
THEOLOGISCHE EVUF
Begründet VOII Franz Diekamp Herausgegeben Vo der Katholisch Theologischen Fakult der Universiıt wara)  wara) Münster

Schriftleitung Prof Dr. Harald agner
anNrlıc. Hefte VERLAG AS  FF UNSTER aNrlıc M 198 05 1445 SFT 176

Nummer 1998 S Jahrgang
Hartmut tegemann: Qumran, Qumran und längst eın Ende Sp 483

Edmund Arens: Kirchlicher Kommunitarısmus Sp 487

Allgemeines Sp 499 STEINER, Rudolft orträge und Kurse über christ- JÜNGST Brıtta Auf der e1te des Todes das Leben
LEHMANN, Hartmut Religion un! Religiosität ich religiöses Wirken 1/1 Spirituelles Erken- Auf dem Weg christlich feministi-

der Neuzeit. Historische eiträge, hg. Man- 116  — Religiöses Empfinden Kultisches Han- schen Theologie nach der 08 Anne
deln /2 Dokumentarische Ekrgänzungen L11fired JAKUBOWSKI [ IESSEN tto ÜULBRICHT (Garsten orträge bei der Begründung der Christenge-Koch) Okumenische Theologie Sp 548

ISER ugen Einweisung 1115 Christentum (Erwin meinschaft HAPATSCH Hischam Die Kul- NEUNER, eier Okumenische Theologie Die
Möde) tushandlungen der Christengemeinschaft un uCcC nach der Einheit der christlichen KI1r-die Kultushandlungen der Freien Waldort-

schule (Helmut Zander) hen (Harding eyer)
Bibelwissenschaft PÖHLER, Rolftf Change Seventh Day Adventist
Exegese des un! Sp 502

H.  ‚ÄRING, Bernhard Geborgen un! frei Meın Leben eology udYy of the Problem of Doctrinal(Klaus Arntz) Development (Peter Lüning)LÖNING, arl ZENGER, T1C Als Anfang schuf
ott Biblische Schöpfungstheologien (Claudia
Meier) Religionsphilosophie Liturgiewissenschaft Sp 551Fundamentaltheologie Sp 528

Du TOIT avı Theios anthropos Zur Verwen- KLATT, Norbert Theosophie un! Anthroposophie Zwischen Ömischer Einheitsliturgie un! diöze-
dung VO  - ÜELN ÜVÜPOTOC un! sinnverwandten Kigenverantwortun: Gottesdienst Bis-
Ausdrücken der Literatur der Kaiserzeit Neue Aspekte ihrer Geschichte Q us dem Iu  =] Münster, hg VO.  - Benedikt KRANEMANN
Martin Ebner) Nachlaß VO  > Wilhelm übe Schleiden Klemens RICHTER (Manfred Probst)1846 m1T Auswahl VO  - 81 Briefen HEINzZ AndreasKurzgefaßte iste der griechischen Handschriften RUPPERT, Hans-Jürgen Theosophie untier- Die gedruckten liturgischen
des Neuen Testaments. hg urt ÄLAND Bücher der Trierischen Kirche Eın beschrei-

Elliott) WE ZU okkulten UÜbermenschen (Helmut bendes Verzeichnis mıiıt Einführung die
I HEISSEN, ert WINTER, Dagmar Die Kriıterien- Zander) Geschichte der Liturgle IrTierer Land (Man-KNITTER Paul Horizonte der Befreiung Auffrage der Jesusforschung Vom Differenzkri- dem Weg pluralistischen Theologie fred Probst)

terıum ZU Plausibilitätskriterium (Gerhard der Religionen, hg Bernd JASPERT (Heinrich Dokumente AT Erneuerung der Liturgle
Dautzenberg]) Dokumente des Apostolischen Stuhls 12

ULONSKA, Herbert TeE1lteN mıt Jesus Konfliktge- Döring) 1973 12 1983 übers bearb hg artınKommunikatives Handeln un! christlicherschichten den Evangelien Nnu Backhaus) Glaube E1N theologischer Diskurs mi1t Jürgen KLÖCKENER Heinrich KENNINGS (Klemens Richter)
KLAUCK Hans Josef Vorspiel Himmel? Erzähl- Habermas, hg Edmund (Saskia Wen- BONACCORSO, ıturgla 11NCarnNnaz1l01le,

technik un! Theologie Markusprolog Det- Ura Cli Ido Natale T ERRIN RKeiner Kaczynski)
lev Dormeyer) del) DELL’ORO, Ferdinando Beatificazione ( anoni1z-

Der Evangelist als Theologe Studien /AYE Mar- WUNDER, Bernhard Konstruktion und Kezeption Zazı0one „EXCUTSUSder Theologie Walter Benjamins These und STOT1CO liturgico (Reiner
kusevangelium hg Thomas SÖDING (Michael das „Theologisch politische Tragment“ (Karl- Kaczynski)
Theobald)

DIETZFELBINGER, Christian Der Abschied des KOm- Heinz Menke) Kirchenrecht 5Sp 556
menden 1ne Auslegung der johanneischen Theologiegeschichte 5Sp 537 Das Recht der Kirche. IL Zur Geschichte desAbschiedsreden (Claus eier arz Kirchenrechts, hg. Gerhard KAU Hans-FREY, Jörg Die johanneische Eschatologie Tenäus VO.  - Lyon Adversus Haereses egen Richard REUTER Klaus SCHLAICH (ChristophIhre Probleme Spiegel der Forschung se1t die Häresien hg übers eingel Norbert
Keimarus (Klaus Scholtissek) ROX (Hans-Jochen Jaschke) eyver)

Melanchthon deutsch Schule Uun! Universi- LÜDECKE, Norbert: Iie Grundnormen des katholi-HVALVIK, Reidar The struggle for Scripture an! schen Lehrrechts i den päpstlichen Gesetzbü-Covenant The PUFDOSE of the Epistle of Barna- tat Philosophie, Geschichte un! Politik chern un! NeUuUeTITeN Äußerungen i päpstlicherbas anı Jewish Christian competıtıon the Theologie un:! Kirchenpolitik hg Michael
second CENTUTY (Knut Backhaus) )EYER Stefan RHEIN (GGünter W ARTENBERG Autori1ıtät (Klaus Lüdicke)

MUÜLLER, Markus Vom Schluß /Rn (anzen Zur Humanismus un! Wittenberger Reformation, Moraltheologie Sozialethik Sp 558Bedeutung des paulinischen Briefkorpusab- hg Michael BEYER (‚ünter W ARTENBERG
schlusses (Klaus Scholtissek) (Gunther enz BRUCH, Richard Ethik und Naturrecht deut-

MATAND BULEMBAT Jean Bosco oyau ei CHN]JEUAXA de SCOLA, Angelo Hans Urs VO Balthasar e11 theo- schen Katholizismus des Jahrhunderts Von
l’eschatologie paulinienne de l’apocalyptique logischer Stil Eiıne Einführung SC111 Werk der Tugendethik ZUT Pflichtethik (Werner Waol-
U: ei de l’eschatologie hellenistique ans (Manfred Lochbrunner) bert)
quelques argumen(tat]1ons de apoOtre Paul Ger- ORD David The modern theologians An 1N{Ir0- Sozialethische Kristallisationen Studien ZUTFT Vel-
hard Dautzenberg]) duction Christian theology the twentieth antwortlichen Gesellschaft hg Karl-Wilhelm

CENTUTY Teresa Berger) DAHM (Michael Schramm)
Patrologie Sp 522 Für e111€e€ Zukunft Solidarität un! Gerechtigkeit

Dogmatik Sp. 543 Wort des ates der Evangelischen Kirche
JONES, Stanley: An Ancilent Jewish Christian

STAATS, einhar Das Glaubensbekenntnis VO.  -
Deutschland un! der Deutschen Bischofskonfe-

SOUTCEe the History of Christianity. Pseudo- Te117 ZUT wirtschaftlichen un! sozlalen LageClementine Kecognitions AF E (Gabriele Nizäa-Konstantinopel. Historische un! theolo- Deutschland eingel komment MarlanneWinkler) gische Grundlagen (Dorothea a’  er
BUTTERWECK, Christel Athanasius VO  - Alexan- RATZINGER, Joseph Vom Wiederauffinden der HEIMBACH SÖTEINS Andreas JENKAMP (Friedhelm

Grundorientierungen exitie aus ler Hengsbach)drien Bibliographie (Hubertus Drobner) Jahrzehnten, hg Schülerkreis, Redaktion
Stephan HORN (Gerhard Müller) Pastoraltheologie Sp. 562

Kirchliche Zeitgeschichte Sp 525 RUHE, Bernd Dialektik der Erbsünde Das Problem RAUSCH, Ulrich: Kreative Gemeinde. Der
FREITAG, Werner Heiliger Bischof un! Moderne VOoO  - Freiheit un! atur der NeUeTEN Diskus- Pfarrermangel un! das Ende? Analysen

Zeiten Die Verehrung des heiligen Ludger S1011 die katholische Erbsündenlehre (Hel- Modelle Visionen Kreative Gemeinde
Bistum Münster (Wilhelm Damberg) muft Hoping) Bausteine für 111e zukunftsfähige Gemeinde

f ZEOC GDE



483 19938 Jahrgang THEOLOGISCHE VU NrT. 484

Ein Praxisbuch, hg. Ulrich KAUSCH (Martina „Summa Contira gentiles“ des Thomas VOIl Literatur
quin Norbert Fischer) ich-Blasberg-Kuhnke) KAISER, Gerhard: C.hri.stt'15 1MmM Spiegel de

CHMIDT, Josef: „Geist”, „Religion“ un! „absolutes LUNg. Exemplarische Interpretationen VO

Homiletik Sp. 564 Wissen“. E1n Kommenta: den TEl gleichna- Barock bis Z Gegenwart (Georg Langenhorst)
migen Kapiteln Aaus Hegels „Phänomenologie (JELLNER, Christoph: Weisheit, uns un! Lebens-

ENTRICH, Mani{ired: Ins Wc;rtgl\ Leitfa- des Geistes“ (Michael Schulz) uns Fernöstliche Religion un! Philosophieden TÜr den Prediger (Klaus Müller) ROEDIG, Andrea: Foucault und Sartre Die Kritik bel ermann Hesse un! Bertolt Brecht (Georg
des modernen Denkens (Albrecht Birkelbach) Langenhorst)

Religionspädagogik
Gott mehr als Ethik Der Streit LEK uUun! atur- Sozialwissenschaften Sp. 576 Das besondere Buch Sp 564

HEINZE, Jürgen: „Gott 1M Herzen der Materie“ ıe LANG, Bernhard: Heiliges Spiel 1Ne€e GeschichteReligionsunterricht, hg. Albert BIESINGER
Struktur der Ze1t als Grundlage christlicher des christlichen Gottesdienstes (Klemens ich-Joachim HÄNLE (Winfried Engel) Rede VO  - ott 1 Kontext der modernen Phy- ter)

5Sp 569
sik (Karl-Heinz Menke)

Philosophie SCHMITZ-MOORMANN, arl Materie Leben 15 Kurzrezensionen
SZAIF, Jan Platons egr1{f der Wahrheit (Armin Evolution als Schöpfung (‚ottes Ulrich Lüke)

Kreiner] KOLTERMANN, Kalner: Universum ensch ott. Theologische Literatur
HOPING, Helmut: Weisheit als Wissen des Der Mensch VOT den Fragen der Zeıt (Ulrich Eingegangene ammelbände,

Ursprungs. Philosophie un! Theologie 1n der Lüke) Festschriften un:! Zeitschriften Sp. 591

(Qumran, Qumran un längst eın Ende
von Hartmut Stegemann,- Göttingen _

Als 1n den Jahren 1950 bis 1957 die ersten, nach w1e VOL wichtig- etiwa ZU Tre 2002 uch das allerletzte ragmen veröffentli-
sten exie AUS letztlich 11 undhöhlen Nordwestufer des Toten chen.
Meers nahe der antiken Kulnenstätte Qumran veröffentlicht WOLI - Auf die Hintergründe dieser erfreulichen Entwicklung 1

Bereich der Fachwissenschaften kann 1 mich hier nicht näherden I1, boomte das Interesse daran 1n Fachwissenschaiten w1e
breiter Öffentlichkeit 1n bis dahin unbekanntem Maße Christoph einlassen.! S1e wäare allerdings kaum ihrer heutigen Wirkung
Burchard konnte bis MÄärz 1963 ın den beiden Bden Se1INeT ‚Biblio- gekommen, WeNn nicht erneut e1n breites Öffentlichkeitsinteresse

vorhanden wäre, iesmal ausgelöst HTE den 1991 erschienenengraphie den Handschriften VO. oien Meer“ BZAW Ber-
lin 1957/65 bereits 44559 Publikationen dazu VO  3 Texteditionen Bestseller - THe ead Sea crolls Deception“ VO Baigent und
bis hin Pressebeiträgen auflisten bis heute sSind ti{wa Leigh, deutschsprachig mıit dem Titel „Verschlußsache esus  06 1m
15.000'’). Vergleichsweise her weni1ger interessliert und Sommer 1991 erschienen und inzwischen mit mehr als 800.000
sind bis heute Alttestamentler, weil den meılsten VO  D ihnen alle Exemplaren erkauft Seither will jedermann nicht LU WI1ssen, ob
diese Textfunde die oft 1U recht bruchstückhaften Überbleibsel die Angriffe den Vatikan 1n diesem Buch berechtigt sind, SOIl-

VO.  w fast 900 Schriftrollen und Dokumenten 1n hebräis  er, aramiäı- dern uch galz SC  icht, Wäas mıiıt „Qumran“ tatsächlich auf sich
habe Die Flut der Publikationen ARR Thema steigt unautfhörlichscher und griechischer Sprache als ‚nachkanonisch“ gelten; fast

EBBEN die Koplen biblischer Bücher fanden hier Beachtung CIl Ich kann hier FEU: auf einen repräsentativen Querschnitt eingehen.
ihrer textgeschichtlichen Bedeutung. Die meisten jüdischen FOT-

Dreı der vorliegenden Monographien, die einem breiten Leser-scher hielten diese Hss für Produkte einer kleinen, obskuren,
ansonsten unbekannten jüdischen Sekte, die 1n der pätze1 des publikum zugedacht sind, reagleren auf die ‚Verschlußsache Jesus“.
Ziweiliten Tempels fern aller Einflußmöglichkeiten auf das „offizielle LAUS BERGER? skizziert Knapp den iIragwürdigen Charakter dieses

Machwerks und der darin verarbeiteten Theorien VO  b Robert Eisen-Judentum“ e1in abgeschiedenes Wüstendasein gehabt habe Auifge-
INd.  ; der Herrenbruder akobus der Gerechte als der „Lehrer derregt 1mM wesentlichen die Neutestamentler, weil die

exie nach gegenwärtigem Stand ti{wa 120 verschiedene Gerechtigkeit“ der (Jumrantexte, Paulus als Kollaborateur der
Römer und „Doppelagent“, ()umran als Hochburg des WiderstandesWerke, die VOT den Qumranfunden völlig unbekannt Jesus die Römer, eESus und die Urgemeinde als Verbündete derund den Anfängen des Christentums zeitgenössisch se1in un!

vielfältige Au{ifschlüsse für deren besseres Verständnis iefern Zeloten, eic iragt dann „VWer die eute VOo (Qumran?“
schienen. Herbert Braun hat alles bis {wa Mitte 19539 dazu Erschie- ihrer Identifizierung miıt „den Essenern“ gegenüber bleibt skep-

tisch und vergleicht SC  ieDblich Befunde der (Qumrantexte mıit sol-
T1eIle 1n seinem Werk „Qumran und das Neue Testament  66 (2 Bde,
Tübingen 1966 gesammelt und kritisch diskutiert: Es sSind recht hen des Insgesamt 1ne knappe, gut lesbare Darstellung, die
weitgehend die gleichen Befunde, Probleme und Fragen, die den Quellenbefunden und historischen Realitäten hinführt, diese

selbst ber wenig erschließt.uch heute wieder alles kreist, daß INa  ; den Eindruck gewinnt, Dies eistet wesentlich instruktiver HANs MAASSS, der den Leserdie Qumranforschung stehe nach einem halben immer och
der wieder ihren Anfängen. zunächst 1n Qumranarchäologie und die Handschriftenfunde QiN-

führt, dann die Essener schildert, Zusammenhänge zwischen JesusTatsächlich ist dieser Eindruck leider weitgehend zutreffend. und ()umran diskutiert, weıtere nt! Befunde bis hin Kalender-Seit Beginn der 660er Jahre schrumpfte das Interesse den ()umran-
funden bei den Fachwissenschaftlern auf weltweit wenı1ge Speziali- fragen mıi1t den Inhalten VO  - ()umrantexten vergleicht und sich

SC  ießlich uch noch auf die Bibelhandschriften einläßt und iragt,sten, ın der breiteren Öffentlichkeit gut wWI1e gänzlich. Das änderte tatsächlich (emeinsames orliegt der Unterschiede konsta-sich erst, nachdem Yigael Yadin das letzte umfangreich erhaltene tieren Ssind. Dabei wird 1m erforderlichen Maß auch auf Forschungs-Werk dUus$s den Qumranhöhlen nach zehnjähriger Arbeit der Edi- geschichtliches eingegangen und viel Judentumskunde beigetra-tion veröffentlicht hatte, die seither berühmte „Tempelrolle“ gEN, daß eın deutliches Bild damaliger Verhältnisse entsteht.(hebräische Ausgabe Jerusalem 1977 englischsprachig eb 1983). Eın VO. OTTO BETZ und RAINER RIESNER geme1insam eTrarbeitetes
Zum dritten Mal überhaupt nach Leipzig 1961 und Louvaın 1976 Werk# SEeIZz mıit einer Kritik der „Verschlußsache Jesus  06 e1N, infor-
fand 1985 eın spezieller „Qumrankongreß“ sta iesmal 1n New
ork mıiıt Teilnehmern. Inzwischen gibt jJährlic mehrere Ver- Vgl azu tegemann, Die kEssener, (Q)umran, Johannes der Täufier un!
anstaltungen solcher Art, 1 ugust 1997 1n Jerusalem mi1t Jesus. E1ın Sachbuch, Freiburg M am un! 36—45
mehr als 120 Referenten und t{wa 300 weliteren Teilnehmern. Berger, Klaus Qumran un!| Jesus. Wahrheit untier Verschluß? Stuttgart:

Quell 144 O kt 16,80 ISBN: 3—-/918-1929—1Die große Masse der 1m Jerusalemer Rockefteller-Museum efind-
lichen (Qumranfragmente wird 1n der Reihe „L)1ISCOverles 1n the Maaß, Hans:;: Qumran. exie kontra. Phantasien. Stuttgart Karlsruhe:
udaean Desert“ Oxford, At the Clarendon Press) ediert: 1955 bis Calwer Evangelischer Presseverband für Baden 1994 24() .. kt

24,80 ISBN: 3-7668-3317-0 3-87210-349-019892 kamen L1LUT Bde dieser Reihe zustande. Seit 1990 sind unier Betz, tto Riesner, RKeiner: Jesus, Qumran un! der Vatikan. Klarstellun-der Ägide VO  } Emanuel Tov bislang weitere Bde hinzugekom- 45208 Gießen Basel, Freiburg Basel Wien: Brunnen Herder 1993
INEI; etwa Forscherinnen und Forscher sind daran Deteiligt, bis D S: geb. 29,80 ISBEN 3-7655-9800—-3 3-451-23058-—-5
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miert dann Der recht eigenständig über die Qumranfunde, die Schon eıt den Anfängen der Qumranforschung steht die Frage
nhalte einzelner Hss oOder mögliche Zusammenhänge mıiıt Johannes ach iranischen Hintergründen des Dualismus ein1iger (Qumrantexte
dem Täufer und ESus Unter anderem werden auch die Fragen dis- QMilchama die „Kriegsregel“) un: 8 H1L43--1V.26 die
kutiert, ob S1C unter den griechischen Hss Aaus Höhle e1n Exem- „Zwei-Geister-Lehre“) 1mM aum und wird kontrovers diskutiert.
plar des Markusevangeliums eiunden hat, angesichts des Essener- eıträge VO  } GEO WIDENGREN ZUTFC forschungsgeschichtlichen Orien-
viertels 1n Jerusalem e1in Konnex mıiıt der Urgemeinde bestanden tlerung un den „Vler Weltaltern“, VO  - ÄNDERS HULTGARD 1N1-
en mMag oder 1n den (Qumrantexten e1n „gekreuzigter Messias“ gen Themen des „Bahman Yascht“ und V{}  - MAR:! PHILONENKO ZUTLC
vorkommt. Im Rahmen dieser Darstellung werden „nebenDbei“ uch „Z:wei-Geister-Lehre“ samt ihren Auswirkungen 1n weilteren
noch die Betrachtungsweisen bzw. Theorien VO.  - Autoren w1e (Qumrantexten und 1mM frühen Christentum bringen die Debatte auf
Robert Eısenman, Barbara T’hiering, Norman Golb Oder Gerald Mes- den neuesten Stand.8
sadie kritisch abgehandelt, alles mıiıt viel Gelehrsamkeit befrachtet
und erhellend, theologisc ber uch „Konstruktiv“, Te1Cc stark Vier der vorliegenden Publikationen bieten die Beiträge VO
e1INeTr Sd11Z bestimmten Forschungsposition verhaftet. Qumrankongressen, die hier L1UT 1n Auswahl genannt werden kön-

Beide V{. haben geme1nsam verdienstvollerweise uch iıne Aus- HEL, wobei der Gesichtspunkt einer allgemeiner interessierten
ahl jener Hymnen d US den Qumranfunden wieder zugänglich Leserschaft eitend ist.
gemacht, die GEORG MOLIN 1957 1m Rahmen sel1nes Werkes „Lob( JULIO [ REBOLLE BARRERA und LUIS VEGAS MONTANER en 1n wel
tes d us der üste  06 vorgelegt hatte, und diese Auswahl „Mess1as- den die Druckfassungen der Beiträge elines Kongresses vorgelegt,
lieder AdUSs der Wüste“ bereichert.5 Während die Übersetzungen VO der 1991 ın Madrid Escorial) stattfand.°
(Qumrantexten oft 1n pene(traniter Philologensprache mıit Klammern ‚UGENE ÜULRICH befaßt sich mıiıt Pluriformity In the Biblical Text, Text
vielfältiger Art. Wortiragmenten und Lücken dargeboten werden, Groups, an (QQuestions of (‚anon, wobei sich mi1t den wichtigsten bisherigen
die s1e für heutige Leser fast ungeniebbar machen, ist ler der Ver- Forschungspositionen kritisch auseinandersetzt un! teststellt, daß WIT VO.

such gelungen, uch die Poesie der wiedergegebenen Stoffe adäquat e1INerTr zufriedenstellenden Lösung der durch die Vielgestalt nebeneinander
vermitteln: ()umran wird hier ndlich einmal „lesba  C Beiden existierender Textfassungen des Pentateuch! aufgegebenen Pro-

bleme noch weiıt entfernt sind; ebenso ist für viele biblische Bücher nochTeilen des Buches S1IN! „Erläuterungen“ bDeigegeben, die das Ver- offen, ob sS1e für die Tradenten der (QQumranliteratur bereits 1ne dem „Kanon1-ständnis der exte weitergehend erschließen, wenngleich beim schen“ vergleichbare Autorı1tät hatten (Bd L, — Mehrere eiträge unter-zweiten eil Skepsis angebracht ist, ob sich die verschiedenen suchen die Textgestalt einzelner Hss 1mM Verhältnis /ASG Masoretischen
„Messlasse“ WITKILIiC überall dort en lassen, sS1e hier C - Text, AA Samarıtanus un! ZUTC Septuaginta. Der rage nach den Tradenten
riert worden sind. un! JIrägern der umranhandschriften widmet sich TEGEMANN

Einen Zugang der großen Hymnenrolle AdUus den mıiıt dem Ziel, die Engführung der weithin noch auf die Qumransiedlung kon-
Qumranfunden (1QHodajot) hat ORBERT LOHFINK erschlossen.® Nach zentrierten Diskussion aufzubrechen un! den Essenern einen ihrer einstigen
einführenden Untersuchungen Z „Magnifikat als Zeugnis VO.  b Bedeutung dNSECEIMESSCHNEN Kaum geben The Qumran Essenes OCa. Mem-

ers of the Main Jewish Union In Late Second Temple 1 1ımes, 1, 83-166)‚Armenfrömmigkeit‘“, ZUTC Gütergemeinschaft der „Qumran-Leute“ ELISHA QIMRON plädiert dafür, e1nNn elitärer innerer Führungskreis der Träger-un ihrer „Armenfrömmigkeit“ SOWI1e Z Gesamtbefund der oOda-
STIUDDE habe tatsächlich zölibatär gelebt (Gelibacy In the ead Sea Scrolls anjot analysiert sieben Hymnen bzw assagen daraus (1QHodajot the 1wo Kinds of Sectarians, $ 87-294) Viele eiträge sind linguistischen36_3‚ :0_33 ‚31-—-36; 3,9—19; 30_3y 35_3y 3,19-36) formal un! literarischen Fragen gewidmet. cht V{. publizieren ler erstmalig Frag-und inhaltlich mıiıt dem Ziel. 99  1e Armentheologie der Hodajot“ mente verschiedener umranhandschriften biblischer un! nicht-biblischer

erfassen, und vergleicht S1e abschliebend mıt der Armenfrömmig- Werke, 1n der Regel miıt vortrefflichen Abbildungen Schluß beider Bde,
wobei sich JOSEPH BAUMGARTEN, The Disqualification of Priests In 4 Tragmentskeit 1mM biblischen Psalter (Psalmen 140, 146, 147 un 149) Dabei ist

1n em Maße der durchaus unterschiedlichen! „ArmenspIl- of the „Damascus Document”, Specimen of the Recovery of pre-Rabbinic
ritualität“ 1n den behandelten Quellenbereichen gerechtgeworden. Halakha (Bd IL, 03-513), dafür einsetzt, durch die Qumranfunde erstmalig
Eine VO  D Ulrich Dahmen erstellte zugänglich gewordene Halakhot der allgemeinjüdischen Überlieferung eINZU-„Hodajot-Bibliographie ordnen S1e WwI1Ie üblich als „sektiererisch“ abzutun. ÄNNETTE STEUDEL,—1989“ und e1n „Autorenverzeichnis“ runden die hochinteres- 40QMidrEschat: „A Midrash Eschatology‘ (4Q174 4Q177), argumentiertsanite Studie ab dafür, Florilegium und 4 Catena als wel verschiedene Kopien e1Nes

Eın doppelter Durchbruch 1n der rage nach dem Verständnis Werkes betrachten, das sich 1n der Zeeit der Königıin Alexandra Salome
des biblischen Jesaja-Buches schon bald nach selner Fertigstellung 76-67 Chr.) mıit dem Problem der Verzögerung des Endgerichts befaßt
der V{. rechnet mit einem Zeitraum VO LLUTF 100-150 Jahren ist habe (Bd IL, 531-541) JOHANN MAIER verankert eCcC die erstmalig durch

Hss der (QQumran- uUun! Masada-Funde zugänglich gewordenen „Sabbatopfer-dem Zürcher Alttestamentler ODIL HANNES SÖTECK mit einer ründli-
hen Untersuchung der nde des Jh.s Chr angeifertigten lieder“ Tempelkult schon vor-gqumranischer Zeit (Bd 1L, 543-560).
Hs deseJesaja-T’extes Sa) gelungen, der einzigen gut Ein Kongreß 1n Eichstätt VO. bis Oktober 1991, dessen

Belträge BERNHARD MAYER herausgegeben hat,10 efaßte sich mıiıtwI1e vollstandıg erhaltenen Schrifttrolle d UuUSs den Qumranfunden.’ Die
Analyse der graphischen Einteilung des Textes 1n aupt- und dem völlig fruc  osen Versuch, das Fragment 705 als
Unterabschnitte erschließt e1n Verständnis des Buches, das den Dar- Überbleibsel einer ople des Markusevangeliums mıiıt ext AdUus

— bestimmen, aneben insbesondere mıt dem Essener-stellungsinteressen der Endredaktion noch sehr nahesteht. Deutlich
sekundär ist demgegenüber e1n hier erstmalig überzeugend VeOeTI- Quartier 1n Jerusalem und etwalgen Verbindungen ZUTFEC christlichen
ständlich gemachtes, VTre Randmarkierungen 1n der Hs erkenn- Urgemeinde.
bar werdendes Textverständnis, das der V{i. ebenfalls och für „VOL>- Von den Beiträgen el1nes ympos1ons 1ın Taz un
qumranisch“ hält, bei dem ber M B ernsthaft gefragt werden Oktober 199211 sind insbesondere FERDINAND DEXINGER, TE
kann, ob nicht dem „Lehrer der Gerechtigkeit“ höchstpersönlich (QQumran e1n kritischer Forschungsbericht (29-6 SHEMARYAHU A
zuzuschreiben ist Das separat beigegebene Textheft bietet den MON, Die Bedeutung der umranfunde für die jJüdische Religionsge-
gesamten Jesajatext gemäß der Einheitsübersetzung mıiıt beiden Bra- schichte 17-1 un LAUS KOCH, Israelitische Heilserwartungen
phischen 5Systemen, daß uch des Hebräischen nicht kundige (1US der eit zwischen den Testamenten: Die Apokalypti 5—2  ,
deutschsprachige Leser die Argumentation des Vfis leicht verfolgen weitergehend interessant.
und sich e1n Bild der geschilderten Sachverhalte machen können. Widengren, G(Üe0 Hultgard, Anders Philonenko, Marc: Apocalyptique

Iranienne et Dualisme Qoumränien. Pariıs: Maisonneuve 1995 IL, 224
Molin, eOTE Das Geheimnis VO.  - (Qumran. Wiederentdeckte Lieder un! (Recherches Intertestamentaires, kt ISBN 2-17200-1098—7
Gebete. Neu hg. EIW. tto Betz Rainer Kıesner. Freiburg The Madrid Qumran Congress., Proceedings of the International GongressBasel Wien: Herder 1994 128 S: geb 19,80 ISBN. DA T Z TAZLNK the ead Sea Scrolls Madrid, 18—-21 March 1991 Vol 72 ed. DYy JulioLohfink, Norbert: Lobgesänge der Armen. Studien ZU Magnifikat, den Trebolle Uu1s egas Leiden: Brill 1992
Hodajot VO  - (Qumran un! einigen späten Psalmen Mıt einem Anhang: XAXV, 683 Studies the lext of the Desert of Judah Al, 1/2 gebHodajot-Bibliographie —]: VOIl Ulrich Dahmen. Stuttgart: Kathaoli- US-$ ISBEN 90-04-09771 —
sches Bibelwerk 1990 138 (Stuttgarter Bibelstudien, 143), kt 29,80
ISBN 3—-460-04431-—-4

Christen un! Christliches ın Qumran?, hg. Bernhard Regens-
burg: Pustet 1992 268 (Eichstätter Studien, AAXAI) ISBN

Steck, dil Hannes: Die erste Jesajarolle VO: Qumran 1QIsa) 3791 /-1346-—-9
Schreibweise als Leseanleitung für e1n Prophetenbuch. Stutitgart: Kathaoli- E Qumran. E1n YyMpOsS10N, hg. Johannes Josef Hannes
sches Bibelwerk 1998 190 (Stuttgarter Bibelstudien, 173/ Il Text- Oal er (GTaz: NsSutiu für ÖOkumenische Theologie uUun! Patrologieheft Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1998 (Stuttgarter Bibelstu-

3—9  w53
1993 216 Grazer Theologische Studien, 15), kt 05 ISBN

dien, 173/2% kt 68,00 ISBN: 3—-460-04731-3.
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Im Rahmen e1nes „Qumranseminars“ 1M uli 199312 erorterten englische Übersetzung miıt teils wiederum textkritischen, teils
LANGE und MARION IEKER „Gattung un Quellenwer: des inhaltsbezogenen Anmerkungen, wobei jedem ext 1ne knappe

Gebets des Nabonid“ (3—34). AROL NEWSOM bot ıne kommen:- Einführung samıt Bibliographie vorangestellt ist. Tatsäc  10 findet
tierte und übersetzte Textwiedergabe der Fragmente Zzweler Hss sich die miıt der „Rule of the GCommunity“ (1Q5 1n Bd verwandte

„Damaskusschrift“ TST 1n Bd 2! während das davon AdQUus Höhledes SOß. Josua-Apokryphon (4' 378 und 379, 39-—89, mıiıt al
dungen 245-252), aQus dem e1n Passus ZAT: endzeitlichen Widersa- Erhaltene dem vorbehalten ist, weil bei SC VO Bd
her 1ın 175 („Testimon1a”), Zeilen 21-—30, wiedergegeben worden 1995 dessen offizielle Edition noch nicht vorlag, daß INda.  — leider
ist EILEEN SCHULLER informierte über die sechs iragmentarischen, bis wiederum mehrere Bde ate ziehen muß; aber giDt sS1e 1U
heute noch immer nicht offiziell edierten Hodajot-Hss. A US Fund- wenı1gstens 1ın der gleichen Editionsreihe. Die hebräischen Texte der

(87-100) UwE (GLESSMER bot den ersten Versuch einer [GXT= vorliegenden Bde sind weitgehend verläßlich, während die Überset-
lichen Rekonstruktion des stark zerstorten kalendarischen lTextes ZUNSECN leider 1n mehrfacher Hinsicht Mängel zelgen: mitunter wird
4 tot (4' 3193 einst Bestandteil eiNer Vorgängerfassung VO.  D iıne andere Textfassung vorausgesetzt als die links davon wiederge-
V-XI, und erorterte das Problem eliner Interkalation des 364- T age- gebene:; die sprachlichen Aquivalente 1m Englischen sind oft U11Z2U-

treffend:; syntaktisch gibt vielerlei MiDßegriffe. Aber INa  b kannKalenders (125—164).
damit leben un ho{ffen, daß die weiteren Bde besser werden.

E1n großes roblem für alle Nicht-Spezlalisten ist die Tatsache, Last nOoTt least ist 1U ndlich damit begonnen worden, den offi-
daß die Texte d Uus den Qumranfunden recht diffus publiziert WOT- ziellen Bericht den Ausgrabungen VO (Qumran und EN esCc
den Sind und werden, t{wa nach Fundstätten SOTrUer oder den vorzulegen, die unter Leıtung VO  - Pere Roland de Vaux 1n den Jah
Eigentumsverhältnissen entsprechend. Wer es beisammen Ie  z 1951 bis 1958 durchge:  rt worden SIN  d. Eın erster, VO  z Pere
en möchte, Was VO  - den einst Textkolumnen der Hs 10Q5S/ JEAN-BAPTISTE HUMBERT und ÄLAIN (CCHAMBON herausgegebener Bd mıiıt

samt den Paralleltexten dazu AUS und noch existiert, hervorragenden Photos, Skizzen und Grabungsnotizen ZU archäo-
muß vler verschiedene Editionsbände ate ziehen, 9a112 logischen Befund der beiden Siedlungen liegt Jetz VoTI,1!* dazu ıne
schweigen VO.  - den kaum au{ffin:  aren Vorschlägen ZUTLC Verbesse- deutschsprachige Wiedergabe der wichtigsten Teile unter Verzicht
ru1lg VO  E esungen der oft schon VOT Jahrzehnten erschienenen edi- auf die Photos, stattdessen mıit weıteren Skizzen und Befundaus-
t10 epSs der den islang 1U 1n vorläufigen Fassungen verstireut wertungen twa den Keramik- und Münzfunden ausgestat-
publizierten Paralleltexten. Hier rfährt INa  - ndlich präzise, welche Gräber auf den

Hier verschafft ıne VO.  - AMES CHARLESWORTH herausgegebene, Qumranfriedhöfen damals geöffnet wurden, wI1e sich Männer-,
auf Bde veranschlagte Editionsreihe ndlich Abhilfe, die zudem Frauen- und Kinderbestattungen dort verteilen oder welches
danach trachtet, Texte einer bestimmten Gattung jeweils 1n einem Lebensalter die Verstorbenen erreichten. DIie Verteilung der Mün-
dieser Bde gemeinsam präsentieren. DIie beiden ersten Bde liegen Z6 ist für Datierungsiragen maßgeben DIie Kleinfunde geben Hın-
mM1r VoT.}!S Geboten wird ıne kritische Wiedergabe der 1mMm Falle welse auf die einstige Nutzung der verschiedenen Räumlichkeiten.
des Hebräischen unvokalisierten Originaltexte mi1t textkritischen KUTZ: Wer Jenseıit er Sensationsliteratur e1n verläßliches Bild der
Notizen, die insbesondere uch abweichende Befunde 1n arTallel- einstigen Qumransiedlung und ihrer Geschichte VO  } {wa 100
handschriften notleren, dazu auf der gegenüberliegenden e1lte iıne Chr. bis 135 Chr gewinnen möchte, bekommt hier erstmals soli-
12 Qumranstudien. orträge un! eiträge der Teilnehmer des (Jumransem -

den Boden unter die Füße Leider ist noch Sar nicht abzusehen,
Wäallll dieser auf insgesamt Bde angelegte Ausgrabungsbericht e1N-

ars auf dem internationalen Treifen der SOoclety of Biblical Lıterature, mal vollständig vorliegen wirdMünster 2529265 Juli 1993 ans-Peter Müller ZU Geburtstag, hg.
Heinz-Josef a  TV Armın ange ermann Lichtenberger.
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1996 e 252 e Abb (Schriften des Fouilles de Khirbet Qumrän el de Ain Feshkha, hg. Jean-Baptiste
Institutum Judaicum Delitzschianum, — geb 98,00 ISBN bert aın Chambon Album de photographies. Kepertoire du
DE L54D0D X

13
fonds photographique. Synthese des notes de chantier du ere Roland de

The ead Sea Scrolls. Hebrew, Aramaic, anı Greek eXIiIs ıth English Vaux Fribourg Göttingen: Universitätsverlag Vandenhoeck
Translations. Vol ule of the ommunıit an Related Documents, ed DYy uprecht 1994 417/ (Novum Testamentum el Orbis NtquUus; Seriles
James Charlesworth. Tübingen: Mohr 1994 185 Archaeologica, 1) In SBN: 37278-0940-—-X 3325539703
(The Princeton Theological Seminary ead 5ea Scrolls Project), Ln 15 Vaux, Roland de Die Ausgrabungen VO: (Qumran un! En Feschcha.

ISBN: 3—16-146199-—1 Die Grabungstagebücher. Fribourg Göttingen: Universitätsverlag Van-
Vol Damascus Document War Scroll, and Related Documents, ed. DYy denhoeck un! Ruprecht 1996 X 230 (Novum Testamentum Orbis
James Charlesworth übingen: Mohr 1995 A1X, 297 e NtUqUUS; Series Archaeologica, 1A), LN ISBN 3-7278-1073-—4
geb ISBN: 3-16-146305-6. 3—525—53980—0.

Kirchlicher Kommunitariısmus
von Edmund LA S  =1

Während 1n der deutschsprachigen Philosophie die Diskussion tıven, e1n VO  } Aristoteles her kommendes teleologisches Handlungs-den Kommunitarismus längst eingesetzt hat und sich mehr und verständnis, 1i1ne des guten Lebens SOWI1e 1ne Kritik des 1be-
mehr als ıne der zentralen Debatten die politisch-ethischen ralen neuzeitlichen Individualismus und Atomismus gemeinsam.?

Gesellschaften Zu den markantesten un! meistdiskutierten Vertretern des kirch-Grundlagen und Grundfragen gegenwärtiger
erweist!, bleibt die Theologie des deutschen Sprachraums bisher, lichen Kkommunitarismus zählen der amerikanische Lutheraner
VO  } wenigen Ausnahmen abgesehen, uch diesem zunächst einmal George Lindbeck, se1in methodistischer Landsmann Stanley Hauer-
anglo-amerikanischen Diskurs gegenüber weitgehend abstinent. Was SOWI1Ee der britische Anglikaner ohn Milbank

Mit Kommunitarismus ist ıne Denkrichtung angesprochen, der Im Folgenden sollen zunächst ein1ige der zahlreichen Werke
e1nNn Gemeinschaftsdenken eigen ist, welches die Zugehörigkeit des theologischen Ethikers Hauerwas vorgestellt werden. Sodann
einer estimmten Gemeinschaft, die Verwurzelung 1n dieser MAIt- rfolgt e1in Blick auf die Kezeption dieser Arbeiten SOWI1e die Aus-
samt deren Geschichte als konstitutiv für menschliches Leben und einandersetzung damit Anschließend kommen verschiedene
Handeln begreift. Miıt „kirchlicher Kommunitarismus“ bezeichne Positionen 1m Umfeld des kirchlichen Kommunitarismus Worrt,ich theologische Auffassungen, die die Gemeinschafrt der Kirche als die sich damit teils diesen weiterführend, teils 1n deutlicher Abset-
konstitutiv und prägend für christliche Existenz betrachten. Allen ZUNS davon beschäftigen. Am Ende stehen ein1ge zusammentas-
kommunitaristischen Positionen ist 1ne Wertschätzung des Narra- sende Bemerkungen und kritische Anmerkungen den vorgestell-

Vgl die ausführliche Darstellung 1N!: Reese-Schäter Grenzgötter der
ora Der ecuerTe europäisch-amerikanische Diskurs ZUT politischen Ethik, Vgl Arens: Der 1nnn für Zugehöriékeit. Religion un! Gesellschaft 1n
Frankfurt 1997; vgl. uch: Honneth (Hg.) Kommunitarismus. Eine kommunitaristischer Sicht, 1: UOrientierung 154-159; ers
Debatte ber die moralischen Grundlagen moderner Gesellschaften, Frank- Manemann: Wie sollen WI1T leben? Zur Diskussion ber den
furt a. M. New ork 1993; azu meıne Rez 1N: ThRv 1994 5Sp. Kommunı1tarısmus, 1n Manemann (Hg.) Demokratiefähigkeit (Jahrbuch250-251 Politische Theologie, 1 Münster Hamburg 1995, 155187
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ten Positionen SOWI1Ee ZU christlich-kirchlichen Kommunitarısmus un weitergeführt, die bereits 1n der Diss. mıit SIH auf T1sST0Tle-
generell. les un Thomas VOoO  - quın SOWI1e 1n Auseinandersetzung mıit Barth

un Bultmann eTarbeitete Bedeutung des Charakters für das christ-
Der der uke University 1n Durham, North Carolina, leh- IC Leben.® E1n Charakter aber zeigt S1C 1n bestimmten ugen-

rende STANLEY AUERWAS hat sich 1n den etzten Jahren einem der den, deren christlich-kirchliche Kennzeichen seıit seliner ersten
produktivsten amerikanischen Systematiker entwickelt, dessen Au{fsatzsammlung beschäftigen.7 In AEhe Peacable Kingdom“ äßt
zahlreiche Werke 1m anglo-amerikanischen Sprachraum ausgiebig sich allerdings och auf weiıte Strecken VO  w} liberalen Konzeptionen
rezlıplert und 1g diskutiert werden. Auf eutsch liegt islang TST nicht zuletzt sSe1Nes Doktorvaters Gustafson den Argumenta-
ıne seliner Monographien VOT Dieser „Entwurf christlicher Ethik“3 tionsrahmen vorgeben, dem sich abarbeitet miıt Bezug insbe-
enthält wesentliche Anliegen H.ıs und eıgnet sich uch VO  j er als sondere auf den katholischen Philosophen MaclIntyre SOWI1Ee den
Einstieg 1n se1ın Denken. mennonitischen 1D1l1ıker Yoder In spateren Publikationen wird

Im Vorwort des Vis ZUT deutschen Ausgabe vermerkt Hz die „‚Politik‘ des neben dem Thomisten und Kkommunitaristen MacIntyre Mil-
Buches“ se1 sehen 1mM Kontext „der Hegemonie der politischen Theorie des bank zunehmend ZU Gesprächs- un Bezugspartner.®
Liberalismus“ (24) Nier den Bedingungen der Moderne könne S1IC.  h keine In wel weılteren, e1n Dbreites Publikum gerichteten Monogra-ernsthafte Theologie vorstellen, „die nicht polemisch wäre“ (25) Eine solche phien gibt H 9 der blehnt, als Kkommunitarist bezeichnet WeI-
polemisch die prinziıplenorientierte Moderne un! eine dieser NIspre-
chenden Theologie Uun! insbesondere theologischen Ethik gerichtete Konzep- den, weil der Kommuniltariısmus iıne VO. liberalen Paradigma

selbst produzierte und VO.  ; dessen Voraussetzungen abhängigetion entwickelt 1MmM Ausgang VO  w der These, Theologie könne nicht durch Alternative diesem darstelle®, Se1INerTr gleichwohl christlich-e1n allumfassendes Prinzıp konstruiert werden. Ihr genu1in praktischer A
rakter widersetze sich zugleich e1INerTr strengen Systematisierung. S1e wurzele kommunitaristischen Posıtion 1Nne polemische chärfe
1n e1Ner un! bleibe bezogen auf eine erzählte Geschichte, die S1e 1M Blick In einem geme1insam mıit VWILLIMON verfaßten Bd10 ze1gt
auf deren Charakter, die dabei gefragten Tugenden SOWI1e die darin anviıislerte die CArıstiliche Existenz 1n der nachkonstantinischen, postmodernen
Viısıon beleuchte un! reflektiere. Welt als 1ne VO „resident aliens“ auf, die ‚WäfT Bewohner der

verortet die christliche Ethik 1n e1INerTr „Iragmentierten un! gewalttäti- gegenwärtigen Welt selen, TEe1lcCc 1ne gegenüber nationalstaatli-
SCI1 Welt“ (41) Se1Ne dezidiert theologisch geprägte Konzeption stellt der
gegenwärtigen Ethik enigegen, Cie sich auf Dilemmata konzentriere, wesent-

chen Interessen un Perspektiven alternative, gegenkulturelle Poli-
tik verträten, insofern sS1e der „ 116 W polis called church“ (30) d 1196 -ich mıt der Freiheit der Entscheidung oOperiere un! zudem versuche. 1ne hörten. Diese sel einer Kolonie vergleichbar, 1n der ott se1ın olkallgemeine Grundlage des moralischen Lebens auszumachen, wobei die

Suche ach Allgemeinheit mıt der Abwertung des Besonderen einschließlich 99 the road agaın” (53) sammle un als Gemeinschaft route
religlöser Überzeugungen einhergehe. Gegenüber der Abstraktheit eliner auf für die Abenteuer des eges ausstatte mıt einer OTY, eliner Tradi-

tion SOWI1e e1INer V1is1on, nämlich die der Gottesherrschaft. DieserRegeln un! Pflichten abhebenden allgemeinen Ethik profiliert 1ne
biblisch begründete Ethik, die den 1n eiINer besonderen Geschichte urzeln- entsprechen bestimmte Praktiken, wı1e sS1e . VO Heiligen verkör-
den narratıven Charakter christlicher Überzeugungen herausstellt uUun! ihre
primäre Au{fgabe darin erkennt, daß WIT als Teilhaber der erzählten pert und exemplarisch vorgelebt werden. Sie sind ATe beständige
Geschichte sehen lernen, uU1ls 1Nne NeEUEeE, richtige Vorstellung VO:  - der Welt Übung erlernen und Ten /ASBR Ausbildung Jjener Tugenden, die

den Mächten dieser Welt widersprechen und ihr 1ne nichtribalisti-machen, uls Iso eine Vision anelgnen, die u1l5s5 ulsSs selbst als Sünder sehen
lehrt sche, gewaltfreie, alltägliche Praxis des Dienstes und der Nachfolge

Als sozialen geschichtlichen Wesen omm Menschen aut 1Nne and- entgegenstellen. Denn: :AFhe StOTY 71 COmMpPpTrIses American Capl-
lungsträgerschaft Z die sich 1n ihrem Charakter manitfestiert uUun! dadurch talistic, constitutional democracy and the which elicits the
geformt wird. Drückt Handlungsträgerschaft ZU einen dUS, daß WIT veranit- church dIie 1n greater conflict than these Christian transformers of
wortlich sind TÜr das, W as WIT Lun, zeigt sich darin zugleich, „daß ich fähig culture know.“ 155) Eın Volk, welches keine vereinigendebin, meine Handlung 1n einer fortlaufenden Geschichte einer bestimmten
Sprachgemeinschaft verorten“ (91)

Geschichte habe, musse für den „melting pot  66 optieren. Christen
aber selen VO ihrer Geschichte her ermächtigt un:! efähigt, alsegen die liberale Position autonomer Moral, welche die christliche Ethik Bürger einer anderen polis Gottes Wahrheit politisch 1n der Erzle-weitgehend mıt der menschlichen identifiziert*, besteht auf der Differenz

VO.  - „Christsein“ un! „Menschsein“ un! entsprechend VO  . Kirche un! Welt, hung, 1mMm kirc  ıchen Dienst SOWI1e 1mM Gottesdienst verkörpern.
un! ‚WäarTr aufgrund der Geschichte, die die christliche Gemeinschaft formt DIie pragnanteste Darstellung der Posiıtion Hıs findet sich 1n

„After Christendom?“11 1n Kap.n noch einmal 1n polemi-uUun! die als weitergehende, erinnernde und bezeugende Geschichte
Gottes gelebt wird macht auf die ethische Bedeutung Jesu auimerksam, scher Zuspitzung euilic machen sucht, daß das CANrısilliche
un! unterstreicht die Notwendigkeit, sSe1Nn Leben erzählen, auf diese Festhalten einer fundamentalen Epistemologie mıt den sozialen
Weise 1n die Gottesherrschaft eingeführt werden und die Nachf{folge ler-
Ne eizitere vollzieht sich wesentlich 1m Rahmen eines verwandelten, fried- „Strategien“ der Christenheit korrespondiert, denen gegenüber

die Politik des Heils als ıne schwache, machtlose, storybezogenefertigen Volkes, das, befreit VO ‚Wang, Kontrolle un! damit immer uch und zeugnisgebende „Taktik“ aufzeigen möchte.Gewalt auszuüben, Vergebung un! Gastfreundschaft ebt.
Laut ist jede Ethik 1DSO Sozialethik, un!: christliche Ethik ist als Daß auDberhalb der Kirche eın eil gibt, heißt für die VO  z ihm präfe-

Sozialethik zuallererst auf die Kirche ausgerichtet, die als Dienstgemeinschaft rierte „Politics of Salvation“ (1) daß „questions otf the truth falsity of CHhri-
stlan convıctlions CcCannot even be addressed until Christians TECOVeT theals erstie sozialethische Aufgabe die hat, Kirche sSe1IN. Eın 1n zahlreichen

Veröffentlichungen H.s immer wieder auftauchender Spitzensatz lautet dem- church political community NECESSAT Y for OUT salvation“ (26) eil
entsprechend: 99  Is solche hat die Kirche keine Sozialethik:; die Kirche ‚1st‘ bedeute nämlich, daß WI1T Teil e1iNer Geschichte werden, welche außerhalb
eine Sozialethik.“ S1e ist ben dort, die Geschichten VO:  ] Israel un! ihrer Verkörperung 1n einer onkreten Gemeinschaft gal N1C gekannt WEeTI-

Jesus TzÄählt, verkörpert un! gehört werden. Sie annn sich mıit keinem weltli- den könne. Diese Politik des e1ls kontrastiert e1INer liberalen un! auch die
chen Gebilde identifizieren und ist 1n keiner Nation Hause. S1e stellt 1ne Befreiungstheologie bestimmenden „Politics of usticı  x (II) die indes dem
Gemeinschaft der Tugenden dar, verkörpert damit Der keineswegs e1n
abstraktes Gemeinschaftsideal, sondern ist vielmehr eın besonderes Volk, das Vgl Hauerwas: Character anı the Christian Life Study 1n Theological
sich durch ıne 1n den Sakramenten, 1m Wort (Gottes SOWI1e 1n einem Leben 1n Ethics, San Antonio 1979; Neuausgabe mıiıt einNer Einleitung des
Friediertigkeit un! Geduld sich vollziehende Praxıs auszeichnet. Diese die- Vis otre Dame London 1994
nende Gemeinschaft mu laut zugleich e1Ne Gemeinschaft des freilich 1ar- Vgl Hauerwas: Vision and Virtue EsSSays 1n Christian Ethical Reflection,
ratıv estimmten „mOrTalischen Diskurses“ se1N, die ihre Praktiken auftf [80]885 Dame London 1974 } ers.‘ G(ommunit of Character.
deren Konsistenz un! Kompatibilität mıit ihrem durch die Geschichte. Gottes Toward Gonstructive Christian Social Ethic, oliTre Dame London 1981
vorgezeichneten Weg prüft, wofür eine „Kasuistik als e1ine narratıve unst  06 (°1983) ers. Pinches: Christians 388 the Virtues Theological (9n-
(179) vonnoten ist. versations ith Ancılent an! Modern Ethics, olire Dame (IN) 1997

hat 1n diesem erstmals 1983 veröffentlichten Leitfaden bzw Vgl besonders MaclIntyre Der Verlust der Tugend. Ziur morTalischen
Krise der Gegenwart, Frank{furt New ork 1987; Milbank: Theo-Entwurf® zentrale Anliegen seiner irüheren Arbeiten aufgenommen logy and Social Theory. Beyond Secular Reason, Oxford Cambridge (MA)
1990; azu meine Rez. 1: ThRv 67/ 1991), Sp. 305—-308

Hauerwas, Stanley: Selig sind die Friedfertigen., Eın Entwurt christlicher Q Vgl Hauerwas: Communitarians anı Medical Ethicists Or ‚Why Am
hg. eingel. Hütter Neukirchen-Vluyn: Neukirchener None of the Above‘, ıN: eTS.:! Dispatches from the TON! Theological Enga-

1995 (Evangelium un! Ethik, 4 239 S kt 68,00 ISBN emen(ts With the Secular, Durham (NC) 1994, 156-163
3-7887-1555-—3 Hauerwas, Stanley Willimon, William Resident Aliens. Life 1n the
F der VoO  - 01 der katholischen University of oire Dame Christian Colony. Nashville (IN) Abingdon 1989, 175 S pb. US-$ 12.95
gelehrt hat, führt dafür die katholischen Ethiker Fuchs un! ISBN 0-678-36159-1
McCGormick 11 Hauerwas, Stanley: After Christendom? How the Church Is to Behave f

Hauerwas: The Peacable Kingdom. Primer 1n Christian Ethics, [0]885 Freedom, Justice, and Christian Nation ArTe Bad Ideas Nashville (IN)Dame London 1983 Abingdon 1991, 192 S pb US-$ 15.95 ISBEBN. 0-687-00929-—-4
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distinkten Zeugnis der Kirche NIC gerecht werde. Die Insistenz auf Gerech- komplexen Konzept VO  - „narrative“ DZW. „StOTY”, das sich bei ihm zuneh-
igkeit Uun! Recht habe sich darüber klar werden, daß 1n modernen Staaten mend elINer „heuristischen Grundkategorie“ (132) entwickelt habe, mittels
Rechte jeweils mıiıt Macht einschlieBblich militärischer 1ın Verbindung stünden. der ihm elinge, verschiedene theologische, anthropologische Uun! ethische
Laut hat die Kirche AQus ihrem unsch, politisch un! gesellschaftlich rele- Theorieelemente 1n einen Gesamtzusammenhang bringen. Narrative
ant se1n, ihre kritische Kraft der Entgegenstellung die (Grenzen VOI sel bei ihm e1ın handlungstheoretisches KOonzept, mittels dessen ihm
Gesellschaftsordnungen eingebüßt. „We forget that the first ing Christi- darum iun sel, die Kirche als 1ne VO. einer spezifischen „Leitstory'
A 115 have tO hold before alıy soclety 15 NOT ustice but GD (68) geprägte Gemeinschaft verstehen, die ihren Gliedern e1ne durch konkretes

Der christlich-kirchlich angeeıgneten 'Olll1ICcs of Freedom“ (III) T1 mıiıt Iun erfolgende Charakterbildung ermöglicht und eben diese uch verlangt.
der Behauptung entigegen, die 1M 17% Amendment der amerikanischen Ver- Als entscheidend 1m Blick auf die narratıve Struktur christlicher Überzeu-
fassung verankerte Religionsfreiheit impliziere e1Ne Funktionalisierung der SUNSEIL gilt deren transfiormativer Charakter, der mıt der Nachfolge dNSE-
christlichen Überzeugungen un:! verkehre das Evangelium 1n eine Zivil- DZw. sprochen Se1. Den sozialethischen Charakter der Kirche erläutert durch
Hofreligion. einen Vergleich VO Hauerwas’ ekklesiologischer Konzeption mıt Lohfinks

Die „Politics of the Church“ (IV) steht zufolge 1n der Moderne VOTL dem Konzept VO.  - Kirche als „Kontrastgesellschait“, durch das sich ersiere E X6-
entscheidenden Problem, wI1e die Kirche 1n demokratischen Gesellschaften getisch wesentlich fundierter abstützen ließe expliziert Hauerwas’ Ver-
als eine disziplinierte Gemeinschaft überleben VEIINAS, Indem S1e weitge- ständnis der Nachfolge Jesu, der die Evangelien 1M Medium der OTY auf-
hend e1Ner voluntaristischen Auffassung des Glaubens zugestimm habe, rufen, als estimmter Nachahmung VO  - dessen Weg, die eiNe Zuspitzung der
habe S1e ihre Fähigkeit ufs Spiel esetzl, deutlich machen, daß Christsein schon Israel gebotenen Nachahmung (‚ottes sel, nämlich der konkrete oll-
nicht hne Einübung un! diszipliniertes Lernen möglich se]1. Wie e1nNn and- ZUB, 1n dem menschliches Handeln dem Handeln (;ottes entspreche. Die
werk erlernt werden mÜüsse, sSe1 uch die Jüngerschaft e1nNn Lernvorgang, der Nach{folge als kirchliche Nachahmung leitet über Hauerwas’ Ethik
beständiges JIraining und zugleich die Einübung 1n die Praktiken eiINer „COIN- kirchlicher Vollzüge, die ihre konstitutiven Praxisformen Taufe, Abendmahl
mun1ty of Caie anı discipline“ 100) verlange. unı Predigen SOWle ihre estimmte Gestalt kennzeichne. Mit Hauerwas VeTl-

Die „Politics of SeCX‘  06 (V) ist TÜr e1n Testfeld für christliche Unterschei- steht die durch jene Praxisformen SOWI1Ee ihre Weise des Miteinanders
dung uUun! Entschiedenheit, welche einerseits die Ehe 1n e1INer permissiven geprägte Kirche als 1ne Gemeinschaft der Tugenden, die den bürgerlichen
Gesellschaft als einen subversiven Akt verstehe, andererseits Der uch dem Tugenden eschatologisch estimmte, nämlich die der Geduld, der Hoffnung,
Singledasein einen Wert ZUINESSE, enn „singleness reminds the church des Lebens außer Kontrolle SOWI1e der Friedfertigkeit kontrastiert. Eben
S10 W nOot through biological ascrıption but through wiıitness and hospitality dadurch werde die Kirche einer Kontrastgesellschaft, die als „paradigmatic
the stranger“ (128) communı1ty“” 237) zugleich / Zeichen un! Zeugn1s für die Welt werde.

Wie 1n liberalen Gesellschaften Christen CrZOSCI werden können, ist Anschliebend erläutert der V{i. Hauerwas’ kirchliche Ethik 1mM Vollzug als
Gegenstand des abschliebenden Kap.s „The Politics of 1ıtness“ (VI) Weil die die einerseıts anfangslose, andererseits weder letztbegründbare noch schlicht
christliche Erziehung als kirchlich-gesellschaftliche Strategie versagt hat, hält situationsethische uns narratıver Kasuistik, die 1n der Kirche als Diskursge-für nötig, als Alternative auf das Zeugnis seizen, ıIn dem VO.  - der meinschaft eingeübt Uun:! praktiziert wird.
erzählten Geschichte Gottes überzeugte Zeugen durch ihr Zeugnis andere In einem abschließenden Teil stellt systematische Reflexionen Aun
bewegen, 1n diese Geschichte einzutreten, die ihm zufolge 1ne Gegenge- Umriß eiINerT kirchlichen Ethik wor1ın die ede VO. ethischen Charak-
schichte der gemeinhin akzeptierten un! reiterlerten Geschichte der USA teTr der Kirche als pneumatologisch estimmte und gebrochene parakletischedarstellt. ede VO.  - der Berufung der Kirche präzisliert, das gleichursprüngliche Verhält-

Nn1Ss VO.  — Dogmatik Uun! Ethik thematisiert, das Beieinander VO  - (‚ottes Han-
deln un! menschlichem Handeln 1m kirchlichen Zeugnis anspricht, wofür

Hauerwas’ kirc  iı1cCANer Kommunitarismu:!: ist bereits 1n einer 1Nne sich VO.  - der chalcedonischen Logik leiten lassende theologische and-
Reihe theologischer Diss.en reziplert und diskutiert worden.12 Ziwel lungstheorie vorschlägt.
systematische Präsentationen dieses Ansatzes N el heraus,
ZU einen Hütters Dıss., die H.ıs Werk 1m deutschen Sprachraum Der schwedische Theologe KRASMUSSON stellt 1n sSe1lNner der

Univ. Lund erarbeiteten umfangreichen Diss.14 die Politische heo-überhaupt TST bekannt gemacht hat SOWIl1e Rasmussons Werk,
welches Hauerwas’ „theologische Politik“ pointiert der politischen logie Moltmanns ihrer Alternative 1n Form einer Theologischen
eologie Moltmanns entgegenstellt. Ekine dezidierte feministisch- Politik gegenüber, WI1e sS1e 1n der gegenwärtigen radikal reforma-

torischen Theologie, exemplarisch bei Hauerwas vertreten siehttheologische Kritik H.s kommunitaristischer Charakter- und
Tugendtheologie tragt TeC VO  H3 eiztere EIMAaß ach Auffassung VOoO  } auf ihrer kirchlich-kom-

munıtären Basıs AdQus der Sackgasse der 1n den Zwängen und Aporien
Der der Lutheran School of Theology 1n Chicago eNnrende der Moderne und ihrer Politik Defangenen Politischen Theologie

Deutsche KEINHARD HÜTTER nımmt sich 1ın selner Erlanger Dıiss.13 VOT, herauszuführen.
evangelische Ethik als 1ne kirchliche Diskurspraxis verstehen, Die radikal reformatorische Alternative ZUT Politischen Theologie präsen-
die ihren genuinen Ort 1n der christlichen Gemeinde hat und deren tıere S1C.  h heutzutage 1n den Positionen des Mennoniten Yoder, des Bap-
Gegenstand die Bezeugung des Evangeliums 1n allen Lebenszusam- tisten McClendon SOWI1Ee Hauerwas’, deren Theologie geme1nsam sel, daß

sS1e N1C. fundamental angelegt selen, sondern vielmehr holistisch 1m Sinnemenhängen ausmacht. Als wel Theologen, die paradigmatisch 1ne (Quines VO. seltens der Glaubensgemeinschaft geteilten Überzeugungen aQuUus-theologische Zuordnung VOoO  a Ekklesiologie und Ethik vornehmen gingen In der Politischen Theologie erkennt demgegenüber e1n Bemühen,und VO kirchlichen Handeln her ZUT[T Konzeption einer kirc  iıchen die christliche Botschaft der modernen Welt vermitteln, wobei 1ne apolo-Ethik gelangen, erkennt Barth und Hauerwas. getische Anstrengung mit eiINer politischen Hermeneutik gingen
In einem ersten Hauptteil skizziert den ethischen Charakter der Kirche In Moltmanns politischer Hermeneutik mMacC. 1U eklatante pannungen

1n Barths „Kirchlicher Dogmatik“ ET betont, Barths Ekklesiologie enthalte dUS, die miıt dessen (Irühem) instrumentellen Theorie-Praxis-Modell uUun!
eine dezidiert ethische Komponente un! bilde einen Zugang ZUT theologi- der vVon ihm uneingestanden vorausgesetztien Metageschichte tun haben,
schen Ethik als einer kirchlichen, die ar insbesondere 1n se1lNer TWAah- während sich 1n selinen späteren Schriften einer holistischen Auffassung
lungslehre 1) ZUT Sprache bringe, die Berufung der erwählten annähere. Ein Hauptproblem 1n Moltmanns Theologie liegt aut 1n deren

mangelnder methodologischen Reflexion. Bisweilen nähere S1e sich insbeson-Gemeinschaft Israels uUun! der Kirche als Zeichen un! eugin VO  - Gottes
Erwählung darlegt. erkennt 1n Barths materialer Entfaltung des ethischen ere 1n ihrer messianischen Christologie un! Ekklesiologie e1NeT adikal
Charakters der Kirche 1m Rahmen sSe1INeT Versöhnungslehre 1V) einen auf reformatorischen Position deutlich verbleibe Der 1n ihrem Verständnis
kirchliche Grundvollzüge, welche den Dienst- un! Zeugnischarakter der der gesellschaftlichen un! politischen 1SS10N der Kirche bei einer problema-

ischen Auffassung der Kirche als Subjekt politischen Handelns. Dazu stieGemeinde konstituieren, abhebenden „Vorstoß 1n Richtung einer491  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  492  distinkten Zeugnis der Kirche nicht gerecht werde. Die Insistenz auf Gerech-  komplexen Konzept von „narrative“ bzw. „story“, das sich bei ihm zuneh-  tigkeit und Recht habe sich darüber klar zu werden, daß in modernen Staaten  mend zu einer „heuristischen Grundkategorie“ (132) entwickelt habe, mittels  Rechte jeweils mit Macht einschließlich militärischer in Verbindung stünden.  der es ihm gelinge, verschiedene theologische, anthropologische und ethische  Laut H. hat die Kirche aus ihrem Wunsch, politisch und gesellschaftlich rele-  Theorieelemente in einen Gesamtzusammenhang zu bringen. Narrative /  vant zu sein, ihre kritische Kraft der Entgegenstellung gegen die Grenzen von  story sei bei ihm ein handlungstheoretisches Konzept, mittels dessen es ihm  Gesellschaftsordnungen eingebüßt. „We forget that the first thing as Christi-  darum zu tun sei, die Kirche als eine von einer spezifischen „Leitstory“  ans we have to hold before any society is not justice but God.“ (68)  geprägte Gemeinschaft zu verstehen, die ihren Gliedern eine durch konkretes  Der christlich-kirchlich angeeigneten „Politics of Freedom“ (IT) tritt H. mit  Tun erfolgende Charakterbildung ermöglicht und eben diese auch verlangt.  der Behauptung entgegen, die im First Amendment der amerikanischen Ver-  Als entscheidend im Blick auf die narrative Struktur christlicher Überzeu-  fassung verankerte Religionsfreiheit impliziere eine Funktionalisierung der  gungen gilt H. deren transformativer Charakter, der mit der Nachfolge ange-  christlichen Überzeugungen und verkehre das Evangelium in eine Zivil- bzw.  sprochen sei. Den sozialethischen Charakter der Kirche erläutert H. durch  Hofreligion.  einen Vergleich von Hauerwas’ ekklesiologischer Konzeption mit G. Lohfinks  Die „Politics of the Church“ (IV) steht H. zufolge in der Moderne vor dem  Konzept von Kirche als „Kontrastgesellschaft“, durch das sich erstere s. E. exe-  entscheidenden Problem, wie die Kirche in demokratischen Gesellschaften  getisch wesentlich fundierter abstützen ließe. H. expliziert Hauerwas’ Ver-  als eine disziplinierte Gemeinschaft zu überleben vermag. Indem sie weitge-  ständnis der Nachfolge Jesu, zu der die Evangelien im Medium der Story auf-  hend einer voluntaristischen Auffassung des Glaubens zugestimmt habe,  rufen, als bestimmter Nachahmung von dessen Weg, die eine Zuspitzung der  habe sie ihre Fähigkeit aufs Spiel gesetzt, deutlich zu machen, daß Christsein  schon Israel gebotenen Nachahmung Gottes sei, nämlich der konkrete Voll-  nicht ohne Einübung und diszipliniertes Lernen möglich sei. Wie ein Hand-  zug, in dem menschliches Handeln dem Handeln Gottes entspreche. Die  werk erlernt werden müsse, so sei auch die Jüngerschaft ein Lernvorgang, der  Nachfolge als kirchliche Nachahmung leitet H. über zu Hauerwas’ Ethik  beständiges Training und zugleich die Einübung in die Praktiken einer „com-  kirchlicher Vollzüge, die ihre konstitutiven Praxisformen Taufe, Abendmahl  munity of care and discipline“ (100) verlange.  und Predigen sowie ihre bestimmte Gestalt kennzeichne. Mit Hauerwas ver-  Die „Politics of Sex“ (V) ist für H. ein Testfeld für christliche Unterschei-  steht H. die durch jene Praxisformen sowie ihre Weise des Miteinanders  dung und Entschiedenheit, welche einerseits die Ehe in einer permissiven  geprägte Kirche als eine Gemeinschaft der Tugenden, die den bürgerlichen  Gesellschaft als einen subversiven Akt verstehe, andererseits aber auch dem  Tugenden eschatologisch bestimmte, nämlich die der Geduld, der Hoffnung,  Singledasein einen Wert zumesse, denn „singleness reminds the church we  des Lebens außer Kontrolle sowie der Friedfertigkeit kontrastiert. Eben  grow not through biological ascription but through witness and hospitality to  dadurch werde die Kirche zu einer Kontrastgesellschaft, die als „paradigmatic  the stranger“ (128).  community“ (237) zugleich zum Zeichen und Zeugnis für die Welt werde.  Wie in liberalen Gesellschaften Christen erzogen werden können, ist  Anschließend erläutert der Vf. Hauerwas’ kirchliche Ethik im Vollzug als  Gegenstand des abschließenden Kap.s „The Politics of Witness“ (VI). Weil die  die einerseits anfangslose, andererseits weder letztbegründbare noch schlicht  christliche Erziehung als kirchlich-gesellschaftliche Strategie versagt hat, hält  situationsethische Kunst narrativer Kasuistik, die in der Kirche als Diskursge-  es H. für nötig, als Alternative auf das Zeugnis zu setzen, in dem von der  meinschaft eingeübt und praktiziert wird.  erzählten Geschichte Gottes überzeugte Zeugen durch ihr Zeugnis andere  In einem abschließenden Teil stellt H. systematische Reflexionen zum  bewegen, in diese Geschichte einzutreten, die ihm zufolge eine Gegenge-  Umriß einer kirchlichen Ethik an, worin er die Rede vom ethischen Charak-  schichte zu der gemeinhin akzeptierten und reiterierten Geschichte der USA  ter der Kirche als pneumatologisch bestimmte und gebrochene parakletische  darstellt.  Rede von der Berufung der Kirche präzisiert, das gleichursprüngliche Verhält-  nis von Dogmatik und Ethik thematisiert, das Beieinander von Gottes Han-  deln und menschlichem Handeln im kirchlichen Zeugnis anspricht, wofür er  2. Hauerwas’ kirchlicher Kommunitarismus ist bereits in einer  eine sich von der chalcedonischen Logik leiten lassende theologische Hand-  Reihe theologischer Diss.en rezipiert und diskutiert worden.!? Zwei  lungstheorie vorschlägt.  systematische Präsentationen dieses Ansatzes ragen dabei heraus,  zum einen R. Hütters Diss., die H.s Werk im deutschen Sprachraum  Der schwedische Theologe ARNE Rasmusson stellt in seiner an der  Univ. Lund erarbeiteten umfangreichen Diss.!* die Politische Theo-  überhaupt erst bekannt gemacht hat sowie A. Rasmussons Werk,  welches Hauerwas’ „theologische Politik“ pointiert der politischen  logie J. Moltmanns ihrer Alternative in Form einer Theologischen  Theologie J. Moltmanns entgegenstellt. Eine dezidierte feministisch-  Politik gegenüber, wie er sie in der gegenwärtigen radikal reforma-  torischen Theologie, exemplarisch bei Hauerwas vertreten sieht.  theologische Kritik an H.s kommunitaristischer Charakter- und  Tugendtheologie trägt G. Albrecht vor.  Letztere vermag nach Auffassung von R. auf ihrer kirchlich-kom-  munitären Basis aus der Sackgasse der in den Zwängen und Aporien  Der an der Lutheran School of Theology in Chicago lehrende  der Moderne und ihrer Politik befangenen Politischen Theologie  Deutsche ReEınHARD HÜTTER nimmt sich in seiner Erlanger Diss.!? vor,  herauszuführen.  evangelische Ethik als eine kirchliche Diskurspraxis zu verstehen,  Die radikal reformatorische Alternative zur Politischen Theologie präsen-  die ihren genuinen Ort in der christlichen Gemeinde hat und deren  tiere sich heutzutage in den Positionen des Mennoniten J. H. Yoder, des Bap-  Gegenstand die Bezeugung des Evangeliums in allen Lebenszusam-  tisten J. W. McClendon sowie Hauerwas’, deren Theologie gemeinsam sei, daß  sie nicht fundamental angelegt seien, sondern vielmehr holistisch im Sinne  menhängen ausmacht. Als zwei Theologen, die paradigmatisch eine  Quines von seitens der Glaubensgemeinschaft geteilten Überzeugungen aus-  theologische Zuordnung von Ekklesiologie und Ethik vornehmen  gingen. In der Politischen Theologie erkennt R. demgegenüber ein Bemühen,  und vom kirchlichen Handeln her zur Konzeption einer kirchlichen  die christliche Botschaft der modernen Welt zu vermitteln, wobei eine apolo-  Ethik gelangen, erkennt er K. Barth und S. Hauerwas.  getische Anstrengung mit einer politischen Hermeneutik zusammen gingen.  In einem ersten Hauptteil skizziert H. den ethischen Charakter der Kirche  In Moltmanns politischer Hermeneutik macht R. nun eklatante Spannungen  in Barths „Kirchlicher Dogmatik“. Er betont, Barths Ekklesiologie enthalte  aus, die s. E. mit dessen (frühem) instrumentellen Theorie-Praxis-Modell und  eine dezidiert ethische Komponente und bilde einen Zugang zur theologi-  der von ihm uneingestanden vorausgesetzten Metageschichte zu tun haben,  schen Ethik als einer kirchlichen, die Barth insbesondere in seiner Erwäh-  während er sich in seinen späteren Schriften einer holistischen Auffassung  lungslehre (KD II) zur Sprache bringe, wo er die Berufung der erwählten  annähere. Ein Hauptproblem in Moltmanns Theologie liegt laut R. in deren  mangelnder methodologischen Reflexion. Bisweilen nähere sie sich insbeson-  Gemeinschaft Israels und der Kirche als Zeichen und Zeugin von Gottes  Erwählung darlegt. H. erkennt in Barths materialer Entfaltung des ethischen  dere in ihrer messianischen Christologie und Ekklesiologie einer radikal  Charakters der Kirche im Rahmen seiner Versöhnungslehre (KD IV) einen auf  reformatorischen Position deutlich an, verbleibe aber in ihrem Verständnis  kirchliche Grundvollzüge, welche den Dienst- und Zeugnischarakter der  der gesellschaftlichen und politischen Mission der Kirche bei einer problema-  tischen Auffassung der Kirche als Subjekt politischen Handelns. Dazu stehe  Gemeinde konstituieren, abhebenden „Vorstoß in Richtung einer ... Ethik  eine von Moltmann selbst im Anschluß an G. Lohfink vertretene alternative  der Sprechhandlungen“ (81). Barth steuere somit eine „theologische Hand-  lungstheorie“ (101) an, wobei die Rede vom „Handeln“, die Momente der  Vorstellung der Kirche als Kontrastgesellschaft, die sich mit einer substantiel-  Dauer und Kontinuität sowie die kirchliche Praxis selbst weiter klärungsbe-  leren christlich-kirchlichen Ethik verbinde, in deutlichem Widerspruch.!5  dürftig blieben. Hierfür erwartet sich H. von Hauerwas’ Ethikkonzeption wei-  Laut R. resultiert eine der Grundspannungen in Moltmanns Theologie aus  terführende Hilfe.  seiner positiven Rezeption des Erbes der Aufklärung und entsprechend seiner  Dem Vf. geht es dabei grundlegend darum, das nicht explizit formulierte  Zustimmung zum modernen Kampf für Freiheit und Gerechtigkeit, welcher  Zentrum von Hauerwas’ theologischer Ethik als eine Praxis herauszustellen,  freilich mit zentralen Teilen seiner Theologie kollidiere und bei ihm biswei-  die sich im Raum der Kirche artikuliert und dabei die ihr zugrunde liegenden  len dazu führe, daß „apparently contradictory ideas coexist, sometimes even  in different chapters of the same book“ (89). Dazu zählt R. 1) die Problematik  erzeugungen sowie die diesen entsprechenden Vollzüge reflektiert. Die  praktische Natur christlicher Überzeugungen führe Hauerwas zu seinem  14 Rasmusson, Arne: The Church as Polis. From Political Theology to Theolo-  '? Vgl. die von R. Hütter vorgelegte Aufstellung in: S. Hauerwas: Selig sind die  gical Politics as Exemplified by Jürgen Moltmann and Stanley Hauerwas. —  Friedfertigen, 233.  Lund: Lund University Press 1994. 418 S. (Studia Theologica Lundensia,  ‘3 Hütter, Reinhard: Evangelische Ethik als kirchliches Zeugnis. Interpreta-  49), kt SEK 250,00 ISBN: 91-7966-263-3.  tionen zu Schlüsselfragen theologischer Ethik in der Gegenwart. —- Neukir-  15 R. bezieht sich dafür v. a. auf J. Moltmann: Der Weg Jesu Christi. Christolo-  chen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1993, XII, 303 S. (Evangelium und Ethik,  gie in messianischen Dimensionen, München 1989; vgl. dazu meine Rez. in:  1), kt DM 52,00 ISBN: 3-7887-1448-4.  ThRv 86 (1990), Sp. 485-486.Ethik
ıne VO  — Moltmann selbst 1mM Anschluß Lohfink vertretene alternativeder Sprechhandlungen“ 81) Barth steuere somıit eine „theologische and-

lungstheorie“ d wobei die Rede VO „Handeln“, die Momente der Vorstellung der Kirche als Kontrastgesellschaft, die S1C.  h mıiıt elinNner substantiel-
Dauer und Kontinuität SOWI1e die kirchliche Praxis selbst weiıter klärungsbe- leren christlich-kirchlichen Ethik verbinde, 1n deutlichem Widerspruch.!>
dürftig blieben. Hierfür erwarte sich VO  - Hauerwas’ Ethikkonzeption Wwel- Laut resultiert 1ne der Grundspannungen 1n Moltmanns Theologie aQus
terführende Hilfe selnerT positiven Kezeption des Erbes der Aufklärung und entsprechend selNner

Dem V{£. geht dabei grundlegend darum, das N1C. explizit formulierte Zustimmung ZU. modernen amp: für Freiheit und Gerechtigkeit, welcher
Zentrum VO  j Hauerwas’ theologischer Ethik als ıne Praxis herauszustellen, freilich mıiıt zentralen Teilen selNner Theologie kollidiere und bei ihm biswei-
die sich 1mMm Raum der Kirche artikuliert uUun! dabei die ihr zugrunde liegenden len azu führe, daß „apparently contradictory ideas COeXI1st, sometimes EeVenNn

1n different chapters of the Samne book“ (89) Dazu Za 1) die ProblematikCIZEUSUNgEN SOWIl1e die diesen entsprechenden Vollzüge reflektiert. Die
praktische Natur christlicher Überzeugungen führe Hauerwas seinem

Kasmusson, Arne: The Church Polis. TOM Political Theology Theolo-152 die VonNn Hütter vorgelegte Aufstellung 1n: Hauerwas: Selig sind die gical Politics Exemplified Dy Jürgen Moltmann and Stanley Hauerwas.Friediertigen, 233 Lund Lund University Press 1994 418 (Studia Theologica Lundensia,13 Hütter, Reinhard: Evangelische Ethik als kirchliches Zeugnis. Interpreta- 49), kt SEK ISBN: 91-7966-263-—3tionen Schlüsselfragen theologischer Ethik 1n der Gegenwart. Neukir- 15 bezieht sich dafür auf Moltmann Der Weg Jesu Chrristi. Christolo-chen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1993, All, 303 (Evangelium un! gıe 1n messianischen Diımensionen, München 1989; vgl azu meine Rez. 1n:32,00 ISBN: 3-7887-1448-4 ThRv 1990) 5Sp. 485—-486
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e1Ner hegelianisch inspirlerten, eurozentrisch konzipierten eologie der stellt die kirchliche Basıs e1INerTr Theologischen Politik heraus, die sich
Freiheit, die pannung zwischen einer kirchlichen Ethik der Jüngerschaft nicht infach als konservativ einordnen läßt, sondern bei Hauerwas pOST-
un! einer den Idealen der Autonomie un! Selbstverwirklichung verpflichte- modernen Formen des Sozialismus DZwW. Anarchismus (!?) näher STe ET
ten Auffassung des christlichen Lebens innerhalb eiINer individualistischen zeigt zugleich die ekklesialen Kessourcen des radikal reformatorischen nNsat-
Kultur, die Widersprüchlichkeit Se1INeT einmal christlich, annn promet- Z65 auf uUun! betont, dieser Iyp Theologie sel auf die Partiızıpation des Theolo-
hisch. annn ökologisch inspirlerten Theologie, Konzeption Uun! Kritik der SCIl den gemeinschaftlichen Praktiken der Kirche angewlesen. zufolge
Macht, die pannung zwischen einer Theologie, die auf Rechte des Men- vVermag die radikal reformatorische Theologie der Politischen Theologie jene
schen un! der atur abhebt mi1t einer biblischen Ethik der Nachfolge un! Ressourcen bereit stellen, „that could help 1ıt both See itself 190107185 truth-
schlieblich 5) seinen eklektischen Umgang mıit Gesellschaftstheorien, 1le, e1Nn- ulLy an! to develop 11UüIe consistent anı soclally INOTE plausible theology“
gebaut 1n seine Eschatologie, ihn ZUTLT „uncritical affirmation of utoplan politi- äDt sich der radikal reformatorische Ansatz, indem VO der
cal programs” [132) un! e1INerTr der eigenen Posıtion gegenüber unkritischen Politik der Kirche ausgeht un! VO  D daher die Politik der Welt bedenkt, uch
totalen Kritik des Bestehenden geführt hätten. Im Blick auf die Fragen des gesellschaftlich un! politisch iruchtbar machen; ste zudem 1n Einklang
Friedens un! der Gewalt MacC 1n Moltmanns politischen und theologi- mıiıt NeUeETIeEIN Entwicklungen der Gesellschaftstheorie, wWI1e S1e {i{wa bei
schen nalysen un Vorschlägen wel einander konträr gegenüberstehende Walzer ZU Zuge kommen. Bel Hauerwas sieht jedenfalls eine ebenso kri-
Seıten dUus, „the DProgress1ive side of Justice, Teedom anı against the tische WI1e produktive Bezugnahme auf die Diskussion die Zivilgesell-
reaCcCt10Nnary side of in)ustice, Oppression anı Wäl. The therapeutic aspect of schafit, 1m Blick auf die die Kirche 1ne dissidente, alternative Polis mıiıt alter-
his theology 15 directed this sıtuatlon, the apologetic LO the progressive side, natıven sozialen Praktiken Uun! Institutionen darstelle.
and the critical LO the ‚O' side  66 147) Schlußendlich steht laut die älter Zusammentassend hält Hauerwas’ Theologische Politik für 1n produkti-
gewordene un! ihrer revolutionären Hoffnungen beraubte Politische Theolo- Ver Weise über die Politische Theologie Moltmanns hinausführend, da sS1e
gıe 1n Verbindung mıit den sozilalen Bewegungen, mıt denen S1e 1Ne deren pannungen und Aporien vermeidet Uun! 1n Übereinstimmung mıiıt
postmaterialistische Transformation der christlichen Theologie anziele, deren manchen Tendenzen des spaten Moltmann die Konsistenz DZW. Kohärenz des
Postmaterialismus indes einerseıts auf einer kapitalistischen Hasıls Operlere christlichen Glaubens, die Authentizität des christlich-gemeinschaftlichen
un! andererseits einem eXpressiven Individualismus iröhne, der wiederum Lebens SOWI1e die Praktikabilität ihrer Einsichten überzeugender aufzuzeigen
1M Widerspruch einer christlich-kirchlichen Ethik der Jüngerschaft VEITMAS.
ste. Hauerwas selbst hat unterdessen 1m Rückgriff auf Rıs Arbeit un

Als Alternative arbeitet Hauerwas’ Theologische Politik heraus, für die dus$s der Überzeugung, Sein eigener Bd „might make kind of COIMPDaA-1M Gegensatz Moltmann N1C die Politik des Nationalstaats bzw. der Welt-
gemeinschaft Priorität habe, sondern dessen die Kirche mıtsamt ihrer n1ıon volume“ AUUN), 1ıne Aufsatzsammlung mit den Teilen An

Protestant Gompany“, „ In atANollc GCompany“ und „EcclesialGegengeschichte d® primären Ort e1INerTr Politik werde, nämlich Z
Maniftestation der Gottesherrschaft 1n der alternativen Gemeinschaft einer Ethics“ vorgelegt, die Rıs Untertitel übernimmt.16 In diesem uch

polis, die sich politischen Kampf Cdie aC beteiligen, merkt Hauerwas d. K.ıs „presentation of position 15 not only fair,
1Nne zeichen- und zeugnishafte „Politics Gesture“ (219) 1ne Politik der 1t 15 done ell that left with the feeling, ] wish had sa1d
gestischen Verkörperung der Gottesherrschaft betreibe. Ihr wichtigster Dienst tHhat“*“ (218)
bestehe darin, e1Ne Gemeinschaft sSe1N, die tugendhafte Menschen hervor-
bringe. Im Unterschied Hütters und Rasmussons zustimmender

sich eingehend mıt dem Hauerwas uch VO  - seinem Kezeption VO.  b Hauerwas’ eologie formuliert .LORIA LBRECHT ıneLehrer Gustafson vorgetiragenen Vorwurt des Sektierertums auseinander, charfe feministische Kritik.17den 1n der soziologischen Tradition VO  - Weber un! Troeltsch lokalisiert, beleuchtet zunächst den gesellschaftlichen un theologischen Kontext,deren mıiıt dem liberalen Individualismus verbundenen typologischen Dualis-
IL1LUS Hauerwas bDer gerade 1ın rage stelle. Miıt Milbank könne der Vorwurtf 1n dem e1ın Gespräch zwischen Hauerwas’ Charakterethik un! eiNer femini-
des Sektierertums „paradoxically be understood precisely policising of stischen Befreiungsethik lokalisiert ist. S1ie charakterisiert diesen Kontext als
Christianity. The church should particıpate 1ın public life, but only terms einen der Diversität un! Differenz, der historischen Partikularität SOWl1e der

ragmentierung. Hauerwas indes weilgere sich, diese Eigentümlichkeiten derset by the currently dominant polity and culture.“ (241)
Was die tellung der Kirche 1n der liberalen Gesellschaft angeht, ist Hau- gegenwärtigen Gesellschaft un! Kirche SOWI1Ne ihrer Erzählung(en) Nnzuerken-

zufolge weiıtaus bescheidener als Moltmann, da sich N1C. mıt NEI, nämlich „differences caused DYy FraGis, class, ethnicity, gender, anı sexual
orlıentation“ (26) Eben 1es führe wel gravierenden inneren Widersprü-weitreichenden ökonomischen Theorien un! Strategien beschäftige, sondern chen: ZU einen werde se1ine narratıv fundierte Ethik A Fundamente1INZ1g darauf insistiere, daß jede Okonomie menschlichen Zwecken außer-

halb der Wirtschaft dienen habe Gegenüber der individualistisch-proze- der Behauptung universaler ahrheit, VABR anderen se1INe Verpflich-
Lung der Gewaltlosigkeit gegenüber gerade azu bei, die Gewalt der HerT-duralen modernen Ethik als e1INer „ethics for morTal strangers“ sel die christli- schaft rechtfertigen.che Ethik für Hauerwas eine „ethics for friends“ (262) der ıne gemeinschaft-

liche orm ethischer Rationalität entspreche, welche 1n der Kirche eine schließt Hauerwas’ Beschreibung sSe1INeT eigenen Erfahrungen d.
Gemeinschaft des ethischen Diskurses erkenne. ach Ansicht VO: bezieht die ihn selner Auffassung der Auigabe christlicher Ethik geführt haben

un! mac. dabei auf die Implikationen seliNner VO  - ihm selbst enanntensich die Politische Theologie 1m Wesentlichen affirmativ auf die liberalen „texanischen Epistemologie“ aufifmerksam. S1e markiert zudem den ‚C:harae6--Ethiktheorien VO.  - Rawls und Habermas, während eine radikal reformatori-
sche Ethik jel mıiıt dem Kommunitarismus geme1in habe, Hauerwas sich frei- tieTr of Hauerwas’ Community“ (29) wobei sS1e insbesondere se1ın „Dabyloni-
ich darin VO.  - diesem unterscheide, daß bei ihm die Kirche mıt ihrer alterna- sches“ Verständnis der conditio humana mıiıt deren Willen ZUFC Macht, der ZUTC

Gewalt eskaliert, unterstreicht SOWI1Ee seine Ansicht der Heilung des modernentiven Geschichte un! ihren Überzeugungen ersier Stelle tünden un! ben
N1IC der Nationalstaat. Babel durch eine der Gewaltgeschichte gegenläufige Gemeinschaft, die 1n der

Während Q uSs der Sicht der Politischen Theologie Freiheit als Emanzıpa- Geschichte sraels un! der Kirche ZU Zuge gekommen sel un! für die gelte
„Accepting that life 15 gift and that history 15 Imly under the hand of God,tion erscheine, sel diese für Theologische Politik eine Tugend, die der Ein- accept OUTr powerlessness. We learn tO live out-of-control; to submit OUTrübung 1n eine Überzeugung bedürtfe, enn „liberation only makes 1n

relation substantive CcConvıctions hat dTIe called“ (283 Weil Molt- lives the T1S.  k of faith 1n this God; to live ith of the Tagic.  en (60)
I111}!| Verständnis VO.  - Freiheit sich 1n den Bahnen von Autonomıie, Selbst- Hauerwas’ Erfahrungen mıit un! Auffassung VO. Gemeinschaft kontra-

stiert sodann die Erfahrungen VO  w Frauen, wobei s1e der texanischen eineverwirklichung un! Abschaffung VoO  - Herrschaft bewege, bleibe sSe1Nne Diskus- emanzipatorische Epistemologie konfrontiert, 1n deren Rahmen sS1e auf dieS10N VO Jüngerschaft un: Gemeinschaftsbildung 1mMm Vergleich Hauerwas’
substantieller Konzeption abstrakt WI1e irreal. Eine durch den modernen Erfahrungen, Erinnerungen un! Geschichte marginalisierter farbiger un!

weißber Frauen rekurriert uUun! daraus 1ne VOoO der Hauerwasschen beträcht-Liberalismus transiormierte uUun! hinsichtlich ihrer religiösen Überzeugungen ich abweichende Kritik des Liberalismus formuliert. Nicht daß der Liberalis-privatisierte Kirche bewege sich 1n Richtung auf e1inNne gezähmte Zivilreligion
SOWI1e eine kundenorientierte Institution, die die religiösen Bedürfnisse iNrer I1L1LUS keine OTY der gar viele biete, sel das Problem, sondern umgekehrt,
Klienten erfülle. Demgegenüber profiliere Hauerwas ıne Theologie, die den daß MEF ıne kenne, jene, die die Überzeugungen, erte, Verhaltensfor-

INe.  - un! sozialen Positionen weiDber heterosexueller Männer der MittelklasseOrt un! die Au{fgabe einer friedfertigen Kirche 1n e1INerTr Welt des Krieges un:! deren etonung individueller Autonomie SOWIl1e der Unterscheidung desbedenke, die Jesus Christus un! die Kirche als Einbruch 1n die ewaltge-
schichte begreife SOWI1e Hoffnung und Geduld als Tugenden eliner fried{ferti- Öffentlichen VO Privaten repräsentierte. Dieser ‚myth of has INas-

ked the violence that esults when all 'others’ AIe defined and evaluate: wit-45201 Kirche herausstelle. Wenngleich uch Moltmann 1ne Friedenstheologie hin the told by the dominant“ (77) Von den Erfahrungen Marginalisier-Vertrete, se1l für ihn das Überleben der Menschheit der entscheidende ieTr ausgehend zielt aufi 1ne emanzipatorische Theorie, wofür sS1e sich 1NSs-Punkt Darın mache wieder einmal die Politik der Welt AB primären
Bezugspunkt. ber ZU. einen dürfe laut Hauerwas Überleben N1C über alle besondere poststrukturalistischer Überlegungen bezüglich des Zusammen-

hangs VO.  - Sprache un! Herrschaft, Wissen und Macht SOWI1Ee Gewalt Uun!anderen erte gestellt werden:; ZU anderen sel die Kirche der vorrangige Risiko bedient, 1mMm NSCHILU. Welchs feministische Gemeinschafts-Ort VO:  - Friedensarbeit. kommt dem Schluß: „Moltmann writes theologyfor Christian social actıvists, and therefore discusses political deemed
NECGESSATY for creating peaceful and Just WOT. and formulates theology Vgl Hauerwas: In o00d G(ompany. The Church Polis, otre Dame IN)that Ca. motivate this struggle for anı ustice Hauerwas instead discus- 1995
sSes how peacefu. cCommunity that makes ıts ıitness credible Cal be Albrecht, Gloria: The Character of Our Communities. Toward Ethic
formed and sustained an! how this might held the church show alternati- of Liberation for the Church. Nashville (IN) Abingdon 1995, 202 S pbVes.  06 330) US-$ 16.95 ISBN 0-687-00283-—-4
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ethik des Wagnisses?® 1n Hauerwas’ Anthropologie e1ın Beispiel eiNner postlibe- LTrag der narrativen eiINer theologischen Ethik Tkennt P.- indes al ihrem
ralen Wiederaneignung des liberalen Verlangens ach elnNner Basıs für e1Ne 1Nnwels darauf, wWwW1e unerläblich die Gemeinschaft der Glaubenden für die
unangreifbare Wahrheit erkennen. amı Der gebe se1ne Einsicht auf, theologische Ethik ist'  06 301)
daß Menschen geschichtlich geprägte Wesen Selen. Miıt der Geschichte VO:
Turmbau Babel, die sich als Ursprungsmythos eigen gemacht habe, kınen VoO  - der 0OS1LU10N des kirchlichen Kommunitarısmus deut-
„he has regrounded al] humans ın presocial (and negative) human characte- ich abweichenden Akzent SEeIiz das theologische Gemeinschaflts-ristics“ (99) Ungeachtet Se1INeEeT etonung VO  - Gemeinschafit seize zudem
die moderne westliche Urientierung Individualismus fort, indem UnN! denken des New Yorker Union Theological SEmM1nNary lehrenden

Ethikers LARRY RASMUSSEN. Ist ihm 1n seinem Buch „‚Moral Fragmentsals e1N präexistentes Kennzeichen des Individuums identifiziere. Den
rTrsprung der VO  — ihm als zentrales Problem erkannten Gewalt In menschlIli- and Moral GCommunity”20 einerseits der Kirche als eiNer Gemein-
hen Beziehungen verlege amı ebentalls 1n den Einzelnen. Ihm entgehe SC moralischer Überzeugungen und Charakterbildung gelegen,
zudem der ach wI1e VOT ungerechte Charakter der Kirche einschließlich inrer beurteilt diese TEeLLNC 1n Dezug auf ihren Beitrag ZUTLFC Überwin-
Praktiken als e1n entscheidendes Element ihNrer fortlaufenden Akzeptierung dung e1INer moralisch fragmentierten Gesellschaft und macht als
und Rechtfertigung VO  - Gewalt. „Hauerwas nOoTt recognize the reality Kontexte der Gemeinschaften des Glaubens nicht I1U die Zivilge-of relationships of domination within ‚the Christian narratıve‘ an ıts tradi- sellschaft d US, sondern S1e zudem 1n der umfassenden pla-t1on, 1OT the multiplicity of Vvo1lCces, 1910)8 the silencing throughout history of netarisch-Ökologischen Gemeinschaft des Lebens und der chöp-Mal y Christians’ stories.“ 101)

Demgegenüber ist daran gelegen, die Differenzen aufzudecken, Was für fung.?! ufolge ist „Gemeinschaft“ „Taith’s OW. vocabulary“, denn
S1e 7ABR einen bedeutet, den Zusammenhang zwischen universalistischem 1m Judentum WI1e 1m Christentum sSe1 diese der Nexus des Glaubens-
Einheitsstreben uUun! dem Willen ZUT aC Ifen legen, 1M S5inne eliNer und des moralischen Lebens. „Moreover ıt 15 community of certaiın
Hermeneutik des Verdachts die Trage nach den Subjekten stellen, somit D' 1Ea the neighbor al hand and boundless creatıon
etwa iragen, für WE Hauerwas spricht, WE6SSEI] Gemeinschaft reprasen- itself“ (11)1er Uun! WEOESSEIN Interessen seın aristotelisch-antidemokratisches Polismodell Die christliche Kirche begreift als ıne Gemeinschaft morTalischer ber-dient Hauerwas hat zufolge zurecht e1iNne bDel der weißben oberen Mittel- ZEUSUNgEN uUun! damit notwendigerweise zugleich moralischer eratung un!schicht verbreitete Furcht VOT der Endlichkeit festgestellt; doch sSta den
bestimmten geschichtlich bedingten TUN! dieser Furcht eruleren, sakrali- Kritik einschließlich der Selbstkritik. Ihren (Jrt sieht 1n der gegenwärtigen

Gesellschaft, deren gemeinschaftserodierende uUun! iragmentierende Entwick-slieTe se1INe Theologie „OUT COMpENSaLOTY longings for absolutes“ (115) eın lungen 1n einem markanten Überblick über das Amerika der achtzigerEvangelium der Gewaltlosigkeit erwelse sich N1C L1LUT als e1n klassen- und Jahre skizziert. Mit Bellah, Lash U. kommt dem Schluß, dierFaSSeCI-, sondern zugleich als e1Nn geschlechtsspezifisches, mıit dem e1N Nier-
6SSeEe Kontrolle der Frauen, ihrer Sexualität einhergehe. Wenn für Hau- Destruktion der moralischen Gemeinschaft sSe1 „perhaps the WOTS effect ot the

’80s’ oOutstrıpping C VEl the eCONOMIC hangover“ (97) In der postmodernisier-Ehe und Kinder das wichtigste politische Zeugnis der Kirche darstell- ten amerikanischen Kultur habe der eXpressive Individualismusten, annn würden Frauen damit männlich-kirchlicher Überwachung unier-
stellt „The personal lives of become objects of political control Dy mi1t eiINeT therapeutischen Mentalıität triumphiert, womıiıt e1nNn Verlust sozialer
189153 Her personal 1s his politics.“ (129) Bindungen un! Solidarität einhergehe. Wenngleich 1n dieser Situation der

Ruftf ach traditionellen erten un! insbesondere uch religiösen Vergemein-SchlieBßlich nımmt den „Character of OQur Communities“ (Kap 5) 1n den schaftungsformen laut werde, se1l doch das letzte, Was die amerikanischeBlick wobei ihr daran gelegen ist, Tradition, Diversität un:! Widerstand
Dbringen, indem S1e ZU einen die biblische un! christliche IrTa- Gesellschaft als faktisch längst multikulturell, multirassisch un! multireligiös

gewordene brauche, eine Rückkehr kleinen homogenen Gemeinschaftendition als einen Ort des narratıv un! soz1a|l ausgetiragenen, 1n den jeweiligen VO  - Gleichgesinnten. ın solchen de facto andere ausschließenden Rück-Praktiken bestimmter Gemeinschaften verkörperten Kampfes versteht. zugsgemeinschaften sieht die Zukunft 1n inklusiven Gemeinschalften der1m Handeln Jjener marginalisierten Gemeinschaften, die Verschiedenheit
hne ragmentierung praktizieren, macht S1€e Widerstandspotentiale US, die Erinnerung un! Hoffnung, die 1mM Gegenüber den unpersönlichen yste-
Charaktere formen, welche den herrschenden Gewaltverhältnissen widerste- INeN Markt un! aa einen Charakter besäßben SOWI1Ee ZUT Charakterbildung

Deitrügen, indem s1e ihren Gliedern Der Kernpraktiken uUun! Möglichkeitenhen und befreite Gemeinschaften hervorbringen, ordern Uun! fördern. elementarer Partizipation Identität 1n Gegenseitigkeit un Gemeinsamkeit
ermöglichten und ihnen 1m Falle VO.  - gesunden Gemeinschaften einen 1NNnIn den Zusammenhang der Hauerwasrezeption gehört die für morTalische Verantwortung SOWI1e für die Reichweite un! Grenzen geme1n-Tübinger Diss. des amerikanischen Theologen HOowArRD PERRY- schafitlicher Praxis vermittelten. Selbstverständlich selen die Kirchen nicht

ITRAUTHIG!®, der Ansätze narratıver 1n Nordamerika miıt analo- die einzige Form solcher Gemeinschaften: S1€e müßten sich daher mıt anderen
gEeN deutschsprachigen ntwürfen vergleicht. { G a iefert 1Nne e1N- ZzZUusammentun ZABEE Erneuerung der Zivilgesellschaft. „Making COININON

gehende Darstellung VOIl Hauerwas’ narrativer1 die als 1ne for the COIMIMNIMMON good Dy WdY of Varlous alliances 18 V1Tla element of the
„lugende  ik 1m Dienst der Kirche“ (50) bezeichnet. churches’ moral ıtness. This 15 part of cell-and-movement ecclesiology.“

ach einem differenzierten Überblick über Hauerwas’ Verständnis VO.  -
135) Die Kirche begreift als eın olk auf dem Weg, Wäas für ihn eine
zugleich durch ihre Kernpraktiken disziplinierte unı eschatologisch OTIeN-OTY, ihre Qualität uUun! Pragmatik, ber ihre Rationalität, Wahrheit uUun! tierte inklusive morTalische Gemeinschaft bedeutet, die sich als 1ıne uUun1ıver-Wahrhaftigkeit, kommt auf das spezifisch Christliche sprechen, das

Hauerwas 1n Gottes 1n der Bibel narratıv geoffenbarter un! 1n der Kirche als
sale G(Gemeinschaft verste. welche galität un! pionierhafte Kreativıtä:
zZusammen bringt mit einem Verständnis VOoOIl Gemeinschaft, die eiınerseitsErzählgemeinschaft der Vergebung, der Erinnerung un! der Gesten ZU Aus- einen schützenden Kaum biete Uun:! andererseits ıne Station auf dem weiıterdruck kommender OTY erkenne. Daran schlieben sich Anfragen Hauer- gehenden Weg sel.was Story-Konzept d die 1 Gespräch mıit Kritikern dieses Ansatzes ZU

einen die grundsätzliche Definition VoIl OTY, ann das Verhältnis zwischen Zur prache kommen soll SC.  ießlich auch die Erlanger HabilOTY, Ritual und Liturgie, deren Verhältnis ZUT außermenschlichen chöp-fung, die damit gegebene Neigung ZU Sektierertum SOWI1Ee den das des bereits andernorts behandelten NEINHARD HÜTTER.?2 Diese Arbeit
Story-Konzept erhobenen Vorwurtf e1ines fehlenden Fundaments SOWI1E elNer erwähnt Hauerwas 1Ur Rande, nımmt ber für ihre „Frage nach
Abschneidung der Wahrheitsfrage betreffen. Methodisch ähnlich un! bis ın dem Pathos der eologie und die ihr implizite rage nach Kirche
die Anfragen parallel geht P.- mıit McClendons narrativer Ethik SOWI1Ee und kirchlicher Lehre“ Teil I1) die 0OS1L1L0N des kirchlichen Kom-den TEl deutschen Entwürfen VO  - Metz, Mieth un! Ritschl Im munitaristen 1n  eC. ZU Ausgangspunkt.abschließenden Kesümee hält P das Konzept narrativer Ethik für grund- ist 1n dieser Arbeit angesichts der VO  - ihm konstatierten Eklipse dersätzlich verteidigenswert. „In der Weise, w1e Hauerwas, McClendon un! Kirche als Öffentlichkeit, dem damit gegebenen Verlust VO.  - Lehrverbindlich-Ritschl s1e vertreten, ist narratiıve Ethik keine Sackgasse“ (284) wohingegenieths Konzeption „letztendlich enttäuschend“ 1285 un! Metz Entwurtf keit un! der Krıse der zusehends verreligionswissenschaftlichten Theologie
skizzenhaft sel, mit den anderen Entwürfifen konkurrieren können. Die darum bemüht, das Pathos der Theologie wieder gewinnen, Was für ihn

zunächst einmal gut kirchlich kommunitaristisch heißt: „In un! mıiıt dernarratıve Ethik biete 1n Aufnahme VOIN MacIntyres Traditionsverständnis Kirche anfangen“ (37) Denn Theologie gerate 1n einen unauflöslichen Selbst-SOWI1e traditions-, storygeprägter Kationalität einen Ausweg aQus der
scheinbar unausweichlichen Alternative zwischen Fideismus und Funda- widerspruch, WE sS1e sich, WIe bei Harnack geschehen un! VO  - Peterson
mentalismus. S1e VeTrorte die Wahrheitsfrage der biblisch-christlichen scharfsinnig kritisiert, e1Nne religionswissenschaftlich konstituierte Hermeneu-
Geschichten urecht 1mM Gesamtzusammenhang der teleologisch ausgerichte-ten „Wahrheit der christlichen ((esamt-Story“ (291) Den größtmöglichen Bel1- Rasmussen, arry Moral ragments anı ora Community. TODOSafor Church 1n Society Minneapolis (MN) Augsburg Fortress 1993, 176 5:

pb. US5-$ 14.95 ISBN: 0—-8006-2757-—1; vgl die Arbeit selner Schülerin18 Welch: Gemeinschaften des Widerstandes un! der Solidarität. Eine Bounds Coming Together, Coming par Religion, Communit: anfeministische Theologie der Befreiung, Fribourg 1988; 1es Feminist Modernity, London New ork 1997Ethic of Risk, Minneapolis (MN) 1990; azu meine Kez Ea Arens: Kom- 21 Vgl azu Kasmussen: ar Community, AT! Ethics, Maryknollmunikative Ethik und Theologie, 1: ThRv 1992 441-454, 450 453f. 199619 Perry-Trauthig, Howard Story and Ethik 1Ne Untersuchung QUus 22 Hütter, Reinhard: Theologie als kirchliche Praktik. Zur Verhältnisbestim-christlich-theologischer Perspektive. Frankfurt: eier Lang 1997 XAVI, 333 IMUNg VO. Kirche, Lehre und Theologie. Gütersloh: Chr. Kalser Güters-(Europäische Hochschulschriften, Reihe Theologie, 580), kt 39,00 er Verlagshaus 1997 290 (Beiträge ZUT evangelischen Theologie.ISBN: 3-631-49621-4 Theologische Abhandlungen, 1A7 geb ISBEN 3-579-02026-9
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tik e1gen mache. sieht die Theologie durch e1nNn iNr eigentümliches Geschichte hervorhebt un diese als erzählte und weiter erzäh-
Pathos bestimmt, weil sS1e zuallererst „Preisgabe die Gegenwart Gotte: (50) en Geschichte Gottes miıt der VO  - ihm erwählten Gemeinschaftsel, dessen Handeln Poesis) das Pathos des Glaubens als 1ıta DaSSIVa Luther) VO  e} Menschen, onkret Israel un der Kirche, entfaltet, daß sS1ew1e der Theologie konstituiere Uun! etztere e1iNer Praktik werden lasse, die SC  ießlich fünftens die Erfahrungen, Einsichten, Praktiken undmiı1t einer Reihe kirchlicher Kernpraktiken 1n Verbindung stehe

FÜr ist Lindbeck, der 1M Rahmen sSelNerTr postliberalen Theologie Visionen dieser Gemeinschaft(en) AA Ausgangspunkt ihrer theolo-
e1n Verständnis VO  - Theologie als bestimmter Praktik ermöglicht, „die VO gischen Reflexion niımmt.
zentralen Sprach- un! Handlungsvollzügen der Kirche geprägt, auf diese Hauerwas hat diesem nsatz mannigfaltige Anstöße gegeben
bezogen Uun! VO  w ihnen N1C. abtrennbar ist  . (64{1) In Lindbecks A UuUsSs dem öku- und ihm 1n seinen pointiert-polemischen Beiträgen Schneisen
menischen Dialog hervorgegangenen kulturell-sprachlichem Modell geschlagen. In immer Anläufen artikuliert wesentlicheTheologie in komplexer Weise auf, 7A3 einen als katechetische, annn als
intratextuelle Theologie un! schlieBßlich als grammatisch-regulativ Verstan- Leitgedanken des kirc  iıchen Kommunitarismus. Freilich Jleiben,
ene dogmatische Urteilspraktik. Mıt SeINeEeT Auffassung der Theologie als der worauf Hütter un: Rasmusson vorsichtig aufmerksam machen,

seine Ausführungen 45201 ihres essayistischen un eklekti-Glaubenspraxis inhärentes Unternehmen befinde sich War auf der richti-
SCI SpUur. Aber, 6L: „der durch seinen ökumenischen ‚51tZz 1M Leben!‘ schen Charakters unsystematisch, ja 92 systematisch unbefiriedi-
bedingte ormale Charakter des Entwuris verhindert zugleich eine explizite gend. Die in 1mMm „Peacable Kingdom“ och leitende Vision der (;O01=
Entfaltung des Zusammenhangs VO  - Theologie als kirchlicher Praktik un! tesherrschaft scheint ihm zudem zunehmend anden gekommendem substantiellen Ethos, das die Kirche selbst kennzeichnet“ (97) sSe1N. /:War hat den Pazifismus Yoders nicht einfach

Hier führe der Luther orlıentierte Ansatz Bayers weıter, der I1- MaclIntyres Patriotismus eingetauscht se1ine Abwertung des aUuUo-über jeglicher als fundamental 1n Anspruch SCHNOÖINIMMNENE Poilesis 1n der Theo- nalstaats unterscheidet ihn, wl1e Rasmusson zurecht euiWlic macht,logie etztere pathisch bestimme als Erleiden des Handelns Gottes, wobei 1mM
Zentrum dieses pathischen Theologieverständnisses die Entdeckung des 1n der ‘Ear VO. säkularen Kommunitarismus ohl aber Yoders
Evangeliums als zuallererst 1m Gottesdienst lokalisierter Sprachhandlung der Vision elner Jesuanischen Basileiapolitik und -perspektive eliner

rigiden Tugende  ik MaclIntyrescher Provenienz geopfert.DTOM1SS1O0 stehe ayer bestimme damit Theologie als „Wissenschaft 1n
schlechthiniger Abhängigkeit VO dem Handeln Gottes, das sich 1n zentralen Was bei Hauerwas 1n bezug auf die praktische Gestalt VO  w} heo-
Sprachhandlungen manifestiert“ 1123 Freilich versiume die Kirche logie, ihren biblischen Gehalt SOWI1e ihr Telos publizistisch daN96-explizit als Geflecht VO  g distinkten Praktiken entfalten un! die Theologie aC und essayistisch angesprochen wirTd, entfalten ütter undals kirchliche Diskurspraktik explizieren, die 1n der kirchlichen Lehre Rasmusson 1n beeindruckender Systematik. Dabei kommen indesekklesiologisch verankert sel. Dieses ekklesiologische Defizit sucht 19858 nicht L11UTF die genannten Stärken des kirc  iıchen Kommunitarismusdurch 1Ne pneumatologisch-ekklesiologische Grundlegung der Theologieüberwinden. Im Anschluß die Peterson-Barth-Kontroverse ber das Ver- ZU Iragen, zugleich werden dessen Schwächen offenkundiger Sie
hältnis VO  - Theologie unı kirchlicher Lehre (Dogma), die unbefriedigend zeigen sich IIl.: ZU einen 1n einem zunehmenden Ekklesiozen-
ausgeht, weil beide den Diritus Greator 1n bezug auf die kontroverse rage tr1sSmuSs, der die Kirche dogmatisch als alternative Gemeinschaft,

Polis bzw. OÖffentlichkeit reklamiert, deren Verhältnis ZULF immerdUSSTENZEN, unternımmt Hz die kirchliche Lehre als Poesis des Heiligen
(seistes entfalten. In Anknüpfung die ostkirchliche Communio-Ekkle- mehr dus dem Blick verschwindenden Gesellschaft als kontrastie-
siologie begreift die Kirche ZU eiınen 1ın ontologischer Perspektive als rend bzw. antagonistisch bestimmt wird Die 1n einem VerständnisPolesis des Heiligen Geistes, durch dessen eschatologisches Werk die
Gemeinde 1mM Herrenmahl Dereits Jetz' 1n die „Eschata“ hinein EeIMNOIMIMNMEN

der kirc  iıchen Gemeinschaft als „Kolonie“ 1n Temder, WeNn nicht
werde. In der trinitarischen ÖOkonomie stellt aut die Kirche die ffentlich- Sar feindlicher Umgebung implizierte Doppeldeutigkeit wird frei-

ich weder bei Hauerwas noch bei seinen wohlwollenden Interpre-keit des Heiligen (‚elistes dar. In ihren verbindlichen Kernpraktiken un: 1n ten edacht Eıne Kolonie stellt 1U einmal nicht I1UTI 1ne tenden-ihrer Lehre, die s1e zugleich konstituieren un! kennzeichnen, vollzieht S1e
ihre Mi1ss1o. Als eine dieser Kernpraktiken gilt I1LU. die Theologie, die als ZzZie exklusorische Rückzugsgemeinschaft dar,; sS1e versteht ihre Mis-
auf die anderen Kernpraktiken bezogene Praktik ihrerseits e1ine theologische S10n zudem als kolonialisierend. kine koloniale Gemeinschaft ist
Lehre (Dogmatik) ausbildet, die VO  - der kirchlichen Lehre (doctrina definita) gerade nicht auf Verständigung mıiıt der itwelt ngelegt und VelI-

unterscheiden ıst. „Kirchliche Lehre unterscheidet sich darin VOoO  - der TE keine partizipatorische Politik, w1e das 1n Kasmussens zivilge-Theologie als kirchliche Praktik un! der theologischen Lehre als Konsensphä- sellschaftlich geöffnetem Gemeinschaftsdenken der Fall ist Daßinnerhal| der theologischen Praktik, daß sS1e als Werk des Heiligen
Geistes, als die die doctrina evangelii verbindlich aussagende doctrina defi 1ne kirchliche „Kontrastgesellschaft“ ungeachtet ihres Selbstver-
1ıta aQus dem theologischen Diskurs heraus un! ihm gegenüber intt.“ (198) ständnisses viele dominante erte, Charaktere und Herrschafts-

praktiken der vermeintlich distanzierten Gesamtgesellschaft üÜbDer-Das Pathos der Theologie liegt aut letztlich 1n ihrer Teilhabe der
Freiheit des eiligen Geistes Gerade als kirchliche Theologie gewinne un: nımmt bzw. verkörpert, T1n Albrechts feministische Kritik dezi-
bewahre die christliche Theologie ihre Freiheit, enn LU 1n dieser „Gefan- diert auf den Punkt. Daß mıit eliner kontrastgesellschaftlichen bzw.
genschaft“ partızıplere s1e den assertationes des Geistes. Mit ezug auf rückzugsgemeinschaftlichen Auffassung VOIl Kirche ine d UuSs groß-Zizioulas bringt einen eucharistischen Wahrheitsbegriff 1NSs Spiel, des-
Se „r orm“ das Herrenmahl selbst werde uUun! bei dem Wahrheit als C(Commu-

kirchlicher Sicht nte „sektiererische“ UOption für die gesell-schaftlich marginalisierte Minderheitskirche getroffen bzw. d 1196 -N10 erscheine. Im Rekurs auf Arendts der griechischen Polis orlentierten OININeN WIT'  d, INa der Faktizität postmodernisierter Gesell-Öffentlichkeitsbegriff bestimmt die Kirche als Polis un! QOikos, als Gemein-
schaft un! ausha. Gottes zugleich. Sie stelle damit eine distinkte Öffent- schaften durchaus Anhaltspunkte en Aber gerade einem
ichkeit dar; diese sSe1 1m Unterschied ZUTLT politischen Polis N1IC. durch Gren- Ansatz, der auf den Zeugnischarakter der Zeugengemeinschaft Kir-
4EN, sondern vielmehr durch ihre konstituiert als TrTaum-zeitliche che insistiert, böte sich uch kommunitaristisch 1ıne andere Alter-
Öffentlichkeit des Heiligen Geistes, 1e sich 1n den Kernpraktiken ‚Raum:'‘ natıve als die der sich selbst ghettoisierenden Dissozilation. In einer
uUun! el chafft un! die 1n der doctrina verbindlich ausgesa: wird“ durch Walzer geschärften zıvilgesellschaftlich-kommunitaristi-Ihre genuline Diskurspraktik ist die Theologie. Deren die klassisch-moderne schen Sicht, der Kasmussens Entwurftf einer kommunitaristischenAlternative VO „Theorie“ un! „PraxXx1is“” überwindendes Pathos um{ftaßt laut
TEL wesentliche Aspekte: 61e ıst ZU ersten argumentativ-diskursive Praktik,

Gemeinschaftsethik 1n unversalistischer Perspektive recht nahe
kommt, lieDße sich die Kirche als iıne Gemeinschaft mıiıt bestimmtenbedenkt als solche den Grund der Hoffnung un! sucht die Heilsökonomie Werten, Zielen, Praktiken un! Charakteren betrachten, die zugleichGottes argumentatıv entfalten:; S1e ist /D zweıten Urteilspraktik, 1n wel-

her die Aspekte der möglichst präzisen Wahrnehmung SOWI1eEe der rechten e1Nn charakteristisches Segment der Zivilgesellschaft ausmacht un
Urteilsbildung ZU Zuge kommen. Zum dritten beinhaltet sS1e einen präsenta- ihren spezifischen Beitrag Z  — letzteren als der Gemeinschaft VO  D
tiv-kommunikativen Aspekt, der sich zwischen den Polen des initiatorisch- Gemeinschaften eistet. Ekıne solche Sicht muß nicht notwendig 1ne
katechetischen Erlernens un! der verbindlichen Mitteilung bewegt VO Hauerwas zurecht denunzierte zivilreligiöse Auffassungbeinhalten. Sie koinzidiert vielmehr mıit einem biblisch-eschatologi-Der kirchliche Kommunitarismus stellt ıne erns
nehmende theologische Antwort auf die 1n die Krise und Kritik

schen Verständnis, das die Kirche gegenüber dem ihr vorgegebenen
Evangelium WI1e 1m IC auf die ihr qua Vision vorangestellte (geratene Moderne dar, die 1m Rückgri{ff auf die biblische Botschaft tesherrschaft relativiert und sS1e zugleich 1n Relation ihreneinerseits, (neo)aristotelisches Gedankengut andererseits die Beson-

erheit, Bestimmtheit und Verbindlichkei christlich-kirchlicher
politisch-gesellschaftlichen ontexten. Innerhalb dieses Bezugstiel-des macht 1n der 4at Sinn, W1e Hütter ine kirc  iıcher Voll-Existenz theologisch-ethisch Tormulieren sucht Z den Stärken züge entwickeln bzw. auf kirchliche Kernpraktiken reflektie-dieser Posıtion za  t! daß sS1e erstens den praktischen Charakter des TEl In selner Diss. diese Grundvollzüge mıiıt Recht ZUTFC theo-christlichen Glaubens und der T’heologie nachdrücklich heraus- logischen Handlungstheorie 1n Beziehung, ohne allerdings iıne e1IN-streicht, VO er zweltens Theologie ausdrücklich als kirchliche zıge Arbeit dieses Nsatzes berücksichtigen. Daß die KircheReflexion auf gemeinschaftliche Praxis bzw. Praktiken betreibt, daß systematisch-theologisch fruchtbar als Öffentlichkeit des Heiligens1e drittens systematische eologie als genu1ın (sozial)ethische kon- Geistes aufgefaßt werden kann, sollte sS1e nicht davon entbinden,zıplert, daß s1e vilertens die Narrativität der biblisch-christlichen ihre Beziehungen ZUTC Öffentlichkeit der Zivilgesellschaft klären,
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Die kommunitaristische Kritik den neuzeitlich-individua-also ihre Position, Praktiken und Perspektiven auch 1n bezug auf
diese entfalten.?3 afür eignet sich gerade der VO  } Hauer- listisch konzipierten Begriffen der Freiheit, des Rechts un der
Was wI1e Hütter prononclerte Zeugnisbegri{f, der 1n selinen m1ss1o0na- Gerechtigkeit verkennt, daß diese nicht [1UT 1ne biblische OoTrge-
rischen, diakonischen, prophetischen und pathischen LDimens10- schichte aDen, sondern da die biblisch-christliche StOTrYy sich auch
nen“4 den öffentlichen Charakter und ezug der Zeugnisgeme1in- heute nicht hne diese Leiıtworte erzählen, Degreifen SOWI1Ee
schaft Kirche ebenso 1D11SC begründet wI1e systematisch fundiert ihre privatistisch-liberalistische Verkürzung und zivilreligiöse Ver-
und praktisch orlıentiert ZU Ausdruck T1N: dampfung Z Geltung bringen 1äßt, und ‚WäarTr nicht zuletzt als PIO-

phetisch-praktischer Einspruch jede Art VO  - Unterdrückung,
Unrecht, Ausgrenzung und Gewalt.

Der kirchliche Kommunitarısmus bietet ‚WäaT wichtige Einsich-
23 Vgl H.-J. Große Kracht: Kirche ın ziviler Gesellschaft. Studien ZU. Kontflikt- ten ın die ommunlitarıtät, die Narrativität, die Historizıtät SOWI1Ee

geschichte VO  - katholischer Kirche UunNn! demokratischer Öffentlichkeit,
Paderborn 1997

den praktischen Charakter des christlich-kirchlichen Lebens wWI1e
der Theologie; äßt Der sowohl einer theologischen Erzähl-Vgl Arens: Bezeugen un! Bekennen. lementare andlungen des Jau-

bens, Düsseldorf 1989; ers. Christopraxis. Grundzüge theologischer and- theorie WI1e einer theologischen Theorie des ubjekts und der
lungstheorie, Freiburg Basel Wien 1992; Wol{fT: Der euge als Über- Intersubjektivität fehlen, kurz eliner theologischen Handlungs-

theorie, die LU 1m Diskurs miıt den Humanwissenschaften und derlieferungsträger personaler Offenbarung. Zur Korrelation VO  - Offenba-
rungsgehalt und Vermittlungsgestalt 1m Kontext der entfalteten Moderne, Philosophie en ist und die sich ihrerseits Gespräch SOWIl1Ne
Frankfurt 1997 der Auseinandersetzung mıiıt dem Kommunitariısmus eten1ll:

Deren Religiosität begreift das Leben als Durchgangsstation auf dem WegeAllgemeines ZU e1cC (‚ottes Dies veranlaßt s1e, sich 1n die Gemeinschaft der Frommen

Lehmann, Hartmut eligion un! Religiosität ın der Neuzeit. Historische Bel-
un! Gotteskinder einzufügen. Resultierend Qus der Verantwortung für das
eigene Seelenheil kommt elINer Neufassung VO  - Verhaltensweisen fürTräage, hg. Manifred Jakubowski-Tiessen tto Ulbricht den Alltag, Was wiederum eiNe Relativierung gewlsserT, für das gelten-GÖttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1996 294 S geb 54,00 ISBEN

3-525-55429—X der, Regeln bedeutet. „Pıetistic Millenarianism In Late Eighteenth-Century
Germany“ (1 58—166) sich mıiıt der Bedeutung uUun! Stellung der pietistisch-

Anläßlich des Geburtstages VO  } Hartmut Lehmann, dem chiliastischen Religiosität, SOW1e deren Auswirkungen auf den neuzeitlichen
Geschichtsverlauf 1m Deutschland des späten un! frühen Jh. auselinan-Direktor des Max-Planck-Institutes für Geschichte, legen die Hg der. Der Beitrag „Zwischen Pıetismus und Erweckungsbewegung. Bemerkungensechzehn Artikel des uD1lars der gelehrten OÖffentlichkeit VO  5 Eıne

solche Ehrung entspricht guter akademischer Tradition, insbeson- ZULT Religiosität der Emkendorfer“ (167-180) stellt die bisherige Klassifizierung
der Emkendortfer als ‚pietistisch‘ rage Aufgrund der schärieren Piıetismus-dere dann, WEeNnn wI1e bei dem vorliegenden gelungen die definition, die dem Va ermöglicht, Unterschiede 1mM ezug auf die jeweili-Auswahl sich auf einen Themenschwerpunkt konzentriert. DIie 1n SI religiösen nhalte festzustellen, gelangt einer Neubewertung desdieser Sammlung vereinigten eiträge beschäftigen sich mit VeTl- Emkendortfer Krelses. Im Aufsatz „‚Das ew1lge Haus:‘. Das Lutherische Pfarrhausschiedenen Aspekten VO  a neuzeitlicher Religion und Religiosität 1mM andel der Zeiten“ 181-204 werden hne romantisierende Verklärung

und umfassen damit E Beschäftigung VO.  D Beginn seliner wWwi1issen- Entstehungsgeschichte un! —-wandel, SOWI1E die Bedeutung des Ilutherischen
Pfarrhauses für die deutsche Geschichte bis 1ın die Gegenwart kritisch gewür-scha  ıchen Forschung bis selinem gegenwärtigen Aufgabenge-

biet digt Am Beispiel eines der herausragensten Vertreter des Pietismus 1m
wird 1n dem Beitrag über „Friedrich VO.  — Bodelschwingh un das Sedansfest“Zwel programmatische Aufsätze machen den Anfang. Sowohl 1mM ersten (205-23 die Verknüpfung VO  - pietistischer Religiosität un! nationalem Den-

Beitrag ST Bedeutung VON Religion un Religiosität 1m Barockzeitalter“ ken 1m politisch aktiven Pietismus untersucht. Die beiden folgenden Aufsätze
9-27) als uch 1mM darauffolgenden „ZUT Erforschung der Religiosität 1Im
Jahrhundert“ 28-37 kritisiert der V{. die mangelnde Berücksichtigung der

„Pietism an Nationalism“ 233-247 un! „The (ermans Chosen People“
(248—-259) behandeln ebenfalls diese Thematik. Der V{. erklärt den neuzeitli-

Faktoren ‚Religion‘ un! ‚Religiosität‘ 1n der sich mıt der Neuzeit beschäftigen- hen deutschen Geschichtsverlauf VOI den napoleonischen Krlegen Dis ZU
den Geschichtswissenschaft. Basierend auf dieser Kritik erhebt die Forde- Ende des Zi:weiten Weltkrieges AUS dem besonderen Selbstverständnis der
rUuN$S, die Faktoren bei der verstehenden Erklärung der neuzeitlichen Deutschen heraus. Dies ist neben anderen Faktoren geprägt VO  - der beson-Geschichte verstärkt mıit einzubeziehen. Reichtum un! Komplexität dieser deren Beziehung zwischen der 1m Jh beobachtenden WiederbelebungEpoche eröffnen sich dem Historiker insbesondere dann, WenNnn se1in ugen- der pietistischen Religiosität und dem gleichzeitigen Erstarken der nationalenmerk auf die Forschungsrelevanz VO  - ‚Religion‘ un! ‚Religiosität‘ 1n den mıiıt Erneuerungsbewegung. Als charakteristisch für diese Religiosität wird dieihnen verbundenen Themenitfeldern ‚Herrschaft uUun! Alltag‘ SOWI1le ‚Säkulari- besondere Inanspruchnahme alttestamentarischer opol un! die etonungsierung un! Rechristianisierung‘ ichtet. Die folgenden eiträge behandeln eschatologischer Glaubensinhalte angesehen. uch 1n dem Beitrag OU:konkrete Sachthemen un! können als Anwendungsbeispiele für die ben Australian German Lutherans In the Second Half of the Nineteenth Gentur  eerhobene Forderung verstanden werden. (:  —2 dient das eutungsmuster der Verknüpfung VO  - Religiosität un!

Der dritte Beitrag über „Hexenglaube un Hexenprozesse In Europa nationalem Denken als Erklärung für die besondere separatistische Haltung
1600“ 38-51 beschreibt un! erklärt den bemerkenden sprunghaften der Iutherischen Deutschaustralier gegenüber der australischen Gesellschaft
Anstieg sSowle das darauffolgende Abflauen der Hexenverfolgungen 1600 Dis ZU Ausbruch des Ersten Weltkrieges. Im Schlußbeitrag „Dechristianisie-
Hexenglaube als Ausdruck VO  - Religiosität dient einerseits als Welterklä- [UNS, Säükularisierung und Rechristianisierung 1m neuzeitlichen Europa“rungsschema, andererseits ann herangezogen werden, den Einfluß der (278-2 rekapituliert anhand der Forschungsschwerpunkte der jeweili-weltlichen Obrigkeit auf die Regelung religiöser Fragen, SOWI1e die machtpoli- SEl Leiter des ax-Planck-Institutes die Geschichte der Erforschung der Neu-
tischen Ambitionen frühabsolutistischer Herrscher beschreiben. „The C- eıt Uunı! gibt 1n seinen weiteren Ausführungen richtungsweisende FOr-
tural Importance of the Pıous Middle Classes In Seventeeth-Century Protestant schungsimpulse.
Society'  e 2-62) untersucht das 1n der Forschung vernachlässigte religionsge- Abgerundet wird dieser Sbd durch e1n „Verzeichnis der Erstveröffent-schichtliche Vorfeld, welches den Boden für die großen religiösen Bewegun- lichungen“ SOWl1e durch gründliche „Personen- und Ortsregister“
SCI, wWwI1e eiwa den Pietismus, bereitete. Der Auf{fsatz ber „Frömmigkeitsge- 288-294).
schichtliche Auswirkungen der ‚Kleinen Eiszeit““ 2-8 wendet sich Bel- Obwohl der Titel, der vermutlich auf die Hg zurückgeht, I9nspiel der Klimaverschlechterung nach 19516 dem Problem der Erklärung histo-
rTischer Phänomene durch geophvysikalische Rahmenbedingungen Einher- versalität impliziert, beziehen sich die 1n diesem Sbd gebotenen
gehend mıiıt der Klimaverschlechterung kommt Z Wandel 1mM religiösen Aufsätze ausschließlich auf das Christentum mit eindeutigem Väall-

gelischen Schwerpunkt. Sieht ILal VO  } diesem verwirrenden Erst-Verhalten. Religiosität wird 1ler gleichgesetzt miıt Frömmigkeit Uun! inhaltlich
als stärker eschatologisch gie Erlösungssehnsucht aufgefaßt. In den bei- eindruck ab, lesen 81€: die Beiträge geradezu als e1nNn gelungenes
den Beiträgen „Der Pıetismus 1m Alten Reich“ 83-113) un! „‚Absonderung‘ Kompendium der neuzeitlichen deutschen Geschichte, 1n dem der
und ‚Gemeinschaft‘ Im frühen Pietismus“ (114-143) erarbeitet einen e7zi- Versuch unternommen wurde, ‚Religion‘ un ‚Religiosität‘ als eildierten Uun! innovativen Pietismus-Begriff, der ihm 1mM weıteren ermOg- eines größeren Ganzen ZUT Erklärung historischer Verläufe heran-licht, Pietismus klarer Von anderen religiösen Strömungen dieser Ze1t zuziehen. Dies hrt einem umfassenderen Verständnis VOounterscheiden. Darauf aufbauend wird der Einfluß des Pıetismus auf den Ver-
auf der neuzeitlichen Geschichte untersucht Die Inhalte der piletistischen Geschichte. Allerdings leiben hinsichtlic der Anwendung der
Religiosität der Frömmigkeit werden exemplarisch herausragenden Ver- Begriffe ‚Religion‘ und ‚Religiosität‘ ein1ge Fragen offen S50 wäre bei-
Tetiern wl1e {i{wa Spener, Francke der Zinzendorf erarbeitet. Der Artikel spielsweise klären, inwieweit die Begriffe ‚Religion‘, ‚Kirche‘ und
„Gemeinschaft Im Glauben und 1Im Alltag der württembergischen Pietisten des ‚Christentum‘ SYNONYIN gebrauchen sind Ähnlich verhält sich

Jahrhunderts“ 144-157) untersucht konstitutive Gemeinsamkeiten uUun! mıiıt der Gleichsetzung VOoO ‚Religiosität‘, ‚Religion‘ und ‚Frömmi1g-Unterschiede 1n der Religiosität VO:  } acht verschiedenen Bengelschülern. keit‘ Leider herrscht hier 1n der sich damit beschäftigenden For-
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schung insgesamt keine begriffliche Klarheit, W as wiederum die der Christologie. Aus sSe1lner gezielten Demaskierung der platoni-historische Arbeit erschwerrt. Es sSe1 angemerkt, daß 1mMm Bereich der schen Christologie ikonisierter Autorität erweckt 1ıne Christolo-
religionswissenschaftlichen Forschung, die die verschiedenen eli- gı1e der Solidarität, Entängstigung un Identitätsfindung, die für die
gionen ZU Forschungsgegenstand hat, diese Begriffe und ihre „neutigen“ Menschen therapeutisch wirken kann Zur therapeuti-wechselseitigen Relationen kontrovers diskutiert werden. Dies bele- schen Wirksamkeit des auDens bedarf aber der Verlebendigung
SEIl beispielsweise für den Religionsbegriff die Tagungen Vo  ; Rom der christlichen Sinnzusage 1116 die Vergegenwärtigung des

und Berlin Für den Begri{ff ‚Religiosität‘ steht. TOTLZ Offenbarungsgeschehens. Wo Offenbarung einerseits auf dogmati-gewlsser Ansätze, e1n olcher Diskurs och aus Ich möchte 1m fol- sche Glaubenssätze fixiert un andererseits auf 1ne historisch-kri-
genden ein1ge Fragen formulieren, die ich hinsichtlic der Begri{ffs- tische Faktensuche reduziert würde, dort käme substantiellen
lärung VO  e ‚Religiosität‘ und der sich daraus ergebenden wI1issen- Einbußen der Offenbarungsdynamik. Damit täte sich jener „Sar-ScChHa  1ıchen Anwendbarkeit für erachtenswert Zunächst stig breite Graben“ auf zwischen damals und heute, zwischen allge-wAäre iragen, inwleweit sich AdUuSs der jeweiligen Wortbedeutung meiner Heilszusage un der ausstehenden individuellen Erfahrbar-
und -geschichte der O, Begri{ffe CNA1Iusse ziehen lassen über deren keit, den bereits Lessing als Verhängnis anmahnte. Es gehörtangebliche Oder tatsächliche Synonymität. Die Begriffsklärung den markanten theologischen Lebensleistungen B daß eis
müßte desweiteren materialorientiert geschehen. Dies bedeutet, daß 1n e1INerTr gewissen kritischen Nähe Kierkegaard diesen TOST-

Quellenmaterial die für den Begriff charakteristischen formalen losen „Graben“ des Historisch-Diachronischen HFTc den Aufweis
Kriterien werden müßten. Ihre welıtere Anwendbarkeit der Synchronie des Offenbarungsgeschehens austariert. es selinerLieße sich demzufolge Urc die Rückführung weiteres Quellen- zahlreichen Werke ist 1n dem Sinn e1n conitra scribere als
material prüfen. Darauf aufbauend wäre klären, 1n welcher das Verschwinden der christlichen Wirklichkei anschreibt,Beziehung ‚Religion‘ und ‚Religiosität‘ zueinander stehen, W ds eben- jene heimlichen Oder offenen Fiktionen, die das Spezifische des

konkreten Material beginnen und VO Besonderen Z Christlichen überschatten, indem sS1e dogmatisierend, moralisie-
Allgemeinen fortschreiten müßte SC  1eD3lıc wäre iragen, 1n rend, historisierend L11UT vereinseıitigen.welchem Verhältnis ‚Religiosität‘ der Problematik der Heilsver- Die „Einweisung 1Ns Christentum“ wird für den Leser allein schon dadurchmittlung un -erlangung steht, die 1n jeder Religion auf die Je ZU Leseabenteuer, daß ihm die 1ne Lebens- un! Glaubenswirklichkeit mul-spezifische Weise geht tiperspektivisch als mehrdimensional erschlossen wird. „Einweisung“ N1C

DIie Beiträge des vorliegenden es bereichern ler die Diskus- als autorıtäre Ein-führung, sondern als sinnerschliebende Weg-weisung ZUTC
S1ON, wel s1e über den Bereich der Geschichtswissenschaft oder den sublimen un! erfahrbaren Identitätsmitte des Christseins, ist die Didaktik die-

sSeSs eserfreundlichen Werkes.der Theologie hinausweisen. In den Auif{fsätzen werden reichhaltigesQuellenmaterial, SOWI1e exzellente Forschungsberichte dargeboten, Daß sich der Leser dabei immer wieder direkt 1n sel1Nner Existenz '0-
wodurch auch der der Thematik Fernerstehende 1n die Lage gesetzt

hen fühlt, INaß damit zusammenhängen, daß gerade eın essentialistisches
Menschenbild propaglert, sondern vorsichtig die Je eigene Ei:x1istenz als Anker-WIT'!  dl die Jjeweilige Ergebnisfindung nachzuvollziehen. Zu Dogmen punkt selNer Hermeneutik anvıislert. In selNner Existenzialanalyse un! denerstarrte Geschichtsurteile und -erklärungen werden aufgebrochen Aufweisen selner Modalanthropologie ist der V{. alles andere als eın platoni-und JiIrTte 1LE Ue dezidierte Sichtweisen ersetzt Die Verknüpfung scher Denker. Der „Wesens“-Begrimf bleibt für eine problematische Katego-

VO.  — Spezialuntersuchung und Zusammenschau, VO behandeltem Te. Im Bewußtsein dieser Problematik fragt weniger nach dem „Was“ als
Sachthema und Theorie- bzw Methodendiskurs zelgt, wWI1e auf vielmehr dem „WOo  A des Menschen, nach der Art selner ängstlichen Verzweift-
Erkenntnisfortschritt hin orientierte historische Forschung USSEe- lung uUun! dem Ort sSelNer Geborgenheit. Wer iragt, braucht die empirische
hen kann. Dies wird insbesondere euuWlic der programmatisch Dimension nicht einseitig vernachlässigen, sondern annn S1e als Medium

dafür nutzen, Wirklichkeit ZU vielgestaltigen Bedeutung kommen lassen.verstehenden Berücksichtigung VOoO  n ‚Religion‘ un ‚Religiosität‘ diese hermeneutische Gestaltungsmöglichkeit 1mMm Umgang mıiıt demals Geschichte mit-erklärende Faktoren, die eshalb nicht ILUTI Empirischen beispielhaft. Die „EinNweisung 1Ns Christentum'  66 ist e1n eiNziges,Sache der Theologie sind, sondern die gerade eshalb auch ZU großformatiges Beispiel für die organische Durchdringung VO  - Empirie un!Aufgabengebiet der Geschichtswissenschaft gehören. Besonders Daseinsanalyse, VO  - Menschenkunde un! Offenbarung miıt dem Ziel, dem
beeindruckend bei dieser auf Interdisziplinarität ausgerichteten LeserT helfende Antwort zuzusprechen für dessen Suche nach Verankerung 1M

Christsein.Forschungsleistung ist die Erarbeitung und Anwendung des Pietis-
musbegriffes. Hier wird eutUlc. daß L11LUTFr klare anwendungsorien- Zum Herzstück dieser helfenden Antwort des Vf.s gehört seine Qualifizie-

rung des Christentums als mvYystische (und nicht als morTalische bzw. asketi-tierte Begrifflichkeit Erkenntnisfortschritte ermöglicht. Gerade sche) Religion. Was S1e trägt un! inspirlert, ist die esamte Lebens- und ffen-diese dezidierte Vorstellung VO  ; ‚Pıetismus'‘ ermöglicht dem MI< barungsleistung Jesu. urc se1ine Lehre und Wirksamkeit gibt dem Men-bestimmte Gruppen als diesem Phänomen gehörig identifizie- schen die reale Möglichkeit ZUTFC Überwindung der tiefsitzenden „Gottesangst“.re. einzuordnen und erklären, der ber andere plausibel davon Wıe intensiv hervorhebt, hat Jesus den „Schatten des Angst un! Schreckenabzugrenzen und nach Erklärungswegen suchen. Erregenden“ aQus dem Antlitz Gottes „getilgt“. Daß Jesus die profund 1m Men-
Marburg Carsten och schen einwurzelnde ambivalente Gottesvorstellung ZUTC Eindeutigkeit des lie-

benden Gottes zusammenführte, ist nach der Schlüssel des Christseins.
Dessen Identifikationszentrum könne Iso 1n keiner noch raffinierten atls-

Biser, ugen: Einweisung 1Ns Christentum. Düsseldort: Patmos 1997 485 w faktionstheorie angelegt sSe1N, sondern allein 1n der fortwirkenden, unwieder-
geb 49,80 ISBN 349127701297 holbaren Lebensleistung Jesu.

Wer solchermaßen auf die Identitätsmitte des Christseins „eingewiesen“Nicht wenige und keineswegs ausschließlich Theologen en
auf Eugen Bisers spannend geschriebene und klar konzipierte „EIN-

WIT'!  d, dem wird schließlich bald verstehbar, daß ei1ne Funktionalisierung des

weisung 1Ns Christentum“e Daß s1e 1n {i{wa die Wende
Heilsgeschehens (Z. durch die fatale Verquickung VoO Satisiaktionstheorie
und asketischer Opfertheologie) 1U dessen Verzerrung beiträgt,seinem Geburtstag erschien, gibt 1Hr die Würde eines Jubilä- einer notwendigen Selbstkorrektur der christlichen Lehre Diese Selbstkor-

umswerkes. Dabei ist dieses Jüngste Werk Bisers keineswegs rück- rektur ist allerdings, die der Vt. sehnlichst herbeiwünscht. Und fürwahr
wärts gewandt, sondern gegenwartsbezogen und auf Zukunft dUSBeE- signalisiert sSe1n Lebenswerk bereits eine Aurora des Christlichen 1n epochalerWendezeit.richtet. Die Zukunft VO  ; Christsein und Kirche, die Chance für pOst-moderne Generationen identitätsvollem Lebens- und auDens- In B.s literarischem OQeuvre kommt der „Einweisung 1Ns Christen-
vollzug, diese Grundanliegen analysiert der V{. mıt der 1U ihm tum  “ zentrale Bedeutung und höchst signifikanter Aussagewert
eigenen Verquickung Vo  ; prophetischer Tiefenschau, bravouröser Er selbst qualifizierte unlängst dieses Werk ziemlich Nn  u mıit fol-

genden Worten, die hier als Schlußwort gelten sollen. Er habe diese
1  el
theologischer Sachkompetenz und präziser sprachlicher Anschau-

Monographie „geschrieben mıiıt innerer ötigung”, dus SOorge das
Das für den Leser Packende diesem Werk ist wohl, daß defizitäre Bewußtsein der christlichen Identität un! 1n der Hoffnungnicht Christentum problematisieren möchte, sondern Christsein auf die innovative „Gottesentdeckung Jesu  L3

Eichstättthematisiert. Kapitel für Kapitel ermöglicht dem Leser den E1in- Erwin Möde
stieg 1n den Wurzelgrund und die identitätstragende Mitte der
christlichen Offenbarung. Die drei methodischen Basisschritte dazu
lassen sich mıit „dekonstruktiv“ überschreiben. Sie führen den Leser Bibelwissenschaft Exegese des unebenso behutsam wWwI1e adikal ZUFC „Christologie VO  - innen“,
S1e enNtpuppen und entfesseln den „dogmatisierten“ Christus als Löning, arl Zenger, TIE Als Anfang schuf ott. Biblische Schöpfungs-lebendigen „Helfer“, „Freund“ und „inwendigen Lehrer“, der seinen theologien. Düsseldort: Patmos 1997 254 i kt 34,80 ISBN:Zuspruch dem suchenden Menschen nicht vorenthält. Der hier 3-491-77016-5
angesprochene Dreischritt VO Christentum über Christus Jesus, Die zentrale Bedeutung der biblischen Schöpfungstheologie Sdem lebendigen Offenbarer, vollzieht einen Perspektivenwechsel als „Fundament aller weiteren Glaubensaussagen“ (13) herauszu-
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stellen, ist das erklärte iel dieses gemeinsamen Projekts des Altte- Vollendung der Welt Die 1n dieser Welt ebenden Menschen werden 1n der
stamentlers Zenger und des Neutestamentlers Löning. Die V{T. Urgeschichte als verantwortungstragende Ebenbilder Gottes vorgestellt. Der
wenden sich somıiıt 1ne soteriologische und christologische ensch als Bild (‚ottes Trag! die Verantwortung, dem gottgegebenen Auzf-

LTag der Gestaltung und Erhaltung der Lebensordnung ZU Wohle aller Lebe-Engführung der biblischen Theologie, da das erlösende Handeln mitzuwirken. S0 bedeutet der Schöpfungsauiftrag 1n Gen 1,2383 Abwehrdes Schöpfergottes ist, der In Christus die Welt erneuert und voll- des lebensbedrohlichen Chaos un! nicht bedingungslose Beherrschung der
endet und Soteriologie werden 1n diesem Sinne als unauflösbar Welt
miteinander verbunden betrachtet. ist er Thema beider Teile In (Gen ‚4—4, wird diese Schöpfungsordnung VO  w Menschen gestOrt, die
der christlichen Bibel, die die ‚EB} dieser Publikation miteinander nicht lebenserhaltend sondern lebensfeindlich agleren. Angesichts der Ver-
1NSs Gespräch bringen. nier vier Gesichtspunkten entwickeln iehlungen der Menschheit erweıst sich der letzte Teil der Urgeschichte als
und diese „vielstimmige und doch 1Ine Grundbotschaft“ (9) der theologische Sinnspitze. Denn 1m Noachbund wird Gottes Beziehung ZUT

christlichen Bibel Schöpfung endgültig maniftestiert Uun! als Z Akt der Weltschöpfung“ (142)
realisiert: .ott erweist sich als barmherzig, indem verspricht alledemIn einem erstien Durchgang wird die biblische auf ihre „Vorstellungen

VOIN Anfang der chöpfun  66 untersucht [ieser Anfang wird jedoch nicht zeıt- Se1INeEeT Schöpfung ireu hbleiben.
In einem etzten Durchgang betrachten un! „Schöpfung, JTora undich der kausal bestimmt, sondern bezeichnet den Beginn eiINerTr Beziehung Gottesherrschaft“ Ps 19 steht hierfür exemplarisch, 1n dem „d1ezwischen ola un! der Welt als vA  on Anfang an uten, förderlichen Uun! Stimme der Schöpfung einerseits ZUTLFC Tora wird un! die 1l1ora anderer-unzerstörbaren Lebenszusammenhang mıit (SO11° (17) Schöpfung bedeutet

demzufolge keine creatıo nihilo, sondern meiıint 1n biblischer w1e altorien- se1ts als Bündelung der Schöpfungsstimme erklärt wird“ (1 79) Durch die Tora
expliziert ott se1ne lebensspendende Zuwendung ZUT Welt Die Tora isttalischer Sicht die Bekämpfung lebensbedrohlicher Gewalten, meint KOsSmos somıiıt „DoONNe“ der Schöpfung, 1n deren Licht die Ordnung der Welt wahrge-un! nicht Chaos Doch die 1n Gen VO Schöpfergott gebändigten Mächte

„rinstern1s” und „Urmeer“ können erneut chaotisch 1n die Schöpfung einfal- ommMen werden ann. Die Stimme der Schöpfung un! die Stimme der Jlora
geben somıt Zeugni1s VO. der Schöpfungskraft un! Herrschaft (‚otteslen, w1e (en 6—9 zeigen. „Nach der biblischen Überlieferung wird das Chaos Demgegenüber tellen die V{. 1mMm weni1g tora-weisheitlichem „Upti-als bedrohliche Gegen-Welt erst verschwinden, WEeN die Geschichte des KOos- mı1ısmus" 190) fest In der apokalyptischen Grundstimmung wird die KettungI1NOS ihrer ‚1m Anfang‘ gesetzten Vollendung gelangt ist, w1e 1es die Johan-

nes-Apokalypse ın ihrer apokalyptischen Bildsprache zeichnet“ (34) DIie der Welt durch das Eingreifen (‚ottes erhofft. Im Gegensatz ZU. traditionell-
weisheitlichen Ethos, demzufolge der ensch e1n gelingendes Leben durchUrgeschichte Tzählt somıit N1C. wl1e dieser Welt gekommen ist, S0U1I1- Arbeit un Fleiß führen ann (SPT H.9 6,6—11), wird 1n der Zeeit eschatologi-ern S1e beschreibt das eigentliche „Sein'  6 der Schöpfung als VO.  — .gott gewollte scher Ekrwartung anhand VO  - Naturbeispielen das bedingungslose Vertrauenlebensbejahende, aber bedrohte Weltordnung. S1e erinnert diese

„paradiesische“ Gegen-Welt ıIn Zeiten erfahrbarer Bedrohung der „rTealen“ auf (‚ottes rettende orge für seine Geschöpfe als kluges Verhalten (Lk 12) uUun!
Barmherzigkeit alg Norm menschlichen Handelns 6,/-195; 11,1—4; MtWelt und ist „Antwort autf Angst und Kesignatıon angesichts katastrophischer ‚43-48) bezeichnet.Welt- un! Lebenserfahrungen“ (42) demzufolge die ihre erstie Blüte wäh-

rend un! ach dem Exil erlebt (vgl. Deutero-Jesa]a; Priesterschrift). Zeugnisse Im Römerbrief werden Schöpfung un! 1lora mıiıt der Offenba-
dieser Hoffnung un! Erfahrung der Zuwendung Gottes se1INerT Schöpfung rFung durch Jesus Christus als Quellen der Gotteserkenntnis ausgezeichnet.

Durch die Tora allein ann das anfängliche Ziel der Schöpfung aufgrun:! derals lebensstiftendes Prinzip finden sich darüber hinaus 1n zahlreichen Psal- Sündigkeit des Menschen nicht erTreicht werden. Erst durch Tod uUun! Aufer-INEN, VO  - denen die Vf. Ps 93 un! 104 näher betrachten.
Das besitzt demgegenüber keine explizite Vorstellung VO. „Anfang“ stehung Jesu Christi werden der Mensch un! die esamte Schöpfung VO  z Ver-

der Schöpfung. Es ist priımär auf (sottes rettendes Handeln „Ende“ der gänglichkeit un! Tod befreit werden (Röm Ö, 18- Die Vollendung der
Schöpfung beginnt 1mM geistgewirkten Glauben, der menschliches Denken,Weltenzeit ausgerichtet. Hierbei richtet sich die Hoffnung jedoch auf die Rea-

lisierung des 1m Anfang grundgelegten Ziels der Schöpfung: die endgültige Reden un! Handeln L1e  — leitet un! „die Schöpfung endlich ZU Kaum der
Gottesherrschaft ber Chaos und Tod DIie V{. stellen somıiıt ntl Soteriologie Offenbarung Gottes und der erkennenden Antwort des Menschen macht, Was

sS1e VOIl Anfang hat sSe1n sollen“ 230)un Eschatologie als Ausdruck „apokalyptische(r) Transformation der Schöp- Die \ sehen die Erneuerung der Schöpfung 1n der Apg mit der Erneue-fungstheologie“ (66) dar, w1e die Rahmenkonzeption des aufzeigt: VO.  -

Johannes dem Täufer verkündet 7 un! VO  g ott als Sohn ausgewlesen rung der Bedeutung Israels als olk Gottes verbunden. Die Geistsendung auf
(V. 11} widersetzt sich Jesus den Versuchungen des Satans (Tod, Chaos) (V. die symbolträchtige Anzahl der zwölf Apostel un! das damit verbundene

Sprachereignis ermöglicht die universale Verkündigung der befreienden Bot-13) uUun! stellt se1lnerselts die lebensbejahende Schöpfungsordnung durch Hel-
schaft Jesu, der Erneuerung der Schöpfung durch Gottes e15 Durch dielungen und Exorzismen wieder her 23-34 endet mıiıt Jesu Kettung A US

dem Tod uUun! schließt den ogen eliner schöpfungstheologisch orlıentierten Geistsendung Gottes entsteht 1n der judenchristlichen Gemeinde das Zerstorte
Soteriologie, die Leben uch angesichts des Todes verheißt (vgl uch MITt eiligtum sraels L1e  e Apg Am 9,111), ott beginnt die Vollendung der
28) Schöpfung inmıiıtten se1nes Volkes.

In einem zweıten Durchgang untersuchen Uun! „Personifikationen des und zeigen auf, daß die vielstimmige biblische sowohl
schöpferischen Anfangs“,. In Spr wird die eıshelr als weiblich-schöpferi- „Ausdruck einer realistisch-kritischen Welt- und Menschen-Sicht“sche Lebenskraft vorgestellt, die VON Anbeginn der Welt JHWH ZU e1te als auch „Ausdruck eines entschlossenen Vertrauens 1n die SOUVEe-gestanden hat. ST 3, 2233 wird hierbei als „poetische Variation“ (86) Gen Aäanıtät Gottes als des Schöpfers un Vollenders der Welt“ 252) istbetrachtet. Während die urgeschichtliche Schöpfungserzählung jedoch 1n
e1n systematisch-theologisches Konzept eingebunden ist, bietet SpT das Fun- ist durchgängig mi1t Soteriologie verwoben, deren Sinnspitze die
dament e1Nnes ethisch-religiösen onzepts, ın dem „rTrau eisheit“ schöp- Überwindung des schöpfungsfeindlichen Todes Urc eESuSs CHhri-
fungsgemäßer Lebenskunst anleitet. In S1r wird die Weisheit mıt der Jora STUS endgültig als Sinn und iel der offenbart.
identifiziert, die w1e „Frrau Weisheit“ schon VOT der Schöpfung (SIT 24,9) eX1 Den VEn gelingt ©: die 1nNe komplexe soteriologisch-schöp-tierte S1ir un! SpI verleiten ach Meinung der V{. durch das Wort fungstheologische Konzeption der beiden Teile der Bibel klar her-
„Anfang'‘  66 (re’Sit) ZUT Relecture VOIl Gen (bere SIt): „‚Mittels des Anfangs=mit- auszustellen, hne el die verschiedenen Stimmen der VeI-tels der Weisheit DZW. der Tora schuf ott Himmel uUun! Erde‘“ (89) stummen lassen. Aus den vlier thematischen Blickwinkeln zeigenAls eine weitere Personifikation des schöpferischen Anfangs betrachten
die V{T. den personifizierten ‚Og0S 1n Joh 1,1—-18, der sowohl Offenbarer gOtL- die Vf{f. die inha  16 Verbindung der beiden Testamente auf und
lichen Wissens (V. 14) als auch Schöpfer aller inge (V 1st. Licht, Leben, verwahren sich somıt VOLI elner exklusiven Typisierung eliner alt-

und neutestamentlichenSehen und Herrlichkeit werden leitenden Begriffen der ExXposition, die
schöpfungstheologische Implikationen mitsichführen und als Sinnlinie den Indem die V{. 1m Gesamt biblischer Theologie die zentrale
beiden Epilogen führen, 1n denen die Befreiung des Lebens VO Tod den Jün Bedeutung der biblischen herausstellen, treten bei der Fülle der
SE sichtbar VOTLT ugen geführt wird (Joh 20-21). Gesichtspunkte notgedrungen einige Aspekte 1n den Hintergrund,Während 1n den synoptischen Evangelien die Heilungen Jesu als Anbruch SO wird die jahwistische Schöpfungserzählung kaum der 1mMm Rah-der eschatologischen Gottesherrschaft betrachtet werden, versteht Joh Ze1-
chen und Wunder als das Offenbarwerden der Schöpfungswirklichkeit: der H1686  b VO. Gen ‚4"49 als 1ne der „ZWEel Beispielgeschichten |von
anfängliche, schöpferische ‚0g0s ist 1n der Welt erschienen, die „Welt 1n Störungen der Schöpfung“ 142) betrachtet und 1m Kontext VO.  H (zeN
die Krisis führen un! die Wiedergeburt der Schöpfung 1Ns Werk setzen“ >1_9! als Manitestation der endgültigen Beziehung (‚ottes S@e1-
431 50 kommen 1n der johanneischen Theologie Uun! eschatologische 116e [|sündigen] Schöpfung) thematisiert. Die 1mM Vergleich alto-
Soteriologie Z  1, die durch die Inkarnation des göttlichen Og0S als rientalischen Mythen hervorstechende Zweigeschlechtlic  eit der
Personifikation des schöpferischen Anfangs verbunden werden. Menschenschöpfung, die besonders 1n der jahwistischen Schöp-nNntier einem dritten Gesichtspunkt betrachten die V{. die Welt als Cchöp- fungserzählung ausgeführt ist, wird hingegen LLUTI beiläufig ehnan-fung des barmherzigen Gottes“ anhand der Urgeschichte el. die Urge- deltschichte 1n Teile (Gen 1,1-—2,3; ‚4-4,26; 5,1-9,29); Gen 10=11 wird dabei als Dieses uch ist einen breiten Leserkreis gerichtet. und„Aulftakt der Erzelternerzählungen“ 136) verstanden. Gen 1—2,3 legt das VO  -
Anbeginn innewohnende Ziel der Schöpfung dar die Welt steht unter der verzichten daher ebenso auf aus:  rliche, fachspezifische Diskus-
lebenspendenden, ordnenden Taft des Schöpfergottes. Diese schöpfungsthe- s1ionen der betreffenden Bibelstellen WI1e auf detaillierte Lıteratur-
ologische Utopie verweist dadurch VO  - Anfang auf die eschatologische hinweise. Dessenungeachtet bieten die Vit. einen umfassenden Ein-
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blick 1ın die biblische S 9 die S1e zentral 1mM (Gesamt biblischer heo- das Wortfeld, 1n dem ELOC innerhalb des jeweiligen Kontextes erscheint,
logie verorten. den Ausschlag.

Die Textanalysen gliedern sich 1n TEl Teile Die besonders umstriıttenenMünster Claudia Meler exie aQus der Apolloniosvita des Philostrat SOWIEe den Schriften VO Philo un!
Josephus, die gewöhnlich als Basiselemente für die angebliche ELOC üvnp-Kon-
zeption herangezogen werden, behandelt - bewußt eTstT Ende (TeilDu T oıt, Davıd T heios anthropos. Zur Verwendung VO.  - ELOC ÜVÜPOTOC un:! 275-399) Gerade 61e sollen auf dem Hintergrund des üblichen Sprachge-sSinnverwandten Ausdrücken 1n der Literatur der Kalserzeit. Tübingen: brauchs 1n der Kalserzeıt interpretier werden (65  — Deshalb Deginnt du To1t

Mobhr 1997 457/ issenschaftliche Untersuchungen ZU miıt her unverfänglichen Texten AUSs der Feder VO  - Plutarch, Dionys VO  -
Neuen Testament, Reihe, 91), brosch. ISEN. 3-16-146631-4 Halikarnass, Epiktet Dabei werden zunächst diejenigen Stellen behan-
Auch 1n der Wissenschaft gibt immer wieder Zauberworte, die delt, ÜE1LOG 1MmM ethischen 1NNn gebraucht wird (Teil IL 67-112), Devor der

überall dort eingesetzt werden, passende Schlüssel Dzw. nüch- epistemologische Gebrauch der ÜE1OC Üvüpwroc-Terminologie belegt wird (Teil
113-192).terne, plausible Erklärungen fehlen Eın solches Zauberwort ist se1ıt

Anfang uUNseTITes Jh.s E10C A  AanTo) Mit diesem JTerminus, die gängıge Da V{. elinerseıts unier diesem systematischen Gesichtspunkt gliedert,
Forschungsmeinung, sel 1n der griechisch-römischen Antike eın andererseits unter einem forschungsgeschichtlichen Aspekt die Basıstexte für

die 'ELOC üvnp-Hypothese abtrennen will, lassen sich gewisse Überschneidun-feststehender Bewußtseinsinhalt verbunden. Wundertätige Wander- SCIl bzw. Fehlplazierungen (149; 1931) nicht vermeiden. Der uch die te-m1ss1ionare würden bezeichnet (Reitzenstein, 1906), DZWw. mıiıt matische Gliederung geht 1n sich nicht restlos auf: Nicht immer 1äßt sich
dieses lTerminus würde die Göttlichkeit außberordentlicher hier wirkt sich die fehlende Präzisierung der Kriteriologie negatıv aUus voll-

Menschen Dehauptet (Wetter, Diese Konzeption habe nicht nds klar zwischen ethischer uUun:! epistemologischer Bedeutung TeENNeN. Daß
1UT: bei der Selbstdarstellung christlicher Missionare ıne grobe der VE das selbst einräumt (158; 182), spricht für se1ın Problembewußt-
Rolle gespielt (Georgi), sondern sSe1 geradezu die entscheidende sSe1N. In der ersten Königsrede des Dion VOoO  - Prusa 2-1 1n der du To1t

aufgrund der hier vertretenen Inspirationstheorie noch ehesten bereit ist,Schiene SC WESECI], auf der 1n der jüdisch-hellenistischen Welt die
Gottessohnprädikation auf eSsSus übertragen werden konnte Betz, 'ELOC als relationales Klassenadjektiv lesen, hätten sich noch einmal wel

Ebenen unterscheiden lassen. (1) Die ideologische Textebene: Hiler fungiert
der ELOC AvNp als Zwischenglied zwischen Göttern Uun! Menschen, indemMit der vorliegenden Untersuchung ist das Zauberwort vEN göttliches Wissen ausspricht. Und (2) die taktische Ebene Der utor, 1n uUNsSe-AvNp als Tklärungsmodell für die Auseinandersetzung urchrist- e Fall Dion VOoO  - Prusa, produziert exte, die mıit Hilfe des ELOC ÄVNP-licher Missionare DZWwW. für die Verbindung VO  > Wundertätigkeit und Modells un! der damit behaupteten Inspiration autorisiert un! mıiıt dieser

ontologischem Verständnis der Gottessohnprädikation gründlich Rückendeckung als Fürstenspiegel VOT Kalser Irajan OT bringt. Wenn
entzaubert worden. VT kommt aufgrund eingehender und metho- Epiktet 1n {[)iss 1,60{f dagegen polemisiert, daß Menschen aufgrund ihrer

Macht das Prädikat ELOC zugelegt wird 7-1 ann waäare doch zumindestdisch durchsichtig angelegter Textanalysen dem Ergebnis, daß 1n die rage stellen, ob hier nicht tatsächlich eın volkstümliches Modell VO.  -der Liıteratur der Kalserzeıt die E10C üvÜpwrosc-Terminologie gETIA-
dezu ausnahmslos entweder 1ın einem epistemologischen oder 1ın

einem ELOC Ü VNp vorliegt, das auf philosophischem Weg natürlich entzaubert
werden soll. bDer diese Gedankenspur, die sich des öfteren anbietet (vgleinem ethischen Sinn verwendet wird Auf einen eingeschränkten 225%), äDßt Vt: TST Sar N1C aufkommen.

Personenkreis Dezogen, dem Homer, Hesiod, Heraklit, Platon, Das es soll die Leistung un den ENOTINEN Forschungs{ort-Diogenes und hukydides gehören, werden miıt VEl AVÜPOTOC sam schritt der Diss nicht schmälern. Besonders gelungen ist die Ana-den verwandten Lexemen ÖQLWWLOVLOG/ ÜEOTEGLOG) die betreiffenden Per- lyse VOo Lukians Pythagorasbild 1m Blick auf die Verwendung der
OIl als Archegeten und Garanten elINer bestimmten Erkenntnis- ÜEl ävnp-Terminologie. Du o1ıt kann zeigen, da sich Lukiantradition gekennzeichnet, oder soll die ethische Qualifikation streng absetzt VO vulgären Pythagorasbild, das auf dessen wunder-bestimmter Personen herausgestellt werden. VT. kann zeigen, daß hafte Erscheinung ixiert ıst, auf seinen goldenen chenkel, se1ndie VEl üvüpmwnros-Terminologie keineswegs als Element der antiken Vorauswissen der Zukunfit un:! seine Wundertaten, Iso gerade aufAnthropologie {ungiert, also 1m Rahmen eines Konzeptes, das die Jjene Elemente, die für die veEll avnp-Hypothese entscheidend sind.Vergöttlichung eines Menschen / B Sprache bringen will, noch der Gerade 1n diesem Zusammenhang aber SEeiz Lukian die Vel|Bezeichnung VO. Wundertätern oder Charismatikern dient, SOZUSa- üvüpm]roc-Terminologie niemals e1IN, sondern I1U dann, WeNnn VO.  b
SCI1L als kompakte Bündelung der Vorstellung VO  - Menschen mıit Pythagoras als Gründergestalt der Philosophie spricht 12-217).übermenschlichen Begabungen und Kräften. Nach du O1T1Ss Recher- Geradezu bestechend ist die subtile, methodenbewußte Analyse derhen verhält sich J4 umgekehrt: Gerade dort, diese Punkte Pythagorastradition insgesamt. V{. kommt dem überraschendenangesprochen werden, die ELOC üvÜüpwroc- Terminologie. Daß Ergebnis, daß die E1OC Üvüpe]noc-Terminologie ursprünglich L1UT 1ndie untersuchte Wortkombination des Lexems ÜEl un se1lner der apollonischen Quelle vorkommt und dort Pythagoras als Arche-Varlanten nichts mıit Göttlichkeit tun hat, Tklärt VE linguistisch
damit, daß ELOC AVÜPOTOC ein „phrasales Lexem“ bildet Darunter geten der Philosophie kennzeichnen soll 235-239). In der Wunder-

tradition, die A  I äaltesten chicht der biographischen Py-wird ıne SpraCc  1C. Sinneinheit verstanden. Nicht die Einzelkom- thagorasüberlieferung gehört, findet sich die VEl avnp- Terminolo-nenten bestimmen dditiv die Gesamtbedeutung, sondern der g1e 1m strengen Sinn gerade nicht 2231)Ausdruck als BA112E5S ist lexikalisch institutionalisiert, wWI1e {i{wa 1mM Insgesamt lieDbe S1C die These VOo du o1t 10) noch zuspiltzen:Deutschen „Schwarzes Brett“ (63T; 167-170). esümee des Vis „In Der ELOC üvÜpmroc-Terminologie eignet Behauptungsvalenz. Dasjedem Falle wird INna  - künftig nicht mehr auf die E10C AVÜPOTOG-
Terminologie zurückgreifen dürfen, die Existenz eines Konzep- eXquıisiıte Prädikat wird derjenigen Person verliehen, die 1n den

Augen des Vi.s als Archeget e1nes Wissenszweiges präsentier WelI-tes des göttlichen Menschen nachzuweisen, das den religionsge- den soll Bester Beleg ist die Pythagorasvita des Porphyrios, INa  -schichtlichen Horizont für die Anfänge der Christologie und für den
Glauben Jesus als göttliches Wesen 1m Urchristentum bilden

das Prädikat E10C für Pythagoras vergeblich sucht Es bleibt allein
Platon vorbehalten. In ihm nämlich sieht Porphyrios den Garantensollte  6 (406) Dieses bestechende Ergebnis wird zielsicher erfolgt, der Philosophie 0-2 Gerade die uDlıchen Kronzeugentexte fürmiıt methodischer Klarheit vorgeiragen und JnG massıve l1extana-

lysen untermauert.
die ELOC üvnp-Hypothese lassen sich überzeugend VOo dieser sprach-lichen Konvention her verstehen, ine kontextuell verantworteteDie Untersuchung mit der Skizzierung der Forschungsgeschichte Interpretation verlangt 19) danach Ja du oit kann Ende dene1N, besser: V{. stellt problemorientiert dar, w1e die Zweitel der angebli-chen E1OC üvnp-Vorstellung (von Martitz, 1969; Blackburn, 1991 un:! ihrer Spieß umdrehen und die Vvell üvnp-Hypothese der christlichen Wir-

ntl Verwertbarkeit uch 1n NeUeTEN uUun! neuesten Arbeiten 1gnoriert werden kungsgeschichte Zzuordnen: Eusebius War der erste, der auf dem
(2—39). Da du Toit die 'E1OC üvüpw]wnroc-Problematik unter einem semantischen Hintergrund selner Christologie das ontologische Verständnis 1n die
Aspekt untersucht, Iso speziell die gängige Behauptung, „dem Terminus VEl üvüpwros-Terminologie der Apolloniosvita des Philostrat hin-
ELOC ÜvNp korrespondiere e1n gedankliches Schema“ (39) geht ın einem eingelesen hat —3
zweıten Schritt konsequenterweise die anfallende semantische Problematik Wer den gut lesbaren, manchmal 1m Blick auf den abzutragen-40-65) gezielt Hıer werden mıit Hilfe der Linguistik (Hauptgewährsmann den Machtberg der herkömmlichen Forschungsmeinung verständ-ist Lyons) die entscheidenden Kategorien für die späteren Analysen e1inge- licherweise leicht apologetisch geratenen Analysen du To1lts folgt,führt. Schlechthin ausschlaggebend erweist sich die Unterscheidung ZWI1- wird sich seinem Ergebnis ansCcC  1eben Das Phänomen eines denschen Qualitätsadjektiven (Vel als ethisches Qualitätsmerkmal) uUun! Klas-
senadjektiven, wobei 1n dieser Kategorie noch einmal zwischen adskriptiven Göttern nahestehenden Menschen INnag iın der Antike gegeben
(Üetoc als Zuordnung ZUT Klasse der Götter) un! relationalen Klassenadjekti- en, 1ın Zukunft wird jedoch 1m 4884 auf die Autoren der Kal-
ven (Üetoc mıiıt der Klasse der (‚Öötter 1n Beziehung) differenziert WiTd. serzeit nicht mehr mıit der vEN üvüpwroc-Terminologie verknüpftwerden dürfenHier hätte INa sich klarere und eindeutigere Krıterien für die Entschei-
dung 1m Einzelfall gewünscht. In der Praxis der späateren Textanalysen gibt Münster artin Ebner
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Kurzgefaßte ıste der griechischen Handschriften des Neuen 1estaments, wıtnesses. Excluding 01572 (talismans) anı 0153 (ostraca but including Dabs1
and“ ere dIe 270 uncilals (0121b anı 092b ave een subsumed under otherhg. Kurt Aland erb. Michael eate KÖöster Klaus

Ju Berlin New ork de Gruyter 1994, neubearb. un! CI numbers). 055 has een allowed rTemaın despite the judgement of Bach-
Aufl., AIAX, 507 (Arbeiten ZUTLT neutestamentlichen Textforschung, 13; ILn 1907128088| 1n the 1982 Münster Bericht 69f that 1t 1s „NiC. als Texthandschrift

SBN: A0 119862 zählen, da 1U verkürzte Text-Lemmata'  66 0Z0o,; previously thought tO be
lost, 1S 1n Ttact 1n Cambridge where ıt has een for several decades: followingThe rst edition of this andlıs of a ]] registered Greek New les-

tament manuscr1pts W as issued iın 1963 and it inaugurated what has Peppermüller’s unc. In NTF that this bilingual 15 Dart of together
become prestige Serles of tools and studies runnıng 110 1{8} SUIIME ith 0129 an! the number 15 nOot 110 accepted majuscule, but do

wonder if this irange bilingual, containiıng 1TUS anı Philemon, really fitsvolumes. The JIste contaıns details about each manuscrI1pt’s COIl- part of lectionarYy. Further work the CUrsS1ves has reduced the overall
e date, writing material, SUTV1IVINg number of DasCS, number of total DYy about 110 (although the eight Abschriften of Y, 3U, 209 1160, 1909,columns, number of lines DeEI PaAsC, S1ZE, and cCurrent location with 1929, 1983, 2036 need be added) Sometimes LWO MSS AIe recognizediDrary number. Inevitably, etails such these WEeEIe ften subject Darts of ONe, but several numbers (about 26) dIe deleted because further study
1{0 inaccurate incomplete reporting the part of the custodians of the has revealed ıt 0Oes nOot merit inclusion. SOometimes footnotes tell
of the manuscr1pts. Not surprisingly, good number of ddenda and the [C4asO for the removal of the irom the list such A  S if ıt 1S 1n modern
corrigenda WerflIe SOOIl noted Those Welie published alongside col- Greek, only COoMMEeNTaTY, contalins OIl PadsSsdsc only) but ith 2072,
ection of GS5SaVS and studies 1n NTF 1n 1969 Also, agaln not SUT- 2116, 2481 and others all ave 15 the square-bracketed. Three 11UI111-

ers dIe “frei” 10295; having een allocated identifia-prisingly, additional manuscri1pts WerlIe COom1ng tOo ight these WerTIe ble Greek OmMme CUTrS1Vves whose eligibility Was al ONe time questionedduly reported ın NTF and, later, ın several 1Ssues of the Institut 1419, 1507, for example) AIe safely included.für Neutestamentliche Textforschung 1n Münster’s bi-annual Ber- As far the lectionaries Ad1ie concerned, about 93 numbers have een
ichte Because the registration of the vasti numbers of manuscr1pts TemoOVved. In SOINE (11581—-9 the number W as unassigned („Irei“), Dut,
SOIMNE 3,000 15 hifting with SOINE manuscr1pts, previously generally, [WO separate MSS ave 10 een reunited. ManYy of ese TeUuNlONS
known, reported lost, others previously hought be lost FrEECINEIS- ave resulted Irom work iragments 1n the St Petersburg libraries. Other
ing, and others Deing sold transferred LO different collections, the numbers ave een removed because TeCenNT investigation has revealed that

the 0es NnOoTt qualify for inclusion although, unlike the MSS SQUaTE-NSUTu has tried keep track of these COmM1Ngs and go1ngs well bracketed 1n the ist of CUTrS1VeS, those marked for deletion 1n the ist fchecking and cross-cChecking the precise CONTients and details of lectionaries dTIe longer furnished äith alıy details other than their number.the manuscr1pts. There has therefore been continuing updating of
the 1ste 1n the Institut.

355 15 salid 24() be 0302 but iıt 15 0303 The latter fits the
library classmark.

It Wäas always envisaged that the revised master-list 1n ünster Much meticulous work lies behind INalıy of the changed entries. Consider
would be published 11eE edition of the I1ste, partly because the the eNquiries, the checking, anı the research that results 1n the 1O clarified
original Was Out of date, and partly because the Occasional additions relationship of 053 anı 2768; the contents of the palimpsest 2854; the
that WerlIe announced represented ONly part of all changes added contents of P41. 0276 110 settled part of 1962 (not known when

Aland anı Aland Text?* W as published ın 1989); 0234 866b 15 110required, but Iso because the Bericht 15 not publication freely SCeI1 part of 1918 but longer 15 ıt listed bilingual (Greek-Latin)avaijlable. The revised 1ssue has been awaited for long time. In ONe
I:  9 of GCOUTISE, there 15 ea time 1{8 ublish such Cata-

5/2 15 1O identified part of 1231 here the higher number 1Ss the OIl| that
1S preserved; generally, but nOot invariably, the higher numbers San subsumedlogue it always going need updating Vell before printing. But DYy the lower. (1 not SUTe how hat principles the decision 15 takenthe recent hesitation rush into publication Was wWwI1se while antıcı- which number 15 be the „Stammhandschrift“.)

pating L1LEWS of manuscr1pts Irom severTal collections, especially 1n Others changes 1n the 111e 1STe. ome previously ost MSS have COINeE tOo
Ekastern Europe. oug| SOINeE information 15 ST1L wanted 1304, light 1150 (NOW part of 1810 15 identified the SaIlle MS 2330, MD
I307, 1308 J8 others, this reissue contaıns go0od deal of 1890. (Cursive 42, previously „verschollen“ 1n Liste?, has een OUN! 1n EKas-

tern Germany ome MSS have een relocated 2814, 658 6959, 661 al ONerecently confirmed NEWS especlally from Russlan, Bulgarian, and time 1n Berlin SCEIN have een spoils of WäaTlT anı AdTe 10 1n (Tacow. omeAlbanian libraries, See below.
The second edition 15 introduced DV urt anı 1n Preface dated VELIY

MSS ave Nne dating: 102, 941; SOIMMNE aVve different dimensions: 939;
shortly before his death As the author of the first volume 1n the NTF serles

different number of 940 (presumably the changed number of 1n
2483 |348, NnOt 384| 18 merely the correction of typographical erTOT); Neanı ıts guiding light for Ver P Prof. Kurt Aland has fitting tribute date and dIte all 10th. CeNTUTY; ditferent number of lines PCI pPageC:1n the publication of Liste®.

50, hat has happened 1n the S1INCe Liste*? 1rst, the DE W edition 1250 Many of the Dionysius lectionaries 1628{1) have 1E W details. All of this
TUNS 507 compared ith 431 1n 1963 This increase 1n the number of shows the help the NsSUüULu has had from librarians the world VeT 1n

1ts requests for information. 921 and 595 dIe given the COTTEeCT library1S, of GCOUTISE, caused DYy increase 1n the number of manuscri1pts 110 numbers 1n this e edition. Added information about the contents of 1NCOM-registered. plete MSS UOCCUTIS 1n several such 594, 10 cshown LO include Mark,UOne remarkable increase 15 irectly attributable events 1n Ekastern
EKurope Only MSS 1ın the earlier list WerTe 1n Sofia. That ngure 15 110 86! 356 where the dagger, signifying lacunose 15 explained, 228 where CaD 15

made INOTE precise. James 121226 15 added tO the cConients of 197 More infor-Tirana has yielded several INOTeEe MSS There dIe Iso INOTE MSS from Greece, matıon 1s SCEIN 9326, 620, 621, D22, 624 All of this and much INOTIe makes ıtell manuscr1pts NO 1n apan, South Africa, Puerto KI1ICO anı Malta. essential for alıy Teader who has had OCCaslıon onsult the old 1ste tO investome MSS previously for sale dIe 110 1n institutions.
The papyrı TU pP>9 (previously P/9) the 1992 Bericht reached P?7, N A27 110 1n the revised, 18157 edition.

includes pP98. the uncials increase from 0250 0306 5WerTIe allo- ome MSS wWerlIe added 1{8 al later date. ome of these AdIe registered ith
OIl|  D number LO both aTrts otf the (e. 180e 194 CENTUTYy anı 180cated to the still) unpublished S51nal find of 1976 NEW MSS 0301, the a DTI written 1n 1273 &5 90r CENTUTrYy parchment), 94ap 4130 eNtUury1992 Bericht LO 0300); CUTrS1ves irom 2646 LO 2856 (the 1992 Bericht eached

2813); the lectionaries from (the 19992 Bericht eached paper); 189e and aD; 209eap anı 209T; ap anı 42YOT; 1140ap and
112285—-2304 have een allocated the 1976 StT. Catherine find. Not all the J 185/ap and 1857T) whereas others a1O assigned separate numbers: 60ÖT

2821; the 15th. CENTUTY supplement 05 1957 It 15 nOoTt clear why all thesenumbers 1ın the ist of CUTS1Vves dTIe 1E W MSS DA dTIe renumberings of supplements ATIe not treated the Sa1llleCUTrS1Ves ith suffixes d, D, G, eic which represent part of the such
4 I 9 Such old numbers have NO een replaced, and, although they dIe Stl. his edition ends with the Samlle Sigelkonkordanzen (listing the
found 1n the apparatus NA?2/ the intention 1s that these confusing sigla dis- cComparıson between the VO  } Soden, Tischendorf and Gregory I11UI11-
apDpEeAarT. The Samne 15 Irue for the lectionaries where 12306-12321 and ers 1n the rst few mM1nOor adjustments have been made12324-12352 dIe NEW numbers for those that previously appeared 1n the Jste including the removal of the dittography for Wde the first Pase ofith suffixed etters.

One must NnOL, of COUTSe, AdSsume that the highest number automatically
Table few others could have been introduced. In Sigelkonkor-

tells how Man y MSS exist 1n each of the four categories into which MSS danz Tischendorf: TegOTY Tke 085 should be The a 0124 and
1 ge 069 could have beendIe (somewhat perversely) divided. The continuing work M5S, which this

Ne I1ste reflects, has resulted 1n several MS5S, originally registered SCDd- The le edition longer Carrles the sub-heading the title
Trate, being SCceIHN belonging to nother This that SOINE numbers page ::I Gesamtübersicht“. The plan {O ublish second part tOo the
dIe redundant. For the papyrı P>S and PS393 aTre from the Sa Ille The sSame 15 I1ste 1n 1C. full descriptions of the MSS WerTIe be gıven andtrue of PS4 and p67 (The linking of P11 anı P14 suggested 1n 10180815 Münster historic information, according to the promise 1n ANTF 266), haspublications 15 here only queried.) Other links dTIe under discussion, but, al been understandably, OUg. regrettably, abandonethe moment have Y 7/ PapYyTl. In the e’ edition the papyrı dTITe 110 giventhe SaImnlle columns of infiormation (lines, S1IZe etc.) for the other divisions of

his monument verifiable scholarship, the dogged pursuit
MSS of facts, and 1{8} determined Organisation makes this reference catalo-

SUE splendi tribute to the untiring CNEISVY and initiative of theFor the uncilals much combining of iragments has Occured. 029 COVEeTS four late Profi. Alanduncials previously registered under separate numbers; 070 15 1O the numberof the „Stammhandschrift“ which has swallowed previously separate ee Elliott
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Theißen, ert ıinter, Dagmar: Die Kriterienfrage in der Jesusforschung. ich 1n se1lNnerT Umwelt, hne Vorgeschichte un! hne kontinuierliche Wir-
Vom Differenzkriterium ZU. Plausibilitätskriterium. Fribourg: Univer- kungsgeschichte. Nier der rage der Einzigartigkeit Jesu werde uch die der
sitätsverlag Göttingen: Vandenhoeck uprec. 1997 AIl, 348 Identität des Christentums als einer geschichtlichen Religion diskutiert. Im
(Novum Testamentum ei Orbis NtqUus 34) geb ISBN 1! ues werde das DK)J grundsätzlich abgelehnt, das BK 1Ur noch 1n
S f D] 1G —2539363 moderater orm verwendet (  1-1

Der dritte, geme1ınsam VoO  - ınter Uun! Theiben verfaßbte Teil desDas Buch wendet sich mıit einer außerordentlichen Gründli-
chkeit den methodischen Fragen der Jesusforschung un!: den UTC Buches: „Das historische Plausibilitätskriterium als Korrektur des Differenzkri-

er1ums: Methodologische Aspekte der Kriterienfrage“ (175-232) formuliertdiese aufgeworfenen hermeneutischen Problemen Das Vorwort nach umfangreichen methodischen rTwägungen das 1mM Untertitel des Bdes
charakterisiert das uch als „Gemeinschaftsarbeit“ beider V{. als Ersatz des Differenzkriteriums angekündigte „Plausibilitätskriterium“. Als

Lehre Q us der Geschichte der Forschung: „Historische Jesusforschung sollteBasıs ist eine Diss. VO:  - ınter (Heidelberg 19995); Referent: TheiDßben:
Korreferent: Berger), welche unter der Überschrift „Das Differenzkriterium sich N1C theologischen Zielvorgaben orientieren“; sollte ihr darum
In der Geschichte der Jesusforschung: Forschungsgeschichtliche Aspekte der gehen, die wesentlichen Inhalte, die Jesus vermitteln wollte, 1n einem

Gesamtbild VO Se1INeT Person erfassen 219) An die Stelle des DK)J sollteKriterienfrage“ den zweıten VO.  - den insgesamt ler Teilen des Buches bildet
das „Kriterium (jüdischer) Kontextplausibilität“ treten: „Was Jesus gewollt(28-174) E1IN ersier Abschnitt „DiIie Vorgeschichte der Kriterienfrage“ 28-—78)

behandelt die Entwicklung des historischen Bewußtseins uUun! der histori- un! hat, mMuUu. mıt dem Judentum der Hälfte des Jh 1n Galiläa VOlI-

schen Kritik 1n ihrer Beziehung auf die Bibel un! die Gestalt Jesu VoO  - der einbar se1n mMUu. als 1Nne individuelle Erscheinung 1mM Rahmen des ama-
Renaissance bis den Anfang dieses Jh.s un! zeigt die geistigen trömungen ligen Judentums erkennbar se1n“”; die Stelle des DKC das „KT1lter1ıum WIT-

kungsgeschichtlicher Plausibilität“: „Was innerhal der Jesusüberlieferung 1nauf, welche ZUT Ausbildung des doppelten Differenzkriteriums (20 99-  ..
bezogen auf die Differenz ZU Judentum, SI}  A bezogen auf die Diftferenz Differenz den Interessen der urchristlichen Quellen steht ann 1n sIa-
A Christentum) geführt haben Die 1n der Aufklärung entdeckte Differenz duell differierender Weise historische Plausibilität beanspruchen Die
zwischen der überzeitlichen Wahrheit der nt! Lehre un! deren zeitgeschicht- Kohärenz einzelner Elemente A US unabhängigen unterschiedlichen Überliefe-

rungen, verschiedenen Traditionsschichten un! verschiedenen Gattungenich bedingter Einkleidung wurde VO  - den englischen Deisten mıiıt Hilfe der
Akkommodationstheorie Tklärt, welche wiederum bald azu dienen konnte, innerhalb der Jesusüberlieferung schafft historische Plausibilität“. E1n beide
die eigentliche Botschaft Jesu VO  - einer Einbettung 1n e1n negativ ewertetes Krıterien zusammenftfassendes Krıterium historischer Gesamtplausibilität lau-
Judentum abzuheben. Das Persönlichkeitsideal des Hıstorismus führte dazu, tet „Was WIT VOI Jesus insgesamt WI1sSsen, mu ih: als Individualität 1inner-

halb des zeitgenössischen jüdischen Kontextes erkennbar machen uUun! mıiıtdaß Jesus untier der Kategorie des geschichtsmächtigen Helden der des
(en1les behandelt wurde die el der dieser Sicht beteiligten theologi- der christlichen (kanonischen un! nichtkanonischen) Wirkungsgeschichte
schen Autoren reicht VO  - Schleiermacher über Wellhausen un! viele vereinbar sSeıin  06 2150
andere bis Bousset, Weiß un:! tto 1-59) In der Anwendung des Dem (;anzen geht eın knapper geme1ınsam verfaßter einführender erster

Teil ber die sachliche Problematik des Differenzkriteriums in der gegenwürti-IIKTE: finden sich neben allgemein historischen Begründungen kirchen- uUun!
SCl Forschungssituation VOTaUus (1-2 Den Abschluß bilden hermeneutischedogmenkritische otive; 1n der Anwendung des DK) mac. sich VO.  . Anfang

als treibende Taflt e1n theologischer Antijudaismus bemerkbar (68{1) )berlegungen VO.  - Theißen: ‚Krıterıen der Jesusforschung un der garstıg
Der zweıte Abschnitt: „Die Geschichte des Differenzkriteriums In selinem breite Graben der Geschichte: Hermeneutische Aspekte der Kriterienjrage“

233-268) mıiıt einem Exkurs ZUT Bedeutung des Osterglaubens 2581) Mehr alssystematischen Zusammenhang mıit dem Verständnis Jesu  va (79-174) behandelt
1Ur methodisch interessant Sind die Überlegungen dem Problem des1ler Phasen der Jesusforschung 1n diesem indem zunächst jeweils die gel-

stesgeschichtlichen Uun! theologischen Voraussetzungen dargestellt, die Art „historischen Relativismus“ 250-260) und der historischen Fremdheit
der Kriteriendiskussion nachgezeichnet un! abschließend e1n für die Jewel- (260-265). Das (‚anze mündet 1n „eıine aporetische Lösung: Versöhnung miıt

dem Hypothetischen des Lebens un! Denkens“ (266) Die „LÖsung“ ist auf Les-lige ase charakteristisches Jesusbild bzw Jesusbuch vorgestellt wird. Nier SINgs, DZWw. Theibens Ausgangsproblem bezogen: „DIie axiomatischen ber-der Überschrift: „DIie liberale und religionsgeschichtliche Trage nach dem
historischen esus  06 behandelt die fın die methodischen Fragestellungen VO  - ZCUSUNSEN des modernen historischen Bewußtseins stehen 1n pannung ZUT

Strauß bis Wrede, die einen historischen Markstein darstellende Gewißheit religiösen Glaubens. Glaube ist unbedingte Gewißheit, e1n Mut
A Leben un! Sterben, der sich auf die Person Jesu stützt un! durch S1eFormulierung des DKG Von Schmiedel uUun! das „Jesusbild bei Wilhelm geprägt ist“” (234 vgl 251 „Der christliche Glaube stutzt sich ber auf Jesus alsBousset“ (94 99  1e€ prinzipielle Gegensätzlichkeit, 1n der S1C) Jesus und Juden- Vermittler einer absoluten Gewißheit: der Gewißheit durch in mıt .ott kon-tum zueinander gesetzt werden, ist 1mM Geschichtsverständnis Boussets 1Ne

wesentliche Triebkraft für die Vorwärtsbewegung der Geschichte. Dabei ist fIrontiert werden“‘‘) Würde sich das Problem nicht doch eIiwas verändern,
das Christentum der MaDßstab des Judentums‘‘). Die Zzweiıte Phase wird unier WEeNnNn der letzte Satz dieser hermeneutischen Überlegungen: „Christen wurde

die Bibel imMMmMer wieder ZUTLTC Chance einer Dialogaufnahme mıiıt ott un!der Überschrift: „Die Kritik der dialektischen Theologie und Cie Skepsis der damit ZU Medium e1INerTr Gewißheit, die alle historische Plausibilität über-Formgeschichte“ zusammengefaßt (Stichworte: >  1€ theologische Unange-
messenheit der Leben-Jesu-Forschung“, 103 „d1e historisch-methodische schreitet“ schon deren Ansatz hätte mitbestimmen können?
Unmöglichkeit der Leben-Jesu-Forschung“), zugeordnet ist das „Jesusbild bei Dem uch sind weiliter beigegeben iıne Zitatensammlung ZU.
Rudolf Bultmann“ 107-116. 113 „Bultmann hält immer daran fest, daß Jesus Differenzkriterium (  —3  F Bibliographie, Register und e1n
ganz 1NSs Judentum gehört. och innerhalb des Judentums äßt ihm unter umfangreiches Vorwort JA-AILAÄN: „Wenn 188808 theologisc SCUL-inwels auf die theologischen Radikalisierungen 1ne einzigartige Position
zukommen, als „Abschluß un Erfüllung“ 1920], als Überwinder 1960|°). In

teilt die Beziehung ZU. historischen Jesus eil christlicher Identi-
tät ist und historisch geurteilt eEsus 1Ns Judentum gehört, folgtder dritten Phase „Die 1L1EU€6 rage nach dem historischen esus  0R (117—-144) daraus, daß 1n den geschichtlichen Grundlagen des Christentumswird das 1U nach Ansätzen bei Bultmann durch Käsemann ausdrücklich

1n sSe1lNerT Doppelform formulierte Differenzkriterium einem allgemeinen ıne Verpflichtung enthalten ist, das Verhältnis ZU Judentum [und
Kriıterium der Jesusforschung (126) Die f.in konstatiert bei Käsemanns Fas- anderen Religionen] Ne  c gestalten‘“). Insgesamt haben el
SUNg des Differenzkriteriums 1Nne Verstärkung der Abgrenzung ZU. Juden- VT e1nNn anregendes, orientierendes und nahezu notwendiges Werk
LUum, sofern uch das DKC noch einmal eine Abgrenzung Jesu VO Judenchri- geschaffen
tentum impliziert. Die weıtere Diskussion ist durch eine mehr (F Hahn, GieDben Gerhard DautzenbergNiederwimmer, Taun) der weniger Schürmann, Kee, Marx-
sen) rigide Anwendung des DK) bestimmt (vgl. uch die „Zusammenfassung
der Kritik Diferenzkriterium“ 139) Abschließend dieser Phase unier-
sucht die f.in den Einfluß des Differenzkriteriums auf das „Jesusbild bei
Günther Bornkamm“ 139-144: maßhvoller Gebrauch des DKG, Übernahme
des DK)J) Als Charakteristika der bisher etzten Phase der Jesusforschung: Ulonska, Herbert: TeEe1lien mıiıt Jesus. Konfliktgeschichten 1n den Evangelien.„Der 1T uest nach dem historischen esus  T (  5-1 arbeitet die f.in Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1995 208 (Biblisch-theologischedie Rückkehr eiNner ausschließlich historischen Fragestellung heraus, das Schwerpunkte, 11), kt 34,00 ISBN: 3-525-561347-4Hinzutreten sozialgeschichtlicher Gesichtspunkte, welche der Trage nach
dem Individuum Jesus einen anderen Stellenwert geben, die Wahrnehmung Kirchengeschichte ist Konfliktgeschichte, un:! Wäar VO  - ihren
Jesu als eines Juden und bei einem Teil der Forscher (V. G rossan, ntl Ursprüngen Ohne handfesten theologischen Streit wären die
Berger) die Berücksichtigung nichtkanonischer Quellen. Angesprochen WEeT- Paulusbriefe nicht enkbar:; die Evangelien malen ihr Jesus-Bild 1n
den u. die Arbeiten VO  - Borg, Maler, Vermes, Sanders, den dramatischen Farben sich steigernder Konflikte. Heilungserzäh-Meller, Funk, Burchard, Theißen, Harvey, Riches und lJungen oder Gleichnisse dürften sicher beliebter sein als die Streit-exemplarisch „das Jesusbild bei Charlesworth“ 6-17 gespräche. Und doch gehört der streitende esSus historisch w1eAbschließend faßt ınter ihre Einsichten über Funktion un! Wirkung des kerygmatisch den Anfängen des Evangeliums. Auch die gan-Differenzkriteriums 1n den einzelnen Phasen der Leben-Jesu-Forschung un!
die Kritik diesem Es handele sich 1m Grunde wel unter- gıge Vorstellung VO  ; der Urkirche, die nach innen ‚ein Herz und

iıne Seele“ ist un! nach außen Aggressionsverzicht un! Feindes-schiedliche Kriterien, das DKG sel kirchen- un! dogmengeschichtlich liebe übt, ist einseitig. Mit Blick auf die Gegenwart ur Isointeressiert, das DK)J VOIl antijudaistischem un! geschichtsphilosophischem
Gedankengut geprägt. Hınter beiden Formen des Differenzkriteriums stehe weniger darauf ankommen, kirchliche Konflikte als unchristlich
e1n gemeinsamer Zug /R Ahistorischen. Es se1l e1n Versuch, die Historiz1ıtät eklagen, als darauf, iıne konkrete christliche Konfliktkultur
Jesu un! das heiße uch: se1ıne Relativität dämpfen: Jesus unvergleich- entwickeln.



h1l1 1219938 Jahrgang THEOLOGISCHE VU Nr

Von er 1lt das für breitere Leserkreise bestimmte, sehr Klauck, Hans-Josel: Vorspiel 1m Himmel? Erzähltechnik un: Theologie 1mM
anregende Buch des Münsteraner Neutestamentlers Herbert Markusprolog. Neukirchen-Vluyn: Verlagsges. des Erziehungsvereins

1997 128 (Biblisch-Theologische Studien, 323 pb 38,00 ISBNUlonska 1ne bibelpraktische Leerstelle. SEIN positionsloses, dI196- 3-7887/-1643-6paßtes, fades Christentum wird MNSeTe Welt und die 1ın ihr ebDenden
Die vorliegende Studie hrt mıiıt der Erzähltexttheorie 1nMenschen dem Reich (;ottes als Heilsgemeinschaft nicht näher

bringen“, stellt der Vf. fest In der Identitätsbildung durch Streiten den Markusprolog e1n.
gelte Maß der Jesus-Überlieferung nehmen (vgl 51,17 „rTrobleme mıt dem Anfan SEeIZ rezeptionsgeschichtlich mıiıt Goethe’s
Diese erschließt der V{. 1ın der Regel adurch, daß die einschlägi- Prolog ZU aus e1N. Aus diesem stammt ja uch die Überschrift „Vorspiel
SgeIl extie 1ın ihren synoptischen Seitenstücken auslegt und sS1e bis 1mM Himmel“, die TeC. mıiıt Fragezeichen versehen worden ist. (GGoethe hat

auf den Prolog Ijob zurückgegriffen, N1C. auft 1,1-15 Dennoch habenZ vorsynoptischen Überlieferung und deren historischer Basıis
zurückverfolgt ecuerTe Arbeiten Goethes Überschrift (Kampling) der ljobs Prolog-Struktur

(Anderson) auf den Markus-Prolog übertragen uUun! die These VO  — eiNer mk.Im erstien Kap (9-16) erläutert knapp die formgeschichtliche igenar Präexistenzchristologie mıiıt dieser formalen Zuordnung abzusichern versucht.der synoptischen Streitgespräche und ihren soziokulturellen Hintergrund 1n Beiden Problemstellungen gehen die folgenden Kap. nach:der Aggressionsverarbeitung der Jesus-Bewegung. Ausführlich wendet sich
annn 17-48) dem streitbaren Jesus (V. 12,49-53par). vermutet,

L: „Abgrenzung und Aufbau“ listet 1n bewundernswürdiger Weise die
umfangreiche uUun! widersprüchliche Literatur dem Beginn des Mk-Ev. auf.Jesus se1l anfangs als apokalyptischer Unheilsprophet aufgetreten, habe sich VT. ist bemüht den Konsens bestimmen un! den elgenen, erzähltheoretischann Der aufgrund Sse1INeT Entdeckung des menschen{freundlichen („zärtlich- erarbeiteten Vorschlag als revidierbare Diskussionsgrundlage einzubringen.liebenden“‘) bba A US dem Bannkreis des Täufers Johannes gelöst und, dUSSE-

wlesen durch se1nNn exXxorTZzistisches Wirken, die bedingungslose Heilszusage
ESs wird die längere Fassung 1,1-15 bevorzugt, die uch der Rez für die plau-
sibelste hält Der Aufbau wird VON der Parallelität VO Johannes dem TäuferGottes verkündet. DIie folgenden 1ler Kap beleuchten spezielle Streitifragen: miıt Jesus bestimmt: „A Überschrift und 1,1-3), ])as Auftreten desSabbat 9-80 verdienstliche Werke (81—-1  } Teilnahme Gottesreich Täuiers (1,4—8), Das Auiftreten Jesu 1,9-15)” (221) Diese Einteilung ist(116-149), Sündenvergebung (150-171) Resümierend wird Jesu befreiende erzähltheoretisch zwingend. Ihrer Interpretation ann I jedoch nicht vollBotschaft noch einmal VOTLT dem Hintergrund der uferischen Bußbewegung zustimmen. „Ersetzt  06 die Geistvision das ZULE Taufe gehörende Sündenbe-un! der pharisäischen Frömmigkeit profiliert (1172-180). kın Anhang infor- kenntnis der ist S1e e1n selbständiges Ereignis, das sich das implizitmlert ber die verschiedenen Gruppen der Gegner Jesu D'  (Älteste, Herodianer, mitgegebene Sündenbekenntnis anschließt? Wenn Vısıon un! Audition alsohe- und Oberpriester, Sadduzäer, Schriftgelehrte, Pharisäer) 181-193) Uun! eigene Erzählsequenzen anerkannt werden, äßt sich uch das vorzüglicheber die exegetischen Fachbegriffe (von bba bis Wanderlogion) 194-203). Textbild abändern, daß anstelle VO:  - „Vagheit“ (nach Gnilka) ymmetrie

Der t!lüssig streckenweise etwas redundant geschriebenen entsteht ‚101 muUussen lediglich 1n die rücken, die auf uch frei-
Darstellung gelingt C  y das Bild Vom historischen EeSus WI1e VO gehalten ist, weil e1Nn Paralleltext ‚101 nicht vorhanden ist.
Christus der Synoptiker den wichtigen Gesichtspunkt des loh- Die Eigenständigkeit VOoO 1,1—3 wird grün! ic__ nachgewiesen. Das 1ıta
nenden Streits ergäanzen. Dem V ur beizupflichten Se1IN, Vo2f bildet mıt V1 das „‚Motto“ und die Überschrift der den Prolog

1m Prolog. Ekine phonetisch-rhetorische Analyse stutzt die Einheit des Homoe-WenNnn als Ansatzpunkt für die sperrige Originalität Jesu dessen Optoton VV 1=3 ab Weıitere „Verschränkungen“ innerhalb des größeren lex-ureigene Abba-Theozentrik herausarbeitet. Viele Passagen, 1n tes 1,1—-15 bilden bekannterweise die Inklusion M VV 1415 un! die Taufedenen Jesus als „Liebhaber des Lebens“ (D Sölle) gezeichnet Wird, miıt Wasser (Johannes) der e1s (das VO Jesus verkündete Evangelium Got-Sind VO  5 erfrischender Farbigkeit. Der Informationswert des Buches tes) 14{ erweisen sich unablösbar mıt dem kingangstext verwoben. Rheto-
wird allerdings adurch geschmälert, daß der V{. seine eigenen risch stellen s1e 1ne Propositio dar, die Ende eines Exordium /Proömiums
ZU eil durchaus anfechtbaren literarkritischen und histori- 1n den Hauptteil, die narratıo, überleiteten. Diese Gattungsdefinition „Prolog  66
schen Geltungsansprüche mıiıt allzu selbstverständlicher Sicherheit gemäß der antiken Rhetorik wird 1n M Zur Gattungsfrage“ umfassend
präsentiert. S0 erscheint der streitbare ESUS miıtunter her als strit- begründet. DIie VO  - der Rede auf die Prosa übertragene Gattung Prolog deckt

den gegenwärtig sich abzeichnenden Konsens historisch zuverlässigstenUlg rekonstruierter Jesus. In mancher Hinsicht äßt sich der Eindruck ab, den Anfang des Mk-Ev entweder sachlich der begrifflich als Prolognicht vermeiden, der ziehe Te nach Albert Schweitzers beschreiben.„Geschichte der Leben-Jesu-Forschung“ noch immer d US, Jesus als A Erzähltechnik un Leserführung“ legt mıiıt Genette besonders auf dieLehrer und Heiland In MNseTe e hinzustellen, freue sich daran, „Stimmen“ WEeTT. Die Sprechanteile der „Erzählrollen'  DL Linden besonderesdaß ‚Leben und Bewegung 1n die Gestalt KOmMmt“. 1' ih' gan- Augenmerk. kinige knappe Bemerkungen ZU verdeckt allwissenden TZAan-
SC Aktualitäten und weigere sich partout, in in seline historische ler un! ZUT Leserpsychologie runden dieses Methodenkapitel ab N NiertieX-

eıt zurückkehren lassen. tualität“ wendet die Stimmenanalyse für das Misch-Zitat V2f un! das indi-
rekte 11a M1 Die direkten Übernahmen un! assozlatıven AnspielungenEher mıiıt dem Besen als mıiıt dem Pinsel alt die Kontraste zwischen sind bekannt. Die Auswahllinie, die eingehend begründet wird, überzeugt.Jesus und dem Täufer, der Täuferbewegung un! anderen Gruppierungen des K3 verbindet Ps Bl mıiıt Jes 42,1 un! kZaän DE Jesus ist messianischer Sohn(von ihm genannten) „Spätjudentums“. Kann INa  - die Gerichtsbotschaft

dem historischen Jesus tatsächlich entschieden absprechen DZw. einer Vor-
un! leidender Gottesknecht/leidender Isaak zugleich. Im narratiıven Teil
werden Johannes als Elija un!: Jesus als dam gekennzeichnet. )asphase zuschreiben, 1n der Jesus als Unheilsprophet aufgetreten se1” So tref- Misch-Zitat bereitet auf Jesu Verkündigungstätigkeit VO  _ die Quelle Male-fend die Beobachtungen des Vfis ZUTLFTC Selbstliebe als notwendiger Grundlage chi für V2f auf eine Zitattradition hne Namen zurückgeht (48) der auf 1NeVO  w Gottes- un! Nächstenliebe sind (vgl. 108 u Ö sehr mMu. doch gefragtwerden, ob Dereits Jesus bzw. die Jesus-Überlieferung ZUT Selbstliebe ermuti1-
bewußte Auslassung aufgrund des Pescher- un! Gento-Verfahrens, müßte
noch diskutiert werden.

SCI1 wollte. Inwiefern äßt die Brautmetaphorik als Teil einer ‚sexuell-erotisch Va assoz1ılert eine Berufungsvision ach Ez 1,1 (63) Allerdings soll V11hochstimulierten tmosphäre“ darauf schließen, daß „Jesus uch 1mM Umgangmıt Frauen sich N1C. asexuell verhalten (87)? Und gehört tatsächlich
dennoch keine Berufung se1n, weil das Auftragswort fehlt (105, Anm 182)

/R Aussageabsicht VONn ‚36-50, daß Jesus sich VON der „Sünderin“ „CIO-
Kann dieses nicht uch fehlen wWw1e 1n der VO  - V11 indirekt zıtierten Einset-
ZUNg des Gottesknechtes Jes „1-2 Die Ankündigung der Königsherrschafttisch verwöhnen“ ieß (vgl 0-13 Die andere Textwahrnehmung durch Gottes 1n V15 kennzeichnet außberdem weiterhin die Tätigkeit Jesu als Freu-Eduard Schweizer veranlaßt den VT der laienpsychologischen Ferndiagno- denbote nach Jes J2 (64)S! s1e entspringe „wohl den Abwehrphantasien e1ines Mannes“ 1139) DIie

Streitkultur, die ordert, müßte andere Standards entwickeln als jene, „VI Traditionsverarbeitung“ arbeitet weiterhin den Konsens heraus. Es gibt
denen folgt. wel Traditionen ZU Täuter. TIradition besteht AUuUs VV 4—6; Tradition

Q Uus VV 26.71. Umstellungen bleiben möglich. Taufe un! Versuchung habenEin grundsätzliches Problem ist nicht übersehen. In den SYN- ebenfalls Traditionen, die ber weıt kontroverser diskutiert werden. V{. ent-optischen Streiterzählungen und -gesprächen geht wesentlich scheidet S1IC.  h sehr bestimmt für die Hiıstorizität des Faktums der Taufe Jesu.den Offenbarungsanspruch des Basileia-Boten und -Mittlers Dbzw. Jesus hat der Bußpredigt des Täufers zugestimmt und nach der Taufe einen
„Umbruch“ erfahren. Allerdings wird die 1NS1IC 1n „die Notwendigkeit ZUden christologischen Vollmachtsanspruch. Nun sind gerade Sündenbekenntnis un! ZUT Umkehr“ 1n Fragezeichen gesetzt unı! 1mMmdie vielen (allzu menschlichen) Offenbarungs- und Vollmachtsan-

sprüche, die ftmals den rational-ergebnisorientierten Diskurs blok- anschließenden Kap VII e1m mk Jesus-Porträt nicht mehr berücksichtigt.
Ist ber das „CONVersio“-Thema nicht uch 1mM Mk-Ev deutlich erken-kieren und kirchliche Konflikte unergiebig erscheinen lassen. le  z (11,30)? Jedenfalls wird IU eine schwache Vonmn mehreren stärkeren Kon-Für e1n Studium des Streitstils jedenfalls hätte wohl die Brieflitera- notationsketten ausgeführt, WenNn Jesu Tauf-Motivation 1LUT mıiıt dem späterenLUr mit ihren verunglückten und ihren gelungenen Versuchen der Wort VO.  - der Todestaufe 10,38—-39 verbunden wird. Ansonsten wird 1n >praktischen Konfliktbewältigung ine hilfreichere Textbasis abgege- Makrotextuelle Bezüge“ die Redaktionsarbeit plastisch herausgestellt. Im „EIN-ben zeligt, dajs Streiten ZU Christentum gehört. ETr zeigt auch, gangsparagraphen (1st) fast alles schon präsent“,. Er findet seline usgestaltung

streiten sich lohnt ber WIEe der Streit führen waäre 1mM Hauptteil (76) Der Leser mMu. also mıiıt Neugierde VO  - bis AB E Ende
und WOS pünktlich un 38r  u Streit, realistisch betrachtet, erbrin- lesen un! anschließend wieder VO  e (0)88| lesen, die Zusammenhänge
gen kann un! soll, bleibt offen entdecken: doppelter Evangeliumsbegriff (Evangelium Jesu un! VO Jesus)

Paderborn die Entfaltung des Christus- un! Sohn Gottes-Hoheitstitels, die Rollen VO  -
Kant Backhaus Jesaja und ija, das egmotiv, die Mehrdeutigkeit Uun:! Doppelbödigkeit des
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Kyrios- Titels, die Sündenvergebung, Taufe mıit e15 1n Verkündigung un! ten hat un! Was nicht Überzeugend arbeitet auf der Ebene des synchronenWundern, der Gegensatz VoO  — Galiläa uUun:! Jerusalem, das Getauftwerden. die Textes den Praxisbezug der mk.en „Gesetzes“-Diskussionen heraus (der Ter-
Spaltung des immels, die Bewährung 1n der üste, die Versuchungen, die m1nus fehlt 1m Evangelium 1m Unterschied dem der entole) un!
Auslieferung des Täufers, die rfüllte Zeıt, die ahe Basileia, der Glaube. damit uch den gemeindlichen Hintergrund der mk.en Konzeption, den 1n
I hese sorgfältig herausgearbeiteten Linien bestechen: 1Ur bei „Ddatan“ entsteht innergemeindlichen pannungen festmacht: diese hätten mıiıt der rage un
eine Anfrage. Hat atan 1m Mk-Ev tatsächlich 1Nne „Basileia“? ET ist ohl gehabt, ob un! WI1e weıt die „Überlieferung der en  66 noch normatıve Gel-
„Archont“ der Dämonen, ber nicht Basileus tung Tür Jesusanhänger besitze. Die mk.e Antwort betont nach Meinung des

„VUII DIie christologische rage  - wendet sich der aktuellen rage nach der Vi.s den Vorrang insbesondere der Dekaloggebote der zweıten Tafel, die den
Präexistenzchristologie Keiner Adoptianismus ist problematisch, zwischenmenschlichen Bereich betreffen.
reine Präexistenzchristologie ebenfalls Grundmann, Schenke, Kampling, KERTELGE raumt 1n seinem schönen Beitrag „Jüngerschaft und Nachfolge“Marcus) er ntl Präexistenzbegriff ist nicht exakt definierbar. sondern offen: 1-1 miıt dem immer noch verbreiteten Vorurteil auf, für den äaltesten
das Mk-Ev ist 1n besonderer Weise Erzählung uUun! eın christologischer Trak- Evangelisten sel Kirche grundsätzlich eın Thema Vielmehr kommt nach
lal, hat einen kräftigen Akzent auf 1ne eist- un! Tau{ichristologie hin dem ‚ YAR darauf „Elemente der Grundlegung“ eiINer Ekklesiologie 1m '1d-
110) tiven Konzept des Buches auszumachen, die da SiNd: Verkündigung des Ekvan-

P Abschlufs: Die Inıtiation des Lesers“ bietet noch einen interessanten geliums, Jüngerberufungen, Nachf{olge, die ‚WO. Israel uUun! die Völker.
Ausblick auf den Mysterienbegri{ff 4,11 un:! die Hintergrundbühne mıiıt ngel, Abschließend zeichnet SÖDING, „Leben ach dem Evangelium“Gott, atan. Wie dramatische, mythische Rede, Inıtıatıon 1NSs Mysterium un! (167-195), umfassend die „Konturen markinischer Ethik“ nach mıiıt den
KOonversion ZUTLC Philosophie zusammenhängen, ann bei Platon un! den auf Schwerpunkten: „Grundlegung der Ethik“ (5S. 171 nach Kamplings diife-
ihn folgenden Philosophenbiographien nachgelesen werden. ibt VO:  a renzlertem Beltrag die pauschale Rede VO  - der ‚Tadikalen Gesetzeskritik“ VO.  —
ihnen her 1Nne Brücke AB Mk-Ev? 7: „Grundhaltungen des Christseins“; „Leben 1n der Gemeinde“ „1M

Das Buch ist {[lüssig geschrieben. Die knapp gehaltenen Kap füh- Haus'  06 „1m Staat“: „Profil der mk Ethik“
en den LeserT kurzweilig durch die anspruchsvollen, unterschied- Was für den etzten Beitrag gilt, trifft uch für das I1 Büch-
lichen Aspekte der Erzähltheorie, historisch-kritischen Exegese und lein Es bietet jedem, der sich heute ZU. Mk-Evangelium kundig
Theologie, die sowohl 1n isolierter Betrachtung als uch 1n ihren machen will, gediegene Information, Einblicke 1n die Forschung
gegenseltigen Bezügen eindrucksvall ZUTLFC Geltung kommen. Diese SOWI1e e1ın Gesamtpanorama der das erste Evangelium betreffenden
Studie VEIINAS sowohl den Praktiker wWwWI1e den Wissenschaftfitler Ver- Fragen, wobei sich das (‚anze mıit den Darstellungen der heute gan-
gnügen und unverzichtbaren (;egwinn bereiten. Es hrt die Mar- gigen Einleitungswerke 1n das durchaus IL1LEeSsSSEeII kann.
kusforschung grundlegend weıter. Tübingen Michael Theobald

Dortmund Detlev Dormeyer
Dietzfelbinger, Christian: Der Abschied des Oommenden. Eine Auslegung der

johanneischen Abschiedsreden. —Tübingen: Mohr 1997 A V, 3068Der Evangelist als Theologe. Studien A Markusevangelium, hg, Thomas
Söding. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 19955 195 (Stuttgarter (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen JTestament, 95), Ln
Bibelstudien, 163), kt 59,00 ISBN: 3—-460-04631—7 ISBN 3-16-146687-—-X

Das Büchlein versammelt sechs Studien ZU Markusevangelium Die besprechende Studie bietet ıne weitgefächerte CAÄCHE-
d Uus der Feder VOIl Schülern des Münsteraner Neutestamentlers arl tisch-theologische Durchdringung der johanneischen Abschiedsre-

den (Joh 13,31-17,26). V{. sieht sich el VO diesem besonderenKertelge, der als se1t Jahrzehnten ausgewlesener Kenner des äaltesten
Evangeliums selbst auch einen SSaVy Deigesteuert hat Der Titel ist Textbereich uch e1INerTr besonderen Art der Auslegung herausge-
Programm: Unter den verschiedenen möglichen Perspektiven einer ordert Er möchte den Leser ansprechen, „daß sich mıt seinem
Lektüre des Evangeliums erhält die theologische den Vorzug, Denken und Empfinden 1n die Welt hineinbegibt, aQus der diese
der Akzent ruht her auf den kognitiven Momenten des Buches als Reden entstanden Sind, und daß lernt, sich 1n dieser Welt
der Erhebung der narratıven Kunst se1nes utors, womıiıt sich zurechtzufinden, sich 1n ihr bewegen und mıiıt eigenen ugen
die (1im uch weniger berücksichtigte) englischsprachige Forschung sehen, W as sehen 15 Im Interesse elner derart ganzheit-
se1it einiger e1it Verdienste erwirbt. lichen Auslegung werden die einzelnen Redeabschnitte ‚Wäar

zunächst UTE aus  rliche Textanalyse erfaßt, zugleich aber uchDen Anfang macht SÖDING mıiıt seinem den klassischen Einleitungsfra-
SIl gewidmeten Beitrag „Der Evangelist In seiner Gr Voraussetzungen, Hıin- auf die sS1e bewegenden traditionsgeschichtlichen, historischen,
tergründe und Schwerpunkte markinischer Theologie“ 11-62); der gegenWwWärT- theologischen und spirituellen Hintergründe hin geöffnet.
tige Forschungsstand den Themen „Zeit des Evangelisten“, se1lne „Verson“”, ach Meinung des Vi.s lassen sich innerhal VO  - Joh 13,31-17, Vler
sel1ne „Gemeinde“, die ihm zugänglichen „Jesus-Traditionen“ uUun! schlieDblich eigenständige Redeeinheiten ausmachen: Joh 13,31—-14, 15,1-16,15;se1ın „Werk‘ wird ZUuVerlässig referiert, hne daß der V mıiıt seinen eigenen 6,16-—-33; /,1-26. eın Entwurtf S1C.  h darin VO  - anderen Ansätzen ab,Vorstellungen allen diesen Fragen hinter dem Berg hält. daß uch Joh 6,16-33 als eigene Redeeinheit verstie Jle ler „‚Reden“Gegenüber diesem her überblicksmäßig angelegten Beitrag gehen die bilden ‚WarTr 1m Johannesevangelium eine einzige große ede 359-362), sind
nachfolgenden Studien, die spezifischen Problemen gewidmet sind, 1n die bDber thematisch sehr unterschiedlich geprägt un! hne Zweifel unabhängigTiefe SCHOLTISSEK, „Der Sohn (‚ottes für das elIC. (‚otte: 63-90 stellt die voneinander entstanden.
„Verbindung VO  - Christologie un:! Eschatologie bei Markus“ dar, wobei Joh 13,31-14, handelt VO „Abschied un Kommen des Offenbarers“ihm auf die christologische Vermittlung der Gottesherrschaft sowochl 1n ihrem 6-1 Der Abschnitt ist bewegt VO  - einem ‚WäarTr nicht auf die johanneischeGegenwartsaspekt ihre „Nähe und Präsenz“ 110 vollmächtigen Wirken esu“)  08; Gemeinde beschränkten, hier ber mıit besonderer Schärtie reflektierten Pro-
WwW1e ihrem Zukunftsbezug („offenbare Vollendung der Gottesherrschaft, her- blem der Erfahrung der Abwesenheit Jesu. Joh 13,31-—-14, verschweigt nichtaufgeführt durch den wiederkommenden Menschensohn“) ankommt. Wenn die Last dieser Erfahrung, verleiht ihr ber 1ne eue Würde S1e erscheintdas Stichwort „apokalyptisch“ für die Zukunftserwartung des Evangeliums gewissermaßen als „Vorbedingung“ dafür, daß 5g  1€e Gemeinde der
vermeidet, ann hängt das einerseıts sachlich mıiıt der VO  - ihm herausgearbei- Gegenwart CHhristi inne wird“ (94) Anders gesagt 3 * hne die Erfahrungen „gegenseitigen Verschränkung VON Christologie uUun! Reich-Gottes-Ver- Jjener Verlassenheit wäre das 1E Ue€ Erleben Christi nicht möglich. Wer S1ekündigung“ A  U signalisiert Der uch andererseits, daß die Trage umgehen will begeht den Weg elıner verfehlten Nachf{folge.“ (94)nach dem 1mM Evangelium vorausgesetzten „WwWeltanschaulichen“ Vorverständ- Joh 15,1-1 6;I9 reflektiert über „die Gemeinde In der OIiE: (106-226) Dabei
N1s der Adressaten 13'), das der Evangelist DOS1L1V anknüpft, als herme- meditiert der Abschnitt zunächst das Wesen der Gemeinde 14,1-17), geht 1n
neutische Problematik außen vorbleibt un! noch der Bearbeitung harrt 15,18—-16,4a dem Verhältnis VO.  - Welt un! Gemeinde bzw. der Bedrängnis der

BACKHAUS, „LÖSepTEIS für viele (Mk 10,45)“ (91-118), iragt ach der Gemeinde 1n der Welt ach uUun:! entfaltet abschließend 1n 6,4b-15 die Vor-„Heilsbedeutung des Todes Jesu bei Markus“, wobei zwischen den 1m Buch stellung jenes Beistands, auf den die Gemeinde 1n aller Anfechtung un!greifbaren traditionellen eutungsmustern (der eidende eTechte, eschatolo- Anfeindung Technen annn (vgl. bes. den Exkurs ZU Parakleten 202-226).gische Notwendigkeit, Dahingabe, Leidensbecher, Sendung des Sohnes) uUun! Joh 16,16-—-33 bewegt den Gedanken der „eschatologischen Freude derderen RKezeption durch den Evangelisten differenziert: dieser ze1gt sich darum (Gemeinde In der Nngs der Welt“ (227-253). Die kleine „Rede“ weist auf den„Demüht“, „den gottgesetizten Kausalursachen des Leidensgeschicks Jesu, die Weg der Gemeinde 1m Spannungsfeld VO Freude und ]Irauer bzw. verfehl-
se1Ne Tradition ihm vorgab, eın final-soteriologisches oment einzustiften“; tem unı echtem Bekenntnis. e1 wird österliches Nacheinander VOoOIdabei beschränkt das Heilsgeschehen, W1e der Zusammenhang mıiıt den ] Trauer un! Freude nunmehr als e1inNn dialektisches Ineinander erfaßt: „In dervollmächtigen Rettungstaten Jesu erweist, gerade nicht auf das KTreuz staurTOo- Bedrängnis, die den Glaubenden den tem nımmt, ın der Angst, 1n der INa  —logische Engführung) und reduziert überdies, w1e Jesu Gemeinschaft mi1t den versinkt, und S1e ist der VO Christus kommende Friede wahrzuneh-Sündern eic. belegt, die soteriologische Dimension uch nicht auf den Sühne- INne  - un! leben  6 (243)aspekt (harmatologische Engführung]). Hier kommt die 1NS1IC 1n den Cha- Joh ‚1—-26 bietet „das Gebet Jesu für die Gemeinden“, indem Gemeinderakter des Buches als e1nes integralen Erzählwerkes voll AA Zug. sich als durch Jesu fürbittendes Gebet geiragene Gemeinschaft begreiftBesonderer Beachtung wert iıst der auf /,1-23 konzentrierte, wohltu- (254-358) S51e TI mıiıt diesem Text IB den Raum des Gebetes e1N, 1n demen! abwägend argumentierende Beitrag VO  . KAMPLING, „Das (esetz 1m Mar- Auseinandersetzung un! Unsicherheit als schon überwunden erfahren WeTl-kusevangelium“ 119-150), der zeigt, welche Tagweıte für die Christolo- den. Hier empfängt INan, W as INa  - VOT ott hat un! ist un! se1ın wird.“ (253gle, konkret das Wort Jesu, bei der rage besitzt, Wäas als Gebot Gottes gel- uch Wenn die einzelnen Texteinheiten ec. zunächst einmal gesondert
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betrachtet werden, weist V{T. uch auftf den theologischen „Gewinn“ hin, den hausen,; Schwartz) VOI systematischen Interessen geprägt ist 51-71): „Dıie
theologischen otiıve, die die Interpretationen 1mM Jahrhundert beherrsch-die Zusammenstellung der ler „Reden“ eiNer großen Abschiedsrede

gebracht hat „Man schuf die umfassendste ekklesiologische ußberung des ten, dringen 138858 1n die literarkritischen Rekonstruktionen e1n Uun! beeinflus-
Neuen Testaments, die 1n christologischer Perspektive durchdachteste Ana- SC  - damit konstitutiv die interpretierenden exte  v (66) uch die frühe
yse der Gemeinde 1n ihrer Gegenwart un! hinsichtlic ihrer Zukuntft Man religionsgeschichtliche Forschung (W. Bousset, Schlatter, Bauer,
bedachte den Grund der Gemeinde, die Regel ihres Miteinanderseins, die Bultmann, Odeberg) ist bei allen Differenzen e1INeT präsentischen Escha-
Hilfe 1n der Auseinandersetzung mıit sich selbst unı mi1t der Welt.“ (361 In tologie interessliert 72-84).
dieser Dichte N! grundsätzlich werden die angesprochenen Fragen weder spricht hier, besonders 1M Blick auf Wellhausen 66-—69) deutlich d Us,
bei Paulus och 1n den anderen Evangelien noch SONS 1mM verhandelt. W as se1in Hauptvorwurf weite Strecken der Johannesforschung se1in wird:

I ie Instrumentalisierung der Literarkritik ZU BHBewels e1INes vorgängigenDIie Studie Töffnet u{fs (Janze gesehen 1ıne sehr unmittelbare
Begegnung mıit den Texten und den Gemeinden, Aaus denen S1e her- ‚dogmatischen‘ Bildes des Johannesevangeliums, der Zirkelargumenta-

U0N, die teilweise mıiıt grobem Aufwand das bDeweisen können vorgibt,VO.  CIl sind. Sie besticht besonders durch ihre übersichtliche
W as s1e der Sache ach immer schon Voraussetztl. ] hese Freysche „Hermeneu-Darstellungsweise und ihre überall deutliche ähe ZU ext Wird tik des Verdachts  66 1st uch 1n den weilıteren Ausführungen eitend.

INa  - uch bisweilen bedauern, daß V{. 1U punktuell 1n die Fach- (11) Im Hauptteil zeichnet die Johannesauslegung Vo  - Bultmann
literatur einführt, kann doch kein Zweiftel daran sSe1N, daß nach, dessen Einfluß N1C L1UTC auft die Johannesforschung 1mM Jn aum
sicher und präzise die exegetische Problematik erschließt ET bietet überschätzt werden annn IC zufällig beginnt mıt der Heidegger-Rezep-
1ne Fülle VO  S Informationen un! hilfreichen traditionsgeschichtli- tiıon Dei Bultmann, die 1m Verein mıiıt existenzialistischen Prämissen dessen
hen Durchblicken un! ErImMlaß bei all dem In die pannung, die Eschatologie-Begri{ff bestimmt un! für die Deutung der jesuanischen, der DauU-
den untersuchten Textbereich präagt, einzuführen. Es gelingt ihm linischen w1e der joh Eschatologie folgenreich ist SO habe der Evangelist 1€

Eschatologie In kühner Uminterpretation adikal vergeschichtlicht, 1NSs etZber weiıite Strecken hin eindrücklich, die theologisch-spirituelle eingeholt, un! konsequenterweise die traditionelle Juturische Eschatologie ele-Tiefe erspuren lassen, die den ext hintergründig reguliert. 1inlert“ (108) UOstern, Pfingsten un! die Parusıie würden 1M Werk des
Eriurt Ta sS PTEr MärTz Evangelisten zusammentallen (vgl. FTO.: 148{, 1911) Diese Johannesinterpreta-

tion un! ihre literar-, religl0ons-, traditions- und theologiegeschichtlichen
Implikationen unterzieht einer furiosen Kritik 114-157), wI1e S1e schärferFTey, Jörg Die johanneische Eschatologie. Ihre Probleme 1mM Spiegel der aum ausfallen könnte und die Johannesexegese Bultmanns ın weıten TeilenForschung se1t Reimarus. Tübingen: Mohr 1997 AIX, 55() (Wis- trifft.senschaftliche Untersuchungen ZU Neuen Testament, 96), LD

ISBN 3=16-146/16=7 (I11) Die Jahrzehnte zwischen dem Ende der 770er Jahre un! {wa 1970 Sind
bestimmt VO der positiven Anknüpfung DZW. uch kritischem WiderspruchJörg FTEY, der 1 Veröffentlichungen methodischen und ZUTFC Position Bultmanns: ] )ies gilt für Käsemanns, Schottrofifs un!joh Themen hervorgetreten ist vgl Literaturverzeichnis), legt hier Stimpfles gnostische Interpretation des 160-1 TE 344355 vgl 366—-381

se1ine bei Prof. Dr. Hengel 1n Tübingen erstellte und 1m Öster wI1e für die Je eigenen Stellungnahmen VO  - Haenchen,
dNSCHNOININEN evangelisch-theologische Diss VOTL. Vom Umfang, Bornkamm, Klein 180-198) referiert jeweils diese Positionen un! führt

die kritischen Einwände der Forschung DZW. se1ne eigenen Dabei entidec.thematischen Anspruch, der Durec  rung und der Verlagsausstat-
tung ist e1in iımposantes Werk anzuzeligen. 1ne „weitreichende Kontinu1ntä der Interpretatio:  0M e1INeEeT „Destruk-

Miıt der Eschatologie 1mM greift 1nNne 1n der Johannesfor- tion'  06 der „grundlegenden historischen Hypothesen“ 199) V  - Bultmann.
Ihhe Literarkritik werde ZU. Projektionsinstrument, das die reformatorischeschung seıit jeher virulente Fragestellung auf, 1i1ne exegetische Auf- Rechtfertigungslehre als Theologie des Evangelisten un! 1mMm S5Sinne einergabe, bei der sich die methodischen und interpretatorischen Her-

ausforderungen und Aporien der Johannesforschung 1n einem „Dekadenztheorie“ den Frühkatholizismus einer postulierten „kirchlichen
Redaktion“ zuschreibt (202)Prisma üundeln. Seine Doktorarbeit als eil stellt sich 1n UunNn:  - Posıtiv abgehoben werden die Posıtionen VO:  — Stählin, Kümmel,wöhnlicher Breite und Gründlichkei der Forschungsgeschichte. Blank und Schnackenburg, die mıiıt unterschiedlichen Akzenten der joh

DIie 1n Aussicht gestellten Bde HA sollen die philologischen und Eschatologie eine „temporale Dialektik“ zutrauen 204-211, 237-245), un
exegetischen Untersuchungen VABER Eschatologie 1mMm vorlegen. VoO Cullmann, der heilsgeschichtlich interpretier' (227-236). Schnak-

Um vorwegzunehmen: Der große Aufwand der Rekonstruk- kenburg stehe teilweise och 1m „Schatten Bultmanns'  66 (243) Je eigene Wege
gehen die angelsächsischen Forscher Dodd, Moule,tion und kritischen Diskussion der Forschungsgeschichte ZUTLFC Escha-

tologie 1M ist SaC  al gul begründet und Thellt Dhängigkei- Howard, Barrett, T’hompson, VSaT, Aune 246-259).
ten, ontinultäten und Diskontinuitäten, die den Blick schärfen hält 1n sSelNer Auswertung dieser Forschungsepoche fest, daß das Ver-

hältnis zwischen temporalen und spatialen Denkkategorien 1m JohEv reli-einerseits für das „Phänomen der exegetischen ‚ Traditionsbildung‘“ gionsgeschichtlich nicht NEeu se1l un! mıit der spezifisch joh Zusammenschau(5) und andererseits für 1ne erfolgversprechende Neuaufnahme der Zeıt der Geschichte Jesu mıiıt der Ze1ıt der nachösterlichen Kirche —-
un! einen echten Fortschritt der exegetischen Diskussion. menhänge 260-263).

unterteilt die Forschungsgeschichte 1n 1er chronologisch einander fol- Kın Teil der exegetischen Stimmen nach 1970 sucht Literarkritik und
gende Etappen: SE Die Konstitution des Forschungsproblems“ (9-84 S11 Die joh Gemeindegeschichte verbinden (KR Brown: 269-273) der radikali-

siert DZW. verfeinert die Literarkritik Bultmanns Richter, Becker,Synthese der älteren Forschung 1mM Werk Rudolf Bultmanns“ (85-157); A Die
Diskussion die johanneische Eschatologie uniler dem Eindruck der nterpre- Schmithals). Daß etztere einer sachlich un: sprachlich nachdrücklichen
tatıon Rudolf Bultmanns bis etwa 1970“ 159-263) un! DIie [16UuUETe Diskus- Kritik unterzogen werden, ist nicht mehr verwunderlich 273-297, 381-387)
s1Ion das Johannesevangelium und seline Eschatologie“ 265-387) Das Zu Becker schreibt mıiıt polemischer Lust „Auch der Evangelist nach
Schlufßskapitel 389-470) bilanziert die Ergebnisse Uun! benennt Perspektiven dem Bilde Beckers ragl 1LUFr allzu deutlich das Antlitz e1nes modernen protes-
un! Ansatzpunkte für die weiterTe Diskussion. EKiıne umfangreiche Liıteratur- tantischen Theologen, uch cheint WI1e se1n ‚Kollege‘, der Evangelist
liste un! gute Kegister runden die Arbeit ab Uun! sSind 1ne willkommene Hilfe Bultmanns 1n hohem MabDße Spiegel- un:! Idealbild se1nes exegetischen
ZUT Erschließung dieses Werkes. Schöpfers selıin  P (284; vgl 390-—-392).

(1) Der Hauptteil stellt Auslegungen der joh Eschatologie VOT, die 1mMm Zu einem Neuanfang finden eTrst diejenigen Autoren, die sich A UuUS unier-
un! dominieren: Stehen Keimarus un! Semler für die Infra- schiedlichen Interessen (Methodenpluralismus) einer synchronen Johannes-
gestellung der ntl Eschatologie, die Philosophie der Aufklärung (vgl. ektüre verschreiben Thyen, Schenke, Neugebauer, Reinhartz,
Lessing, Kant, egel, Schleiermacher) für die „systematische eeks, Kenner, Onuki, vgl 298-343) Uun! dabei freilich 1n der
Grundlegung einer präsentischen Uminterpretation der traditionellen Lehre Gefahr sind, die „historische Einordnung un! Interpretatio  66 430) des

d UuUs dem Blick verlieren.VOIl den ‚letzten Dingen  i (13) Charakteristisch ist schon hier eine gewIl1sseGewaltsamkeit, mit der die ntl Aussagen für die jeweilige weltanschauliche Be1 CcChnelle (vgl 355-365) sS1e die Deutung des vierten vangeli-Vorgabe ‚adaptiert‘ und „enttemporaliert“ werden (vgl. 48-50.467-469). U: als „geistgewirkte nachösterliche Anamnese“ als weiterführenden
Im Deutschen Idealismus kommt dem JohEv deshalb eine hohe Wert- Schlüssel der rlauDbt, die Ebenen der erzählten Geschichte Jesu, der

schätzung Z weil der Evangelist „das Irdische se1nes palästinischen, Ort nachösterlichen Gemeinde und der theologischen Interpretation1-
un! Zeit gebundenen Freundes“ VETSgESSCH habe, „UIN das Himmlische, das uschauen 365)
‚Wige 1n ihm darzustellen, das ber (Ort Uun! Zeit hinausgeht und die ( Dıie Zusammenfassung bündelt die ben vorgestellten BeobachtungenMenschheit 1n sich verbindet“ Herder: 1Tta} übernommen VO.  - 23) In un! weist Recht auf die „Problematik der Forschungskategorien“ hindieser Linie wird das JohEv zunehmend spiritualistisch gedeutet un! für die („Eschatologie un! Apokalyptik“, „präsentische un! futurische Eschatologie“,„Erziehung des Menschengeschlechtes“ G eEsSSINg dienstbar gemacht. DIie „Linearzeitliches und zyklisches, temporales un! spatiales Denken“; vgl1n dieser Aneignung des JohEv VOTSENOMMEN! Ausblendung DZW. Uminter- 407-416). Den SC. der Arbeit bilden Ausführungen ZUT Bestimmun: des
pretation futurisch-eschatologischer Aussagen wirkt weiter auf die irühen COTrDUS interpretandum (einschlieBßlich 1458 Joh) schließt sich unterExegeten WwW1e Strauß, Chr. Baur un! Holtzmann 30-42 uch die Berufung auf die stilkritischen Arbeiten VOoOL Schweizer, Ruckstuhl un!Wiederentdeckung der Eschatologie 1n der Verkündigung Jesu durch Weiß Dschulnigg der 1n der Forschung Boden gewinnenden, VO  - seinemkonnte bei ihm selbst un! bei Schweitzer die Vorliebe für eın „uneschato- Lehrer Hengel maßgeblich mı1tgeprägten Auffassung . daß das 1NS-logisches Johannesevangelium“ nicht ırmtieren. Im Folgenden stellt dar, gesamt VO  - einer „rhetorischen un pragmatischen Kohärenz“ bestimmt 1st,w1e STar. die NEeuUu aufkommende Literarkritik en! Well- die für iıne „einheitliche Konzeption dieses erkes' spricht 444) Allein für
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Joh Z konzediert die Wahrscheinlichkeit, daß dieses Kap VO  - Herausge- Barn dokumentiert die Okkupation der (atl.-)biblischen Schrift und der
ern AUS der joh Schule angefügt worden se1ın annn (vgl. 446-451) Dıie etzten durch S1e belegten Heilsgeschichte Israels (102-136) SOWI1Ne den Israel
Seiten sind e1n eindringliches Plädoyer, den vorliegenden lext als erhobenen und Israel ausschließenden Nspruch, Gottes wahres und einNzZ1ges
(3anzes mıit seinen pannungen un! se1inem theologischen Anspruch als Kom- Bundes#volk se1in (  7-1 Aus der ‚WONNENEN Perspektive unterzieht
munikationsmittel zwischen UTIOrTr un! Adressaten ernstzunehmen un! ihn den binnenchristlich-protreptischen Charakter des Barn einer CMNAUCLIEI
mıit selinen eigenen Denkformen un! zeitlichen Horizontverschmelzungen Prüfung (  81 un! veranschaulicht das „Ringen Schrift un:! Bund“
interpretieren. e1INeTr detaillierten Nachzeichnung des Gedankengangs (166-211).

Teil I1 (213-321), der durchaus als unabhängige Monographie hätte veröli-Die Monographie VO  ; weist unerbittlich darauf in, auf welch
‚Zirkulärem Boden!‘ die Taditionsbildenden Leitideen der Johannes- fentlicht werden können., zeigt nach beiden Seiten SUOTSSaIN differenzierend)
forschung stehen, w1e sehr gerade Innovatıv auftretende Zugänge den religionsgeschichtlichen Hintergrund dieses Ringens auf: Cdie Pluralität

des „Judentums  66 1n voramoräischer Zeıt, Frühjudentum un! Frühchristen-
Z ext VO  } bewußten Oder unbewubßbten inhaltlichen Präjudizen IU  =] als missionierende un! miteinander konkurrierende Religionsgemein-überirachtet se1in können, WI1e schnell die exegetische Arbeit ‚ideo- chaften. Das für Barn vorauszusetzende Milieu wird ehesten durch das
logisch‘ instrumentalisierbar ist. Nun weibß selbst NauU, daß das geme1insame Interesse den „Gottesfürchtigen“ (zumal den sozialen Lel-
voranschreitende Verstehen nicht hne Zirkel auskommt (vgl stungsträgern), mehr noch durch die beträchtliche Anzahl VO  — pagan-christli-
427-429), und ist sel1ner weılıteren Johannesarbeit WI1e der ohan- chen „Judaisierern“ (wohlgemerkt: „Judaisierern“, die Christen geworden

4E nicht Christen, die „Judaisierer“ wurden!) bestimmt, denen die Kir-nesforschung insgesamt wünschen, daß sich 1EeUue hermeneuti-
sche Zirkel als „hermeneutische Spiralen“ Thüsing) erwelsen. chenführer e1nNn stärker anti-jüdisch akzentuiertes christliches Identi-

Klaus Scholtissek
tätsbewußDßtsein entgegensetzten.Würzburg Teil (323-331) bietet eserfreundlich knapp eın doppeltes Kesüuümee
Barn uUun! das Judentum:; theologisches TO des Barn). Nachdem sich die
Arbeit insgesamt durch strikten Sachbezug sta durch rasche „Sachkritik“Hvalvik, Reidar: The struggle for Scripture and Govenant. The DUTDOSE of ausgewlesen hat, Tag! der Na 1m Schlußzitat enn doch eine Bewertung desthe Epistle of Barnabas anı ewish-Christian competition 1n the second arn VOT UunNn! dieser dürfte niemand die Zustimmun;| AF mag jaEeNTIUTYV. Tübingen: Mobhr 1996 ANUN, 415 (Wissenschaftliche den Bedingungen menschlichen Fortschrittes gehören, ass uch WegeUntersuchungen ZU Neuen Testament, Reihe e 82), kt ISBN

3-16-146534-—?92
werden, die 1Ns Dunkle führen; diese Wege sollten ber wenigstens

LU einmal begangen werden!“ (Albert Ehrhard). Eine Übersicht üÜübDer die
Bel der Besprechung der wichtigen Studie VO  } James Carleton Schriftzitate 333-341), die umfassende Bibliographie (343-382) SOWI1Ee Stellen-,

Autoren- und Sachregister (383-415) beschließen denPaget! ın dieser Zeitschrift ThRv Sp 99-102) WarTr darauf
hinzuweisen, daß der Barnabasbrief 1m Bereich der frühchristlichen H.s Versuch, Wengsts Situlerung® „upside down  66 kehren
Literatur- und Theologiegeschichte eın (zumal VO der deutschspra- (97) trifft 1Ur einen Teilaspekt des religionsgeschichtlichen Grund-
chigen Forschung) weithin unbegangenes Feld darstellt Rasch problems: Die Schriftinterpretation ist nach uswels der gesamten

auf die (3}  © Studie erneut 1n der WUNT-Reihe ıne Entwicklung Irühchristlicher Hermeneutik nicht I1LUT Folge der Hal-
weitere, ebenfalls gründliche und solide Arbeit. Sie entstand unter (ung gegenüber dem Judentum; vielmehr ist dieser Satz durchaus
Anleitung VO Oskar Skarsaune als Diss. der Norweglan Luther- auch umkehrbar. Wengsts textpragmatischer Ansatz, das Judentum

School of Theology Oslo2 Im Anmerkungsapparat konnte der diene dem Barn als unkler Hintergrund der helleren christ-
Vr S1C och mıit der (im Aufbau un redaktionskritisch-textprag- lichen Schriftinterpretation, ist durchaus nicht zwingend mıiıt der
matischen Forschungsinteresse ähnlichen) Studie Carleton Pagets Annahme „akademischer“ Theorielastigkeit verbunden (wle
auseinandersetzen. un: VOT ihm Carleton age voraussetzen). Freilich, 1m ganzen

Reidar Hvalvik bearbeitet se1n Thema ın ler Hauptteilen. Teil (1-55) überzeugt Hıs These Barn steht 1n eiNer „intramural discussion
dient der forschungsgeschichtlichen und methodologischen Einführung SOWle OI1l Christians“ Schrift und Gottesbund, die angesichts elner
der einleitungswissenschaftlichen Grundlegung (Datierung, Lokalisierung, „external reality“, einem konkurrierenden un missionierenden
Verfasser- und Adressatenfrage). Der V{. untersucht die beiden für eine chrTo- Judentum, geführt wird (98)nologische Einordnung des Schreibens entscheidenden Passagen Barn E Wa damit einen Mittelweg zwischen der angelsächsischen4,3—-6a und gelangt einer Bekräftigung des gängigen Ansatzes bei
130u73) CHhr. Wie uletzt der Redatierungsversuch Carleton Pagets belegte, Tradition, die das Schreiben dUus konkreten Anlässen VA Carleton

Paget Wiederaufnahme des Tempelbauvorhabens untier Nerva) alsführt hier der Mangel innerer WI1e äußerer Textevidenz mancher
Unwägbarkeit, doch dürfte die gründliche Argumentation H.s die ZUTFC Zeit Reaktion auf irekte jJüdische der judenchristliche Geltungsan-
bestmögliche Fundierung bieten. Geradezu aporetisch stellt sich die Lokali- sprüche und Gefährdungen versteht, und der deutschen Exegese,
sierungsirage dar. ach sorgfältiger Prüfung der Alternativen begnügt sich die Barn als einen prımär heidenchristlichen Beitrag ZU herme-
mıit dem griechischsprachigen östlichen Mittelmeerraum. An der Auffassung neutischen Kıngen die Schrift sieht Für 1ne judenchristlicheHs; der UufIOr des Barn, ohl e1n pneumatisch-schriftkundiger Wanderleh- ÜUrientierung Oder 1ne konkrete Konfliktsituation uch
IcT, un! seline Adressaten selen heidenchristlicher Herkunfft (sofern Was [62- keine Textgrundlage, aber als theologiegeschichtliche Rahmenbe-istisch cheint 1ıne gemischte Gemeinde anzunehmen sel, sel diese
dominierend heidenchristlich geprägt), dürfte eın Weg vorbeiführen, dingung scheint ihm das Judentum als „living reality 1n the neigh-

ourhood“ (87) „dCTOSS the street“ (321) un! damit der Miss1ons-obschon dadurch, w1e mı1t eCcC betont, das Judentum als für die Adressa-
ten attraktiver Konkurrenzfaktor noch keineswegs ausgeschlossen ist. wettbewerb zwischen Judentum und Christentum euulc elegbar

Teil II verfolgt das vorrangige Arbeitsziel der Studie die Erschließung des se1nN.
Abfassungszwecks. ortstatistische un! wortieldsemantische Untersuchun- In der Tat muß ernster M  IIN  n werden, daß das Judentum
SCN, 1n die uch das üblicherweise traditionskritisch isolierte Z,wel-Wege- uch nach den beiden jüdisch-römischen Krıegen 1ne 1mMm SaNZeENSchema Barn 8-20 einbezogen Wird, führen ragnan' dem Ergebnis: reichsrömischen Kaum sehr lebendige un aktiv werbende ReligionBarn stellt seine Adressaten VOT eine Entscheidungsalternative zwischen SCWESEN ist Wenn Jüdische un christliche Gebetsstätten „V1S-a-V1is“„uns  baı (Christentum) un! „iIhnen“ (Israel); diese Alternative wird VOoO  w dem lagen, WäarTr das Judentum 1DSO facto für einen (pagan-)christlichenWortield „Knowledge, learning, understanding“ geprägt, ist freilich (insofern Schriftsteller nicht ignorieren: 99 Judaizers without Jew:  06 (vgldas Zwei-Wege-Schema eın Anhang, sondern darstellungsleitendes Grund-
motiv 1st) durchgehend ethisch-dualistisch ausgerichtet. Wie VO.  — selbst 3271} H.ıs textpragmatische Sltulerung hrt damit über den isheri-
gelangt daher ZUT Textsortenbestimmung: Barn ist eın „Literary letter“ mıit gEN Forschungsstand euilıic hinaus.
protreptischer Wirkabsicht 56-81) kın Vorbehalt sel allerdings angemeldet: Man darf die Möglich-

Mit Barn ; P 2,9; SiB: 4,61 untersucht 82-101) die zentralen Schlüssel- keit nicht übersehen, daß auch benac  arte Religionsgemeinschaf-' XTe Situation un! Intention des Barn. Angesichts einer als reale edTO- ten sich strikt voneinander isolieren, ihre Verantwortungsträgerhung empfundenen Konkurrenz ZU „Judentum“ geht dem UtfOr die
vollkommene YVOO1C 1mM echten (also christlichen uUun! christologischen)

sich auf die argumentatıo ad intra beschränken, die ‚out-group“
1gnorieren oder sich w1e etwa Justins „Dialog“ mıit Trypho belegtSchriftverständnis, damit unmittelbar zusammenhängend: das Wissen das der konkurrierenden Gemeinschaft ohne wirkliche Kenntnis alsrechte Bundesvolk, davon wiederum nicht TENNeEeN:!: die ethische TUNd-

alternative der wel Wege. Kontrast{olie bedienen. Die leidenschaftliche Gesamtpolemik des
amı sind die beiden folgenden Fragefelder abgesteckt. In einer gründ- Barn wird AdUuSs der VO gezeichneten allgemeinen Konkurrenzsi-

lichen Untersuchung VO Tendenz und Techniken der Schriftauslegung 1n uation erklärbar. DIie sachliche Linienführung des Schreibens
jedoch wird euWıic VO  . der binnenchristlichen I1  OThe Epistle of Barnabas. Outlook and background, Tübingen 1994 nutzung und dem christologischen Bekenntnis bestimmt. Die „nall-Skarsaune sel1nerseits hatte als Gutachter bei der Cambridger Diss. Carleton

Pagets mitgewirkt, während als „Upponente:  106 selner Osloer Defensio
avlı Aune, Chicago, un! ogens Müller, openhagen, nenn Die inter- Tradition un! Theologie des Barnabasbriefes, Berlin 1971; Art. „Barnabas“,
schritten!
nationale Vernetzung scheint außerhalb Deutschlands bereits VoTrTange- In TRE 1980), 238-241; kommentierte Textedition 1n SUC Z Darmstadt

1984
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marks“ des Judentums jedenfalls sind, sosehr uch die „Schrift“ VOLF (IH) Die epistolographisch T1C.  ige Bestimmung uUun! Interpretation des
Briefkorpusabschlusses 1n Phil spricht für den V{. deutlich verbreitetefrühjüdisch-frühchristlichem Verstehenshorizont gelesen wird, kei-
literarkritische Teilungshypothesen (vgl. 132-137) dieses Paulusschreibens. InNESWESS repräsentatiıv auf das benac  arte Judentum hin dUSSC-

wählt, WI1e 324) annımmt vgl {wa 2,1—-10; 7,1-8,6: Phil seine These liegen keine überschiebenden bzw. doppelten Brief-
abschlußelemente die 1Ne literarkritische Irennung begründen können, VOL,1,1-12,11). sondern eine kohärente Folge, die ın 4,19-20 seinen passenden Briefkorpusab-Fazıit Hıs Studie besticht durch intensive Textarbeit, extensive schluß hat (137-168). Inhaltlich entfaltet Phil 4,10—-2 das den gesamten Phil

Quellenkenntnisse, SOUVeräne Argumentationsführung, steie Abwä- durchziehende Freundschaftsthema als Kolnonla der Philipper Leiden
ihres Apostels. 4,19-2 wirklich wWI1e ess 023 als „konduktiver Gottes-SU115 VO  } Auslegungsalternativen und umsichtige Diskussion der

einschlägigen Fachliteratur. Die redaktionsgeschichtliche, exXtprag- zuspruch“ deuten ist, bleibt unklar. In 4,19 AIMNPOOEL mMu das Oment des
matische und religionsgeschichtliche Schwerpunktsetzung enNnt- uspruchs uUun:! das der Verheißung nicht gegeneinander gestellt werden (SO

ber ebı 168) Ausgehend VO  — dieser Auslegung VO  - Phil eTrarTbeitet eiNespricht der aktuellen Problemlage, und die VO  ; vorgeschlagene thematische Anlage un! Gliederung des BaNnzZEN Brie{fes, die se1ine literarischeLösung SEeIz anders als noch Carleton Pagets Grundthese) einen Einheitlichkeit, insbesondere die kontextuelle Kompatibilität VO  D 3,1-21 AAStandard 1n der Barn-Forschung. Es ist e1in exegetischer neben 2,6-11 der ‚Zweıte Gipfel“ Phil), belegen soll (174-205).Glücksfall, daß e1n 1994 noch weitgehend unbegangenes Feld 1n IV) Der dritte exegetische Durchgang zeigt auf, WI1Ie sich die ın der Kömer-
kurzer eit nicht LLUT betreten, sondern gründlich erschlossen briefexegese vorhandene Erkenntnis, Köm ‚/-13 se1 ıne „dumMmmMe des
wurde. Auf die (1Im „Handbuc ZU Neuen Testament  06 und 1mM Römerbriefes“ epistolographisch untermauern äbht legt ‚/-13 A US als

‚einen durch die Briefform ermöglichten Zugang ZUTFC Texthermeneutik des„Kommentar den Apostolischen Vätern  06 angekündigte) Kom-
mentierung des Barn darf INa  ; 9888Sse1in! Römerbriefes“ (234) Der „konduktive otteszuspruch“ 1n 1613 wird zudem

Paderborn Knut Backhaus als Summe 1n der Summe interpretier (227-233).Die Arbeit n  1e mıiıt hilf-
reichen Literatur-, Stellen- un! Begriffsregistern 1247-296).

I hie monographische Studie VO  w} hat ihre Stärken 1n der kon-
Müller, Markus: Vom Schluß ZU (Janzen. Zur Bedeutung des paulinischen sequenten Hinwendung den Briefkorpusabschlüssen dreier Pau-

Briefkorpusabschlusses. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1997 296 lusbriefe Ihre epistolographische Analyse und Interpretation auf
(Forschungen ZUT Religion un! L1ıteratur des Alten un! Neuen esta- dem Hintergrund antiker Konventionen ermöglicht einen methodi-

men(s, 172 Ln 98,00 ISBEBN 3-5325-53855—3 schen und inhaltlichen Fortschritt, der die hermeneutische Bedeu-
Innerhalb der JjJüngsten exegetischen Veröffentlichungen Z Lung dieser vlielilac unterschätzten Briei-,‚Konvention‘ 1n das ihr

Exegese der ntl Briefliteratur SEeIZ sich iıne NeUe methodologische dI1SEINESSENE Licht stellt uch WEe11n manche exegetischen ATgU-
UOrientierung HI Nachdem zunächst rhetorische Analysen, die mente und Urteile (zu formgeschichtlichen Kategorien, Chronologie

den klassischen Redegenera orlıentiert sind, grobe Aufimerksam- und Einheitlichkeit) den Kez.en nicht 1n allen Einzelheiten üÜübDer-
keit qauf sich S62ZUßEN hatten, wird das Augenmerk Jetz Recht zeug en und sich 1n der fortschreitenden Diskussion bewähren
verstärkt auf die antike Epistolographie gelenkt vgl zuletzt: H.-J mUÜüssen, der Arbeit VO.  - kommt der bleibende Verdienst die
Klauck, Die antike Briefliteratur un! das Neue l1estament Eın Lehr- Interpretation der Paulusbriefe formal und inhaltlich einen guten

Schritt voranzutreiben.und Arbeitsbuch., Paderborn 1998 Die Konventionen und Sche-
mata antiker Briefe werden ın Analogie und Abweichung für die Würzburg Klaus cho  1888
nt! Briefauslegung mıiıt Erfolg herangezogen. Im Rahmen dieser Eint-
wicklung bedeutet die hier vorzustellende Diss. VO.  - Müller (1ım

1994 /95 bei Prof. Dr. Rolof{f, Ev.-Theol Fak der Friedrich- Matand Bulembat, Jean-Bosco: oyau et enjeux de l’eschatologie pauli-
Alexander-Univ. Erlangen-Nürnberg) einen beachtlichen Fort- nienne: de l’apocalyptique Julve et de l’eschatologie hellenistique ans

quelques argumentations de l’apötre Paul. Etude rhetorico-exegetique deschritt: Nachdem sich das exegetische Interesse bisher vornehmlich 30 5,35-58; (O 3,1—-10 ei Km „‚18-3 Berlin New ork: deauf die Briefeingänge richtete, widmet sich dezidiert den Brief-
korpusabschlüssen der Paulusbriefte. Die 1994 erschienene Arbeit un! die uUun:!

Gruyter 1997 328 (Beihefte ZU.  H Zeitschrift für die ntl Wissenschaft
der älteren Kirche, 84), Ln ISBN

VOIL Weima („Neglected Endings. The Significance of the 3—11-015387/-—4
Pauline Letter Closings“, Sheffield), die anders als den gesamten
Briefschlufs 1n den Blick nımmt, WIT! leider nicht mehr inhaltlich

Die vorliegende Arbeit wurde 1995 VoO Päpstlichen Bibelinstitut
1n Kom als Diss. AaNSENOININE (Betreuer Aletti, zweilıter efe-eingearTbeitet. rent: O”Toole) Der V{. begründet die Auswahl der exite damit,

Kap „Die Paulusbriefe 1mM Kontext ntiker Epistolographie“ (1 7-82) bietet
die epistolographische Grundlegung, die sich folgerichtig 1n TEN ausführ-

daß herauslinden möchte, W as „ Vau el enjeux“”, „Kern und Z.e11-
trale Posiıtionen“ der eschatologischen Belehrung 1n den Paulusbrie-lich un! sorgfältig argumentierenden Schritten die exegetische Anwendung fen sind. Da Thess 3-1 allgemein als apokalyptisch bestimmtauf den Brieifkorpusabschluß ess „23-2 (83-129), auf Phil 4,19-2'

(131-205) und auf Köm 15 un! 207-239) anschließt. anerkannt sel, rauche dieser ext nicht behandelt werden: die
Seiner Studie stellt als eitende These daß „die gENaAUE Lektüre LLUTC teilweise Behandlung VO  w} KOT sel insofern rechtfertigen,

und die geNaue Exegese der Brieischlüsse ZU. (anzen des jeweiligen Briefes“ als die Arbeit bestätige, daß KOrTr 3,35-—-58 iıne Entfaltung VO.
führen (13) die Forschung bisher als KOnsens herausgearbeitet, daß die Kor 3,20-28 sel egen Ende der Arbeit findet sich her eiläufigBriefeingänge die Hauptinhalte des Briefkorpus präludieren un!| als solche für uch ıne Würdigung des gesamten Kapitels: „EN fait, est ela la
die Hermeneutik des gesamten Briefes maßgeblich sSind, sieht 1es ın bonne nouvelle (tO EÜLYYEALOV qu'il Ad11MNOINCce (1 Kor ‚1-11) parlanaloger Weise uch für den Briefkorpusabschluß gegeben.

(D) In kritischer Auseinandersetzung mıiıt der Forschung un! eigenständi- Christ, la finitude humain tant quUeE telle ete depassee, pas
ger Interpretation ausgewählter antiker Briefe (Papyrusbriefe, hellenistische, seulement DOUTF les moOTtIs, mals auss]ı DOUT les vıvants (1 Kor

15,12-58)“ (259 Posıitiv: daß den Inhalt VOI1l „Evangelium“ nichtrömische und Iirühjüdische Briefe) entwirtft der V{. ‚eine kurze Skizze ZUT
Geschichte des Briefes“ 19-34), 1n der Briefe als „Ausdruck sozlaler Kon- auf die Formel KOT 15,3-5 beschränkt: problematisch: die einsel-
vention“ 19-23) verstehen Dabei betont besonders Beispiel tige Konzentration auftf die Auferstehungsfrage und auf das Endge-
der formula valetudinis 58-—77), daß die Brieifkonventionen gerade nicht „leerT schick der Christen (vgl 260.264.272.289) unter Ausblendung des
un! damit nichtssagend, sondern texthermeneutische Bedeutungsträger sind“ weılıteren Horizonts der Endtheophanie, innerhalb dessen sämtliche(34) weilst sodann die Differenz zwischen der Textpragmatik der Rhetorik 1n Kor behandelten Einzelfragen ihren Platz en, ob INa  ;(„erfolgsorientiert“) un! der Paulusbriefe („verständigungsorientiert“) hin diesen 1U „apokalyptisch“ eNNenNn will oder nicht35-56 ist diese Unterscheidung antfechtbar.

Die Auswahl der TEl Briefkorpusabschlüsse VO  - Thess, Köm un! Phil Diese Beschränkung ist für die gesamte Arbeit kennzeichnend.
eT‘ leider einige Verlegenheit: Wie repräsentatıv sind eben diese drei, Der Vf. informiert über die unterschiedlichen religionsgeschichtlich
Wenn die ler anderen echten Paulinen schon aufgrund e1nes vorgegebenen bestimmten eutungen, welche die paulinische Eschatologie 1n der
Schemas ausgegliedert werden (vgl 80-82)” Der Römerbrief wird theologisch Forschungsgeschichte erfahren Hhat, als apokalyptisch bestimmt
un:! zeitlich 1n die sıc! zwischen Thess Uun! Phil gerückt ebd 80; vgl Käsemann, Beker) der als sich zunehmend der hellenistischen
azu se1INe Deutung VONn Phil 3,1-21 als „personales Testamen 6 des Paulus). Anthropologie öffnend (K Bultmann, Lohse, Conzelmann,(II) Die epistolographische Analyse un! Interpretation des Briefkorpusab-schlusses Thess ‚23-24 weist die gängigen formgeschichtlichen Bestim- Becker), un sucht nach dem Beispiel se1nes Lehrers Aletti UTC

e1n synNchrones Vorgehen und 1ne 50ß8. rhetorische Analyse ZW1-INUNgeEN dieser Verse als Gebets- der als Segenswunsch als unzutreffend schen den eigentlichen paulinischen ‚christlichen“ Aussageabsich-zurück. Nachdem die Verse A e als Briefkorpusabschluß un! ihre Funk-
tıon als Zusammenfassung der gedanklichen Leitaussagen des Thess ten und den deren Verdeutlichung der Begründung herangezo-
(Erwählung/Berufung und Paraklese ZUT Heiligung des christlichen Lebens- I1  N Materialien, die aQUuUSs verschiedenen Topoi stammen können,
wandels) bestimmt hat (114-124), klassifiziert ‚23-24 formgeschichtlich unterscheiden. Zu den T’opol, auf welche Paulus sich ezieht,als „konduktiven Gotteszuspruch“ 124-129). rechnet die „Jüdische Apokalyptik“, noch bedeutender selen 1n
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dieser Funktion Der die biblischen Schriften un: das persönliche stehens die Texte Uua: zeitlosen Glaubensdokumenten machen
Leben des Paulus 298 vgl 252 269 270) Auch bei dieser Wer- möchte Es handelt sich 11l1e Art Versuch christlichen
LuUung der Erkenntnisquellen iragt sich doch wieder WIe weıt S1IEe Selbstvergewisserung unter Ausschluß des Spannungsfeldes VO
nicht sämtlich Rahmen apokalyptisch bestimmten Gesamt- Glaube und Geschichte Die wertende Gegenüberstellung VOoO  .
verständnisses wahrgenommen werden oder Wl1l1e die VO Vf die- „Bibel“ un „Apokalyptik“ erweckt darüber hinaus den Eindruck
SC Zusammenhang m17 Recht herangezogene 1174 143 271) Ver- als werde der Lebens- und Lehrzusammenhang zwischen dem
heibung VOoO Slieg Gottes Der den Tod Jes (1 Kor KOr Urchristentums un:! dem zeitgenössischen Judentum bewußt dUSSC-

Apk 1ST nicht eachtet) selber e1IN SCINELMNSAINES klammert un:! (unbewu latent antijüdisch argumentert
oment der irühjüdischen und urchristlichen apokalyptischen GießBßben Gerhard autzenbergEschatologie sind

Ziur Analyse VO.  > Kor 15 35 (23 130) Der Text 1ST grundsätzlich unab-
hängig VO.  - möglichen Auferstehungsdiskussion Korinth Vversie- Patrologie
hen 15 h.3 1ST TEL Teile gliedern VV führen den Leser durch

Jones, Stanley An Ancıent Jewish Christian Source the HıstoryVergleiche die Konzeption der Andersheit des Auferstehungsleibes heran of Christianity Pseudo-Clementine Recognitions 1.2 AtlantaVV SEL ZE1I8EN daß für die oten Auferstehungsleib gibt hat
Jesus schon begonnen VV b53 DTaZ1SlETIeEI, daß die Andersheit für alle Men- Scholars Press 1995 111 2038 (Texts and Transtlations 37 Christian
schen die conditio S111e€ Qua 110.  - für die Teilhabe Reiche Gottes 1st Die den pocrypha, Serles 2) geb b ISBN 0—-7885-011838
Zusammenhang einleitende Tage SC1 keine Gegnerfrage solle vielmehr Die Pseudo Klementinen, e1iN breit angelegter Apostelroman,

Sinne der Diatribe auf das Folgenden behandelte Thema aufmerksam sind Wel unterschiedlichen Redaktionen auf uns gekommenmachen Iie zentrale These des Abschnitts („pPropositi0”) SC 44b fin- den Homiliae un den Hecognitiones (Wıe AUS dem Titel der vorlie-den, S16 werde Folgenden durch Midrasch über Gen bewiesen,
der VO  - Paulus unabhängig VO.  - der ExXegese Philos entwickelt worden SC

genden Veröffentlichung hervorgeht beschränkt sich der Vf auf die
pseudo klementinischen Recognitiones 27—-71. Dabei gehen die(gegen Sellin) 50b Se1 Hinblick auf 35 e111€e€ ‚sub propositio” für den Ansichten über die Entstehung, Datierung un die Beziehung VOoZusammenhang VV bh3 1116 „PTODOSIT10 welche durch das LUOTT]PLOV der

VV b 71 2 demonstriert werde Dıie VV 58 schlieBblich sSind die „peTroratıio” Homiliae un Recognitiones zueinander ebenso über die Gestalt der
AA B Sal Z6Il Kapitel In der Überschrift diesem Abschnitt äDßt sich wieder Grundschrift weI1lTt auseinander Nicht minder umstritten 1St weilche
die durchgehend die Auffassung des V{ Yg VO der paulinischen Eschatologie Quellen welchem Umfang dem Grundtext zugrunde liegen.
bestimmende anthropologische Akzentverlagerung beoabachten :3] aCqu1lsıt10n Im KaD., der Einleitung, bietet der V{. deshalb ausführlichen wWl1edu spirituel Dar TOUS eCuxX qU1 SONT ans le Christ est la V1ICTIOLITEe finale sorgfältigen Überblick über die Erforschung uUun! Theorien der etzten 150
SUT la morTt et le cCOomMmMeENCEmMeEN du rEBNE total de Dieu  A 116) Der Versuch
den schwierigen C111218 AUS paulinischen ExXegese VO  - Hos 13

ahre (i38) wobei Recht darauf hinweist, daß neben der lateinischen
Übersetzung des Rufinus uch die syrische Übertragung m1T heranzuziehenerklären (124 „Dans le contexte Os, ONC la INeENACeE est proferee du i1st Besonders auffallend 1st die dUSgEWOßSENE Kritik un! Würdigung der eE111-peche CONiIire la LO1, Q U1 viole le DTEIMILET commandement INeMmMe du decalogue zeinen Theorien, die als vorbildlich charakterisieren ist( In peut ONC comprendre qUeE Paul DU155€ eitre ensemble la morTt le peche

et la Lo1 hne die problematische Beziehung des Paulus ZUT JTora berück-
Das Kap. 39-49) geht annn der syrischen, lateinischen un! A11INeI11-

schen Überlieferung ach mit dem Ziel,; methodische Vorgehensweisen ZUTLsichtigen ann aum überzeugen Rekonstruktion des griechischen Originals ormulieren. Im Kap
Tfr Kor 10 (131 184) nNnier Berufung auf das einleitende OLÖCLLEV yap (51—109) bietet der V{f. erstmals 6116 englische Übersetzung der syrischenbehandelt der V den Abschnitt als der Belehrung dienenden lext (1 /Y Recognitiones B 27—71, un! ZU Vergleich wurde ebenso e111€ englischewendet S1IC.  h die Gefahr „LTOUVeET preferable d’aller dUDIES du Seigneur Übertragung des lateinischen Textes erstellt Uun! auf Bi=63 uch 18015 ber-

el negliger le 3088 de la foi das 1ST VO. Kontext her sehr iraglich IC sehe setzung des überlieferten armenischen exTis mıiıt einbezogen. Das Kapden Abschnitt eher als C1116 Darlegung der persönlichen Gewißheiten des lei- (111 155) bietet 116 U Erkenntnisse über die Grundschriften Darüber hinaus
denden Apostels (schriftstellerischer Plural) Die rage welchen GTa- wird versucht nachzuweisen daß der UTtTOT neben der Septuaginta, dem
den vorliegenden anthropologischen Dualismus stelle G1  h nicht weil Buch der Jubiläen, das aus- uUun! Lukasevangelium vielleicht uch das
der Terminus WOXT) vermieden werde uch platonischer Einfluß (4 egen- Evangelium der Ebioniten verwertet un:! auberdem uch noch die Apostelge-überstellung VO  D „äußerem un! „INNETECIN Menschen SsSe1 nicht anzunehmen schichte, Hegesippus Uun! Justin m1T einbezogen hat kinige Überlappungen
(gegen Heckel) da der Text kohärent SCl das SC  1e. platonische TLer- ergeben sich nach Ansicht des Vfis mıiıt den AvaßaOLOL ICKOßOov die jedochminologie nicht QUuUsSs Der Abschnitt habe die Funktion „probatio“ für die N1C notwendigerweise auf 1Ne Abhängigkeit VO.  g dieser Quelle 1nterpre-

i A enthaltene „propositio” (4 transıt10“) Er Se1 der pannung Lieren sind Im Kap H57 168) schließt der V{f aAUusSs dem bisherigen Befund
zwischen Gegenwart und Zukunft ausgerichtet 1905858 scheinen eher die egen- auf den judenchristlichen UTtiOTr 200 der vielleicht e1Nn Presbyter der
Satze „‚außen „oben unten „sichtbar unsichtbar bestimmend Bischof VO  - Jerusalem der Judäa SCWESEN 1st

Zu Röm 18 (185 252) In Auseinandersetzung m1T Käsemann un Daran 1st die Bibliographie angefügt worden (169 180) und 611 sorglfältig
Beker, für den der Abschnitt die apokalyptische Ausrichtung der erstelltes egister (181 208) das die angeführten Bibelzitate, patristischen

paulinischen Theologie un! ihre Orientierung eil der Schöpfung Quellen un! VI und Sachregister umftaßt rundet die Untersuchung abh
bezeugt, postuliert ViI 5 il uUll! ecture QqU1 explique la coherence nierne Aus dem Kap das den syrischen ext englischer Überset-

exte, Sa 115 il So1T NEeECESSAITE de SO  - arrlere fond historico- ZUNS prasentiert geht auf mı1T Anm eindeutig hervor daßreligieux, est celle la il faut preiferer“ Zum atz Köm die ent-
scheidende „pPropositio” für Köm 20f die „DeTOTAaTIO Röm 31

der V{f des Syrischen mächtig ıst Was gewiß für die vorgelegte Stu-
die „PTODOSIT1O für Köm In diesen Rahmen gehöre der Abschnitt m1T die Vomn größerer Bedeutung 1st Denn die Unterschiede, die durch

sorgfältigen Vergleich zwischen dem überlieferten syrischen17cd als „transıiıtio0“ un! 18 als „PTroOpOSIT10 TE1L Beweisgänge VV
VV 23 25 VV 2027 VV abschlieBßender erweis auf den göttlichen ext und der Verruf geratenen lateinischen Übersetzung zutage
Heilsplan Rhetorische Absicht des Abschnitts Paulus „VISE Ontirer qQUE les eıreten, werifen sehr wohl VO  } die Frage auf welche Textge-
souffrances de sorte que CoOoNNalssentT le chretiens ent Pas ulle stalt dem verlorenen griechischen Original nächsten kommen
objection INaJEUTE la justification reconciliation dejä advenue gratultement urTtTte, 6111 Problem, das der Vergangenheit m11 WENLSEN Ausnah-
(5 ( e“ 2471) Iso mehr der WEN1ISEI apologetisch Entsprechend die Aus- INle  - nicht genügend beachtet wurde (40—42) In sehr dUSSECWO-legung VO.  - 23{ die Seutfzer der Christen bezeugen e1iNnerse1lts daß dasI
eil och Nn1C. verwirklicht 1st andererseits sind S1Iie irgendwie unpassend I1  I Diskussion des Stellenwerts der beiden Übersetzungen
S  1s temolgNeN! 9  une impatıence coherente VEeC la s1Lualilon des 45-49 geht dieser Frage nach und zieht dazu uch noch die VOoO

Renoux (Oriens Christianus 1978 editierten übersetztenchretiens, alors ils OnNnTt dejä beneficie du don de V’Esprit“ (235) Paulus
wollte ohl gerade das Gegenteil I1 Diese Akzentverschiebung hin und untersuchten armenischen Fragmente als Kriterium heran Die

DI1IIMNar der Gegenwart orlıentlerten Soteriologie macht sich der armenischen Fragmente konnten eshalb wichtigen Krite-
Arbeit wieder bemerkbar Sie äßt sich sicher nicht EINZIS aus den VoO 1U1I11 Thoben werden, als S16 weder dus der vorliegenden syrischen\A+ uUun! SC1161I11 Lehrer gepflegten Vorbehalten gegenüber religions- un: tradi- Textgestalt noch AdUSs der dem Rufinus zugrunde liegenden ateini-
tionsgeschichtlicher Arbeit erklären, sondern fußt auf theologischen schen Übersetzung des griechischen Originals hervorgegangen sind,Vorentscheidung, welche sich der historischen Kritik offensichtlich bisher
entziehen konnte sondern nach Ansicht des Vi£s 111e unabhängige Übersetzung AQUus

dem griechischen ext darstellen.
uch W e INa  } die wissenschaftliche Leistung des Vf S, legt überzeugend dar daß die bestehenden Versionen, die

Gründlichkeit Aufspüren der logischen Struktur der Texte und lateinische WIE die syrische un die armenischen Fragmentegeduldige Darlegung der Zusammenhänge anerkennen allen welılteren Diskussionen Der die Kecognitiones herangezogenmöchte, bleibt der Eindruck daß die angewendete Methode ‚WäarTr werden I1LUSSEeN (49) kEın Einwand Wäle jedoch machen Bel der
den logischen Zusammenhang der behandelten exite bis Wiedergabe der armenischen ragmente englischer pracheGrade aufzudecken der Lage 1st ber Urc den ewuß- (61—63, 70=77) wird nicht klargestellt, welcher ext der armenische
ten und beabsichtigten Ausschluß „religionsgeschichtlichen“ Ver- oder die lateinische Übersetzung Renoux’S) der englischen Übertra-
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gung zugrunde liegt, Was natürlich die rage aufwirftt, WI1e Zzuverläs- Die Sekundärliteratur präsentier' sich in alphabetischer Reihenf{olge, BEBE-
benentalls mıiıt kurzen ergänzenden der analysierenden Anmerkungen,s1g die englische Übersetzung WITKI11C ist. (S 63 ist keine Sa11Z prä- SOWI1Ee den Kezensionen. Vielleicht sollte 1981008  - Der heute des älteren1se Wiedergabe des armenischen eEXTs, dies gilt auch für

76-77, darüber hinaus I1 der Wiedergabe des armenischen Begri{ffs „Sekundärliteratur“ schlicht „Literatu:  66 I, enn das komplemen-
Namens Arsak) mıit „Arsak“ vermuten ist, daß der V+t. den ext TE Wort „Primärliteratur“ wird ja nicht mehr benutzt, als Unterscheidung

hat sich genere. „Quellen Literatu: eingebürgert.nicht selbst AQUuUsSs dem Armenischen übersetzt hat, sondern seline CMNS- Das ausführliche Schlagwortregister analysiert die Bibliographie nachlische Übersetzung aQus der lateinischen Übertragung KeNOUX’S her- „Liıteratur Einzelschriften und Textstellen“ 335-345, geordnet zunächst
VOo.  gen ist Bel einer Übersetzung VO  ; einer Übersetzung
wären freilich Vorbehalte anzumelden. Auf muß die Stelle:

ach den Werken des Athanasius, ann alphabetisch nach utoren), „Lıtera-
LUr Themen und Sachen“ 346-390, alphabetisch), „Liıteratur griechischen

„K°anz] ord] astucoy GT ekn mard tew'  ‚66 übersetzt werden mi1ıt Begriffen“ 390-393, alle „1IN Auswahl“, wobei freilich 1n der Einleitung die
„though he W as the S0n of God, he CaIne, became man  06 (nic Auswahlkriterien N1IC ganz klar werden: 3° wobei bloBße Verwelse ın Fuß-
„Decame human‘“). Hier handelt sich weitverbreitetes FOT- nNOTteN, die ın den Inhaltsreferaten gröhberer Arbeiten erscheinen, nicht unbe-

dingt berücksichtigt werden“; „ZLu kirchen- un! dogmengeschichtlich relevan-melgut früher orientalischer Glaubensbekenntnisse, des SYT1-
schen und armenischen Sprachraums. len Themen“ (14) Man würde sich hier doch eine nähere Erklärung der

Aus dem Kontext wäre naheliegend, das Taufbekenntnis „Bedingungen“ un! der Krıterien der „Relevanz“ wünschen. Ein Verzeichnis
der verwendeten Abkürzungen (396-407) un! Nachträge (408) beschließendenken, das die krörterungen des V£s (161—-162]) hätte erganzen das Buch.

können. ( dazu Gabriele Winkler, Über die Entwicklungsge-
schichte des armenischen Symbolums. EKın Vergleich mıiıt dem SYT1- fın olg WI1e s1e 1mM Vorwort (9) sagt bei der Erstellung ihrer

Bibliographie dem Vorbild der 1983 1mM Verlag T1 Leiden) erschie-schen und griechischen Formelgut unter Einbezug der relevanten Gregor VO Nyssa-Bibliographie VO  } Margarete Altenburgergeorgischen und äthiopischen Quellen |Orientalia Chr. Analecta
2000]). und Friedhelm Mann un! ädt damit ZU Vergleich e1n „Die vorlie-

Insgesamt ist jedoch die vorgelegte Untersuchung gewiß TÜr die gende Athanasius-Bibliographie orlentiert sich ankbar diesem
Vorbild Die e{was andere Gestalt und Anlage der Athanasius-weitere Diskussion empfehlen S51e besticht d HIC die große

Ausgewogenheit 1n der Darlegung der rgumente, die mMO  en Bibliographie resultiert AUS den spezifischen Gegebenheiten der
Charakter hat umfangreichen Athanasius-Literatur, die VOT em 1MmM Registerbe-

reich übrigens auch zeitlich un organisatorisch bedingte KüÜür-Tübingen Gabriele Winkler
ZUNSEN und Vereinfachungen erforderlich machte“ (9) Auch hier
würde sich der Benutzer präzisere Information arüber wünschen,
worıin denn die „spezifischen Gegebenheiten der umfangreichen
Athanasius-Literatur“ 1mMm Vergleich ZUTLC Gregor VOIL Nyssa-LiteraturButterweck, Christel: Athanasius VOoO.  - Alexandrien. Bibliographie. Opla-

den: Westdeutscher Verlag 1995 407 (Abhandlungen der Nordrhein- esteht allein 1m größeren Umfang?), ebenso worin sich I1  u nd  1€
Westfälischen Akademie der Wissenschaften, 90), brosch. etwas andere Gestalt und Anlage der Athanasius-Bibliographie“ VO  ;
ISBN 3-531-05108-—-3 der der Gregor VoO  m Nyssa-Bibliographie unterscheidet. Versuchen
Ekine Bibliographie, zumal 1i1ne vollständige, gehört den NU1Z- WIT 1m Vergleich eruleren.

Lichsten und wichtigsten Hilfsmitteln der Wissenschaft überhaupt. Die Quellenteile unterscheiden sich grundsätzlich darin, daß
Sinn und Zweck der vorliegenden Athanasius-Bibliographie stehen Altenburger /Mann alle Editionen und Übersetzungen hne ück-
er außer Tage, INa  } kann der f.in und ihren Mitarbeitern L1UTC sicht auf Gesamt-, eil- der Einzelausgaben streng chronologischankbar se1nN, daß S1e diese außerordentliche Mühe auf sich NO  - ordnen, diese drei Kategorien überordnet. Das hat Vor- und ach-
180133  > en Niemand, der auf dem Gebiet der Athanasiusforschung teile, Je nachdem wI1e und Was INa  b sucht Will INall sich generellder damit zusammenhängender Fragestellungen der Literatur-, über (‚esamt- der Sammelausgaben der athanasianischen CNArıftenKirchen- der Theologiegeschichte des ätıg ist, wird mehr informieren, bietet den leichteren Zugang, sucht INa  ; aber chrTo-hne S1e auskommen. Es ist 1U bedauerlich, daß nicht mehr sol- nologisch nach der Ausgabe einer bestimmten Schrift, ohne WI1S-cher umfassenden Bibliographien, nicht einmal für alle wichtigen SECIlL, W1e s1e erschienen ist, ist die Form VoO  — Altenburger/MannAutoren, 1n der Patrologie gibt, TEe1LLNC angesichts der jahrelangen nützlicher. Denn e1n nach den Einzelwerken geordnetes chronologi-Mühen, die dafür aufzuwenden sind, uch verständlich. sches egister brauchen und en el Bibliographien SOWI1EeS0.f.in schildert 1mM Vorwort (9-10) die Genese der Bibliographie Der grundsätzliche Unterschied der beiden Ordnungsprinzipienund dankt ihren Vorgängern und Helfern Lehrstuhl für Kirchen-
geschichte und Patristik der Ev.-Theol. Fak 1n Bochum SOWI1e 1n

und ihrer Nützlichkeit scheint 1n der Zielgruppe liegen, die
die vornehmlich als Benutzer edacht en scheint herBibliotheken des In- und Auslandes, ohne die die Erstellung einer den Leser der Werke des Athanasius 1mMm Auge gehabt aben,solchen Werkes unmöglich ist. Sie betont auch galız Recht die

herausragende Bedeutung des Athanasius für die „Kirchen- und
Altenburger/Mann den Editor, obgleic uch die Athanasius-
Bibliographie „als Arbeitshilfe bei der Edition der dogmatischenDogmengeschichte“. Sie benutzt damit die se1it h.en eingebürgerte Schriften des Athanasius, die der Patristischen ArbeitsstelleTerminologie, die aber nicht I1UTI meiliner Ansicht nach 1mMm WI1issen- Bochum der Rheinisch-Westfälischen Akademie der Wissenschaf{i-Sscha  iıchen Sprachgebrauch genere geändert werden sollte. Der ten vorbereitet WIT:!  dn (9) entstanden ist.Begri{ff des „Dogmas“ tendiert, vielleicht mehr 1m katholischen als Was die jeweiligen Literaturteile etri{ft, sind sS1e gleich gestaltet,1m evangelischen Bereich, zunehmend dem 788  I1 Spezialsinnder wenigen VO  ; der Kirche ausdrücklich als unverzichtbar erklär-
die Literatur Athanasius {iwa die Hälfte umfangreicher als
die Gregor VO  a yssa (180 120 Druckseiten), Wäs, WI1e das Vor-ten Theologumena. Niemand würde aber heute och die Patrologie wWwOort anzudeuten scheint, der Grund für die unterschiedlicheals vornehmliches Instrument der Dogmengeschichte definieren, Gestaltung der iolgenden analytischen Register ist Denn diesesondern selbstverständlich als die um{fassende historische Wissen-

schaft der antiken christlichen Literatur 1m Kontext VOIl Kirche un
unterscheiden sich nicht LLUT 1mMm Umfang: Athanasius: G7 Quel-
len, 335393 Literatur 118 5.2); Gregor VO.  n Nyssa: Quellen undTheologie. Liıteratur 253394 14° 5.n, TOTLZ eın Drittel weniger Literatur). MIrDie Bibliographie gliedert sich 1n TEl große Teile usgaben un ber-

setzungen 29-154), Sekundärliteratur 155-334), Schlagwortregister
scheint beim Vergleich und nicht L1LUFLF des reinen Umfangs gen

(335-393). Die vorangehende Einführung erklärt den technischen Rahmen
die Gregor-Bibliographie detaillierter erschlossen sSe1IN. Man fin-

det auch e1n Kegister der Drucker und Verleger, W as für den(Z. Gliederung Uun! Zitierweise) Uun:! gibt annn dem Leser zuallererst e1nNn Editor unverzichtbar ist.vollständiges, kritisches Verzeichnis der Schriften des Athanasius die
and alphabetisch ach ihren Abkürzungen geordnet, mıit Titel, griech. Incıl- Mängel ind der Bibliographie nicht anzulasten, s1e ist sehr 100  -plt, CPG-Nummer un! Ort 1n ignes Patrologia Graeca. fältig erstellt und e1n für die Zukunft unverzichtbares, außerst WerTt-Danach sSind 1n Teil die Einzeleditionen geordnet 7-—96), mehrere Aus-gaben/Übersetzungen desselben Werkes 1n sich chronologisch. Die Chronolo-

volles Arbeitsinstrument. Daß sS1e nicht Salız frei VO  j Druckfehlern
ist, versteht sich VO  - selbst, denn ein VO  > solchen Irtümern völliggle gilt uch für die Dera Oomn1a un! Teilsammlungen 45-57 Jle freies Druckwerk wird ohl praktisch nicht geben. NatürlichEditionen werden daraufhin analysiert, welche Werke s1e enthalten (mit möÖögen s1e gerade bei eliner Bibliographie das ıne der andere MalsCeNaUEN bibliographischen Angaben) Uun! die gegebenenfalls azu erschiene-

Ne  w} Kezensionen verzeichnet. Kın nach den einzelnen Athanasius-Schriften 1n die Irre ren, aber da der serlöse Wissenschaftler SOW1€eS0O nicht
angeordnetes „Chronologisches Editioggnverzeichnis“ sSOoOwle eın alphabeti- QUs zweiıiter and zıtlert, sondern alles selbst 1n Augenscheinsches „Verzeichnis der Herausgeber, Übersetzer etc  “ erschließben die Sons nımmt, dürften sS1e zumindest keiner weıteren Fehlerkette füh-unüberschaubare Fülle der aten des ersten Teiles 96-154) 1611 Man kann f.in L1UT ihrem aufopferungsvollen und großarti-
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CIl Dienst, den s1e der Wissenschaft geleistet hat, Deglückwün- geprägten Gemeinschaft die Kirchen der Okumene geben kann,
schen. und der Benutzer kann sich selbst eglückwünschen, daß erhält durch diese Veröffentlichungen 1ne wichtige Grundlage.
ihm Jetz e1n solches Arbeitsinstrument ZU Verfügung steht Die Grundlage der Rituale bilden orträge Steiners, die ber keine Agen-

Paderborn Hubertus Drobner den, sondern zentrale Textteile, Kerntexte und Verhaltensanweisungen
für die „Handlungen“ 1n der Waldorischule (Sonntags- un! Weihnachtshand-
lung, Jugend{eier) enthalten SOWI1e für die 1ılten der ChristengemeinschaftKirchliche Zeitgeschichte (Taufe, „Menschenweihehandlung“ [das Pendant ZUT esse], Begräbnis),
außerdem Übersetzungen liturgischer exie (Staffelgebet, Gloria, Credo). IDıie

Freitag, Werner: Heiliger Bischof und moderne Zeiten. Die Verehrung des ıten für die Christengemeinschaft gehen durchweg aufi die römisch-kathaoli-
sche Tradition zurück. Die Dokumentation belegt, daß Steiner die exie unierheiligen Ludger 1mM Bistum Münster. Freundeskreis Heimathaus Münster-

and Münster: Ardeyv-Verlag 1995 128 (Schriftenreihe /ABAr religiö- Vorlage des Schott geschaffen hat (GA 343 Dok, 1101); seinem Selbstverständ-
sSe  - Kultur, 4) geb. 39,80 ISBN. 3-87023-057-—-6 n1s nach entstammen die „Ritualien“ allerdings dem „UÜbersinnlichen“ Z

343,459)Der Urc einen innovatıven Beltrag ZUTLFC Wallfahrtsgeschichte 1n Ich 38881 drei theologische Charakteristika dieser Rituale:Westfalen ekannt gewordene V{. olks- und Elitenirömmigkeit 1n
der frühen Neuzeıt Marienwallfahrten 1m Fürstbistum Münster, Sie tendieren ZUT Rücknahme der Personalität Gottes,

stärker, Je weiter sich Steiner VO.  ; Traditionstexten entiernt. ImPaderborn 1991 hat mi1t diesem vorzüglich illustrierten uch ine
bemerkenswerte Synthese geschaffen, 1n der die Geschichte der „anthroposophischen Credo“ spricht t{wa VO  ; „geistig-physi-
Verehrung des Gründer-Bischofs des Biıstums Münster 809) einer- schen Gotteswesen“, das 1U  —_ och sekundär das Prädikat „väterlich“

tragt 343,510). Dies ist nicht 1L1LUF Kritik einem enggeführtense1ts mıiıt NEeEUeEeTEN sozlalwissenschafttlichen Fragestellungen und
Methoden, andererseits für einen breiten Leserkreis verständlich Personalismus der Theologie, sondern uch Ausdruck der panthei-
und anregend beschrieben wird. sierenden Tendenz Steiners („Unsere Substanz ist se1ine Substanz“

IGA 344,82|).ze1lg) auf, daß die eigentliche Ludgerus-Verehrung 1mM Bistum Münster,
die sich 1Mm Mittelalter schon deshalb nicht TeC entfalten konnte, weil die DIie Reinkarnationsvorstellung wird ingefügt Im Credo üÜDer-
Reliquien außerhalb des Bistums 1n Werden ruhten, TST miıt der gezielten Seiz Steiner die „Vlta venturı saeculi“ mıit ‚Leben 1n künftigen eit.-
Förderung durch Christoph Bernhard VOIN Galen 1m Zeitalter der Konfessiona- kreisen“ 343,516), die ‚omnla saecula saeculorum“ werden
lisierung einsetzte als Vorbild e1ines tridentinischen Reformbischofs und ‚aller Zeitläufte Wiederholungen“ 343 Dok, 119), dem Begräb-
Schutzheilger des Bistums, nach dem uch 1ne eI11LUOTINE Festungsanlage als nisritual zufolge „Wwandert die Seele“ (GA 343,520).
„Ludgerusburg“ ihren Namen Thielt (31) Freilich erreichte die Propaglerung DIie Soteriologie ist entscheidenden tellen explizit Selbst-
der Ludgerus-Verehrung die breite Masse der Bevölkerung offenbar nicht er
Vorname Ludger WarTr un! blieb sehr selten (36) Das sollte sich 1m Jh. erlösung: Der Mensch sel .1n Dezug auf die persönliche Sünde auf

die Selbsterlösung angewlesen“”; Sündenvergebung en damit,ändern: Romantische und später wissenschafitliche Begeisterung für das Mit- die Beichte wird einem ‚kraftstärkenden‘ Sakramentelalter, die se1t dem Kölner Ere1ignis’ wiederbelebte Volksirömmigkeit,
schlieBßlich der usammenschluß der Katholiken unter der Führung ihrer 343,640).
Bischöfe 1MmM Kulturkampf alles das wirkte dahin, daß 1U erstmals eine Die Debatte die „Christlichkeit“ der Anthroposophie und
breite, auf der Identifikation der katholischen eglon mıiıt dem Gründerbi- besonders der Christengemeinschaft äßt S1C damit dUuSs der islang
schof beruhende Ludgerusverehrung entstand: Höhepunkt War die Weihe des auf die Tauffrage enggeführten Diskussion eraus  Te und als
5SU08. Ludgerus-Domes 1n Billerbeck 1mM Jahre 1898 (79) Eine nochmalige Problem eines Gesamtentwurifs, alternativ zentralen Positionen
Kenalssance erfuhr die Ludgerus-Verehrung ann 1mM Kampf den ato- der theologischen Tradition, diskutieren.nalsozialismus, wı1ıe überhaupt ihre Intensivierung mıiıt Konfliktlagen
menzugehen scheint: VO.  — Galen rekurrierte immer wieder auf den Heiligen In der Rudolf-Steiner-Gesamtausgabe sind die Vorgaben Steiners

nicht als Agenden systematisıer un! eshalb LU mühsamSe1 ın der Auseinandersetzung mıt Rosenberg, se1l C: ZUTLT Geschlossen- benutzen. Hapatsch, ehemals der Christengemeinschaft ZUSBE-heit der Katholiken mahnen. Eın etztes Kap nımmt schlieBßlich die Jahre
des Wirtschaftswunders 1n den Blick Die Erosion des ehedem iestgefügten hörig, hat fast alle „Handlungen“, sowochl der Waldorischule als
münsterischen Katholizismus machte uch VOLFr der Verehrung des Gründerbi- auch der Christengemeinschaft, zusammengestellt und ages-,
schofs nicht halt, w1e der er eiNer eindringlichen Bilderfolge demonstriert Wochen- und Monatssprüche hinzugefügt; Deispielsweise104-106). das Ritual der Einführung des Erzoberlenkers das strukturell der

Besondere Beachtung verdient der USsSDIl1iCcC (109-112), 1n der der Bischofsweihe entspricht). Sein Buch ist ıne außberordentlich hilf-
VT einer „persönlichen Stellungnahme“ nicht ausweicht, und TOLZ reiche Dokumentation der aktuellen PraxIıs un ıne konkurrenz-
der nach eigener Einschätzung „mıtunter sehr distanzierten, kalt lose ammlung VO LTexten
anmutenden Betrachtung“ seine gleichfalls unübersehbare, immer Bonn Helmut Zander
wieder spürbare Sympathie für den Gründerbischof artikuliert, sel

1n Gestalt eiINner „gefährliche(n) Vergangenheit“, sel als
auf dem Weg nach „LECUECI Sinnstiftungen“. Häring, Bernhard: Geborgen un! frei. Mein Leben Freiburg Basel Wien:

Münster
Herder 1997 159 O geb 26,80 ISBN 3-451-26385-8

Wilhelm Damberg Wie kaum e1n anderer hat Bernhard Häring das konziliare und
nachkonziliare Profil der theologischen geprägt Zu seinem

Steiner, Rudoaol{f: Vorträge un! Kurse CM  ber christlich-religiöses Wirken. Bd Geburtstag legt der VOT weni1gen Wochen verstorbene große Moral-H/1 Spirituelles Erkennen. Religiöses Empfinden. Kultisches Handeln theologe, auf das Drängen vieler Freunde, seine Lebenserinnerun-Neunundzwanzig orträge mıiıt Fragebeantwortungen, gehalten 1n Dor-
nach VO. September bis Oktober 1921 Dornach (Schweiz): SCI1 VO.  < Nicht VO. ungefähr umreißben die beiden Stichworte 1mMm

Titel 1n prägnanter Weise das theologische wI1e uch das biographi-Rudoltf Steiner 1993 688 (Rudolf Steiner Gesamtausgabe, orträge, 343 sche Programm des VIS. das zwischen Geborgenheit, die immer[11) 11/2 Dokumentarische Ergänzungen. Dornach (Schweiz):
Rudaolf Steiner 1993 128 (Rudolf Steiner Gesamtausgabe, orträge, 343 Beheimatung bei ott und 1n der Nähe der Menschen meınt, und
12]) Ln ISBN 3-7274-3430-—-9 Freiheit, die das zutie{ist pastorale Anliegen seines Denkens und

Steiner, Rudoaol{f: orträge und Kurse e  ber christlich-religiöses Wirken. Wirkens kennzeichnet, ausgespannt ist.
1908 orträge bei der Begründung der Christengemeinschaft. Neunzehn Wer die Aufbrüche der Moraltheologie 1mM besser kennen-
orträge, Gespräche un! Fragebeantwortungen 1n Dornach VoO bis lernen und verstehen will, wird dieses Buch BgETIN YAR  — Hand nehmenSeptember 1922 Dornach (Schweiz): Rudolf Steiner 1994 2838 (Rudolf und mıiıt Gewinn darin lesen. Die Anrede des VI£s den Leser 1nSteiner Gesamtausgabe, orträge, 344), Ln 38,00 SBN:
3-7274-3440-6 der zweiten Person kennzeichnet VO.  - der ersten Seite (7) den

apatsch, Hischam Die Kultushandlungen der Christengemeinschaft un!| freundschaftlichen, fast vertraulichen Tenor der weıteren usfüh-
die Kultushandlungen in der freien Waldorfschule. München: Arbeits- ruNsSeEN., Der Leser darf Bernhard Häring UTcC seine Lebensge-
gemeinschaft für Religions- un! Weltanschauungsfragen 1996 114 schichte begleiten, die selbst als Glaubensgeschichte vorstellt.
(Material-Edition, 333 kt 24,00 ISBN: 3-927890-34-0 Die Zeıt 1n Familie un! Kindheit 9-19) das Zusammenleben mıiıt den
Die eologie der VO  b Rudolf Steiner inspirlerten „Christenge- Eltern und Geschwistern ist für V{. eine praktische Einführung 1n die Lehre

meinschaft“ WäarTr bislang 1n wesentlichen Teilen praktisch uUuNZu- VO der zuvorkommenden Gnade, die ZU Fundament seliNerTr gewaltfreien
gänglich, da die exie der rituellen Handlungen 1n den öffentlich Friedensethik (10) Wird.

Die Jahre des Studiums 1m Kloster 20-26) konfrontieren V{. mıiıt der asu-zugänglichen „Handlungen“ ‚WäaT gesprochen, jedoch nicht BO- istischen und verrechtlichten Tradition der Moraltheologie, ber uch mıitdruckt wurden. Nachdem immer mehr Mitschriften der Rituale Vertretern e1INerTr stärker biblisch un! christologisch fundierten orakursierten, hat I1l die diesbezüglichen Vorträge Steiners publi- Sailer, Hirscher SOWl1le Tillmann werden ausdrücklich eNanntT; vglziert. Die Debatte, ob 1ıne Annäherung dieser anthroposophisch 22)
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Zu einem tiefen biographischen Einschnitt, \ nennt S1e e1INe Feuerprobe die eigene moraltheologische Tradition interpretiert. Das Werk Vfis
27-46 wird die Zeit des /Zweiten Weltkrieges, 1n dem vieler schreckli-
her Erlebnisse, gestuü VON Zeugnissen erlebter Menschlichkeit, die Erfah- zeigt vielmehr allzu eutlich, WI1e fruchtbar aghafte Reformbemütr-

hungen VoO  > Moraltheologen d US der ersten Hälfte dieses Jh.s (vglruNg der göttlichen Vorsehung 7-5 dominiert. S0 versteht V{. uch se1ne Mausbach, Tillmann, Ermecke a.) wissenschaftlichenBeauftragung, 1n Kom Moraltheologie dozieren un! die „Academia on-
s1ana” mitzubegründen, als eine der glücklichsten ügungen se1INes Lebens, System der theologischen Ethik 9 die Ure das Konzil
zumal hier, ın den Jahren (: „Das Gesetz Christi“ (Erstauflage ın bestärkt und nach ihm weiterentwickelt worden sind. Deshalb sind
Deutschland 1mM Jahre 1954 entsteht 57-58). Das sozialethische Profil selnes die Lebenserinnerungen TÜr alle, die AUS morTaltheologischer Per-
Denkens ewinnt durch das kngagement bei den italienischen Gewerkschaf- spektive der Verwirklichung und Weiterführung der heologi-
ten zunehmend Konturen (59) schen Intentionen des Zweıten Vatikanischen Konzils interessiert

FÜr die Geschichte der Moraltheologie 1n diesem sind die beiden sind, eine willkommene Bereicherung.
Kap VON esonderem Interesse, 1n denen V{. ausführlich seinen eigenen Bel- Zudem dokumentiert V{. eindrucksvoll, WI1e sehr der Theologe,LTag ZUT Erneuerung der Moraltheologie 0—-7. SOWI1e eingehend die OoTrge- hier der Moraltheologe, als Existenzdenker gefragt und heraus-schichte un! Hintergründe der Konzilszeit 6-9 schildert. Die explizit
biblisch-heilsgeschichtliche Urientierung der Moraltheologie wird für VE gefordert ist Das vorliegende uch bietet er weit mehr als

Memoiren, sondern ist vielmehr e1n kritisches Memorandum fürnicht 1U ZUTLTI Voraussetzung einNer grundlegenden Erneuerung dieser Diszı-
plin aus dem e15 der Heiligen Schrift, sondern zugleich ZU Fundament für die theologische Ethik aQus dem e1s des ONzils, das mıit dem ode
den ökumenischen Dialog (Vf. selbst Wäal als Konzilsberater für den altkirch- des Vis ugleich den Charakter e1Ines theologischen Vermächtnisses
ich orthodoxen Patriarchen aXımus Saigh tätıg) FÜr AL ergibt sich als ZeI- gewinnt
trales Resümee, daß „das wichtigste Gütezeichen der erneuerten katholischen Münster aus PMoraltheologie ihre ökumenische Qualität uUun! Dynamik x (65) In der Jra-
dition der christozentrischen Ethikentwürtfe Anfang dieses Jh.s (hier dürfte
die Begegnung miıt dem Denkansatz T11LZ illmanns biographisch wWI1e theolo- Religionsphilosophie Fundamentaltheologiegisch wichtig SC WESEN se1n) sind die beiden Hauptwerke („Das (Gesetz SA
st1  AA „Frei 1n Christus“) konzipiert. V4I: versteht se1ıne theologische Ethik als
Umsetzung der messianischen Berufung des Gottesknechtes Jesus durch den a Norbert: Theosophie un! Anthroposophie. Neue Aspekte ihrer
ater bei sSe1iNerTr Taufe 1mM Jordan 1n die gelebte Praxis des Glaubens, wobei Geschichte aQus dem Nachlaß VO  - Wilhelm Hübbe-Schleiden (1846-1916)

mıiıt einer Auswahl VO 81 Brieifen. Göttingen: Selbstverlag Norbert Klattdem Friedensprogramm Jesu 1n der Jüngerschaft besondere Bedeutung beige- 1993, 303 S geb 36,00INessenN wird (66) Ausgehend VO Nachf{olge- unı Umkehrruf des Evangeli-
ERSet (vgl. 1,14f) fordert V{. einen stärkeren ezug der Moraltheologie ZUT Kuppert, Hans-Jürgen: Theosophie unterwegs okkulten Übermen-
gesamten Heilsverkündigung Jesu. Das zutieist pastorale Anliegen se1nNnes WI1S- schen. Konstanz: Friedrich Bahn 1993 126 (Reihe Apologetische - PRO:
senschaftlichen Arbeitens zeigt sich darin, daß V{. keine 190518015 Beichtstuhlmo- INe:  - Z 19,80
ral entwickelt hat, sondern als Adressaten sSelNner Werke mündige Christen, DIie Theosophie, 1ne wichtige Exponentin für die Neukristallisa-
Priester wI1Ie Laien, 1MmM Blick behielt. Das theologische Interesse der Bedeu- tion VO.  ; Religion se1ıt der Wende VO. ZU bis 1n die aktu-
(ung der Lalien hat selinen Niederschlag bei der Redaktion der Konstitution elle New ge-Bewegung hinein, ist als historisches Phänomen weilt-„Lumen gentium“”, der Artikel 30—38, gefunden (82) Die Bezeichnung gehend unau{gearbeitet. Deshalb ist die Erschliebung des Nachlas-„Quasi-Pater VOIl Gaudium :  spes (83) ll V{. ‚WarT N1IC gelten lassen, SCS VO  - Wilhelm Hübbe-Schleiden (1846-1916), einer zentralenmac. jedoch deutlich, wWI1e intens1v sich seline Mitarbeit diesem Dokument
gestaltete. Der entscheidende Passus 1m Dekret „Uptatam tot1us“ (Nr. 16;3} ZUT 1gur für die deutsche Geschichte der Theosophischen Gesellschaf-
Erneuerung der Moraltheologie Q usSs dem £15 der Schrift un! die Au{fforde- ten, 1ne Pionierarbeit, die dem Religionswissenschaftler Norbert

Klatt verdanken ist. Angesichts der dünnen Quellenlage besitztrung e1INeT wissenschaftlichen Darlegung derselben, tragt ebentfalls I1VeTI-
kennbar sel1ne Handschrift 90-91 das Dokumentenmaterial 1n der Göttinger Universitätsbibliothek

Die Hintergründe SOWI1Ee das Erscheinen der Enzyklika „xAumanae vıitae“ 1ne Schlüsselstellung für die Erforschung Religiosität theoso-
phischer Provenienz 1n Deutschlandkennzeichnet V{. selbst als „Zäsur“ 4-1 Die welteren Ausführungen

dokumentieren jedoch, wW1e tief sowohl der wissenschafitliche wWw1e uch der rekonstruiert die Biographie Hübbe-Schleidens 4-25), der nach Se1INeTpersönliche Einschnitt für V{. WAäT, der mıiıt diesem Dokument einherging. Die Tätigkeit als Kaufmann 1n Afrika se1n Leben weitgehend ın den Dienst deseTichie stehen 1n der des Buches gleichsam als Peripetie. Man ewıinntden Eindruck, die Veröffentlichung dieses päpstlichen Lehrschreibens IN1aTl-
Autfbaus theosophischer Urganisationen 1n Deutschland stellte. Die 1875
gegründete Theosophische Gesellschaft WäarTr 1900 1n mehrere Gruppierun-kiere die Tagische Wasserscheide für die Entwicklung der Moraltheologie 1n SCH aufgespalten, deren wichtigste die Theosophische Gesellschaft Adyar Wa  -diesem An en Gründungs- un! Neugründungsaktivitäten dieser Richtung 1n den

Die Berichte kehren sodann 1n die Jugend un! Kindheit zurück, WE V{. Jahren 183834, 1902 und 1912/13 WTr Hübbe-Schleiden mitentscheidend betei-
1n kräftigen Strichen seinen Weg A US der dörflichen Enge eiNer weltweiten ligt. einer der „Getreuen“ der Theosophischen ewegung. In der 1902 gegruün-Perspektive (102-11 nachzeichnet. Der Beitrag über das erfolgreiche Anlie- deten Deutschen Sektion der Adyar-Theosophie wurde Rudolf Steiner (Gene-
SIl des B: einer Kultur des Gebetes mitzuwirken 118-122), ralsekretär, der für die deutsche Geschichte ZUTC zentralen 1gur wurde Uun!ermöglicht einen kurzen, Der sehr wichtigen Einblick 1n die lImmer zutieist
pastoral motivierte Arbeit des Moraltheologen. Bitter un! VO  - tiefer seelischer

über den sich durch Hübbe-Schleidens Nachlaß e1in1ge 11EUee biographische
Fakten un!| Bewertungen ergeben.W1e physischer Verletzung geprägt sSind Vfis Erfahrungen mıiıt der Kirche 1n Die bislang aum bekannte Gründungsphase der 1880erTr Jahre erhältden etzten Jahren se1lines öffentlichen Wirkens 123-151) Hier kristallisieren durch das VO  - erschlossene Material estere Konturen. Die Schwerpunktesich wel markante Schwerpunkte der Arbeit des Theologen heraus: Zum der biographischen Darstellung über Hübbe-Schleiden w1ie uch des übrigeneinen se1ine pastoralen Erfahrungen: 1n der Gemeindearbeit, bei der orge Materials liegen jedoch 1n der Zeeit 1900, als ZUT ersten dauerhaftene1n zeitgemäßes Verständnis SOWI1Ee eine AaNSEMESSCNE Spendung des Bußsak- Gründung kam, und 1n den Jahren 912/13; 1n denen sich die Anthroposophi-ramentes:; N1C. VETBSESSECN sind die Aktivitäten 1n der Priesterseelsorge. sche Gesellschaft VO  - der Theosophischen Gesellschaft Adyar löste und insti-Zum anderen se1ine wissenschaftitlichen Erfahrungen: während der Konzils- tutionell verselbständigte.zeit:; 1n der Zeıt danach als Theologe In Rom SOWI1e als Theologe mıit Rom Aus dem Materialkonvolut hat „Themen des Nachlasses“ 39-60) her-Besonders der letzte Punkt hat tiefe Wunden geschlagen, die noch lange N1C. auspräpariert un damit e1n „P’anorama des Jahrhunderts“ (D Sternberger)vernarbt sSind. Vi.s Leidenschaft für die Kirche ist vielfach einem Leiden mınlature entwortfen. Das Themenspektrum reicht VO.  - der Rolle derder Kirche geworden. Die Offenheit unı Ehrlichkeit mit der V: aus seiınem Frauen 1n der Theosophischen Gesellschaft (39) ber illustre KontaktpersonenLeben berichtet, gebietet C: uch diese dunklen Seiten sSelNer Biographie Hübbe-Schleidens (wie Rudolf tto der Lauweriks) bis hin ZU ama-N1C unterschlagen. ligen Diskussion über die weltanschauliche Dimension der Naturwissenschaf{i-

Der „Ruhestand“ (152-159), mıiıt selinen Grenzen un! Möglichkeiten, den ten. t1wa 1n Fragen der Atomtheorie (59{) Diese Gegenstandsvielfalt weist das
V{. selbst als einen „Erwartungsstand“ charakterisiert, bildet den hoftf- theosophische 1llieu als wichtigen Bestandteil der „Weltanschauungs“dis-nungsfirohen Abschluß dieses lesenswerten Buches. kussion 1900 AuU:  N

Die Edition VOMN Briefen d US dem Nachlaß Hübbe-Schleidens ist eine histo-Vor dem Hintergrund seiner persönlichen Lebenserfahrungen riographische Pionierarbeit (129-263), bei der AaU: über 3000 Briefen 81präsentier 1n diesem Buch einer der namhaften Zeitzeugen des ummern ausgewählt hat Leider bleiben die Kriterien der Auswahl undeut-konziliaren Aufbruchs einen Kurzaufriß der Geschichte der Moral- ich Der wichtige Briefwechsel zwischen Hübbe-Schleiden un:! Rudolf Stel-theologie 1n der zweıten dieses Jh.s V{. zelgt, WI1e die IL  30l 1eTr fehlt 1mMm Nachlaß allerdings fast 5A112; ist auf undurchsichtigen egenTeENzen neuscholastischen Denkens durch iINnnovative Denker und 1Ns Dornacher Archiv der Anthroposophischen Gesellschaft gelangt (31) un
Persönlichkeiten, denen der V{. selbst zählen ist, aufgesprengt se1it der fünfziger Jahre (teilweise?) veröffentlicht.

7E Rudolf Steiner als erstem Sekretär der Deutschen Sektion un! spateremwurden, indem die Impulse ZUT Modernisierung der Theologie AUS Gründer der Anthroposophie werden dennoch viele 8051015 acetten beigesteu-der Exegese und der Dogmatik 1ın die moraltheologische Disziplinintegriert worden sind. Zugleich zeigt die vorliegende Publikation, eTrL. 51e reichen VO Details eher feuilletonistischen Zuschnitts (Z. über die
Irüher polemisch geführte Diskussion die Finanzierung Steiners durch dieWI1e wenig INa  5 der Erneuerung der Moraltheologie dUus dem Geist Theosophische Gesellschaft bis hin der sehr deutlich werdendendes Konzils gerecht WirTrd, Wenn INa  w S1e als kategorische Absage Abgrenzung Steiners als „Rosenkreuzer“ und damit als „euTropäischer Esoter1-
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ker'  66 die als „indisch“ verketzerte Theosophische Gesellschaft, 111e solide verarbeitender und bei aller Positionalıität des Apologeten fairer Kea-
Frontstellung, die sich durch weiıte Teile des Briefwechsels VoO  - Hübbe-Schlei- der entstanden.
den Z1e Auf Steiners Christologie finden sich einige Hınwelse. S0 wird Wissenschaftliche Kritik wAare wesentlich Kritik VO.  b nichtdurch erNeut die rage gestellt, ob sich Steiner Nn1ICcC doch un:! wenilgstens
stillschweigend als „NEU: Christus“ verehren ieß( eine VO  - Tit1- verantwortenden Forschungsstand. Trotzdem scheint mM1r
ern iImmer wieder vorgetiragene Uun! VO  . Anthroposophen ebensooft abge- monierbar, daß die Diftferenzen zwischen den verschiedenen
1l1esene Behauptung. Theosophischen Gruppen, für die sich 1m Lauf der Darstellung

Kıs Materialen ermöglichen eine kritische Relecture der bislang dominant immer wieder als Fachmann ausweist, marginalisiert: „DIieE Theoso-
A US anthroposophischer Perspektive geschriebenen Geschichte der Theoso- phie“ erscheint einheitlicher, als sS1e 1n Wirklichkeit ist uch die
phischen Gesellschaften 1n Deutschland Dabei wird insbesondere 1Ne Revi- Programmatik einzelner Persönlichkeiten Oder Gruppen wird VO
S10N der Opferrolle möglich, 1n der sich Steiner sah Uun! derzufolge die JIrTren-
NUuNg der Anthroposophen VoO  - der Theosophischen Muttergesellschaft meist

kontrafaktisch als stringent dargeste (15£ 24) ugleich aber
als Ausschluß dargestellt wird. Deutlich wird hingegen, daß Steiner mıt

wird diese Konsistenzbehauptung VOoO ihm selbst menriac un
zutreifend wieder dementiert 3 41, J 120)den Drahtziehern des Machtpokers die Herrschaft 1n der Theosophischen FÜr die Erklärung „aubßergewöhnlicher“ Phänomene machtGesellschaft gehörte Die Konsequenzen dieser Auseinandersetzung für die

anthroposophische Programmatik werden jedoch I11LUT: ansatzweise (Z. 104{1, Anleihen 1n der Parapsychologie; scheint bei Blavatsky
118{f) berührt. „automatisches Schreiben“ als Erklärung für den Umfang ihrer bei-

den Hauptwerke anzunehmen uUun: äßt el 1nNe theosophischeUnter der Voraussetzung dieser positiven Würdigung ich
drei Kritikpunkte. Quelle sekundieren (23) Diese parapsychologische Zusatzannahme

beschreibht die Unterschiede zwischen Steiner un übbe- scheint M1r dieser Stelle nicht notwendig sSe1N, äßt sich doch
der kompilatorische Charakter VOo  - Blavatskys Schriften, wW1e auchSchleiden als Gegensatz „ZzWischen Steiners Okkultismus un der ekannt ist (24 4.01), nachweisen.naturwissenschaftlichen Ausrichtung VO.  - Hübbe-Schleiden“ (20)

Dies ist unzutreffend. Schon 1893 untertitelte Steiner se1ine „Philo- Von gröberem Gewicht scheint M1r die notwendige Kritik der
für das Selbstverständnis zentralen apologetischen Ausrichtung dessophie der Freiheit“ mıt „S5eelische Beobachtungsresultate ach Buches.naturwissenschaftlicher Methode“ und uch als e0S0Op. hat Stel-

NerTr STEeIs 1Ne naturwissenschaftliche Fundierung der Anthroposo- ordnet die T’heosophie „parareligiösen ewegungen“” 8211)
und nicht den Religionen, ıne angesichts der Abhandlung klassi-phie Dehauptet. Eın Beleg Ka für Steiners naturwissenschaftliche scher Loc1i der Theologie 1n den vorhergehenden Kap.n überra-Urientierung als Ergebnis der Begegnung mıt Hübbe-Schleiden ist

1mMm übrigen Tfalsch datiert LZ3) Steiners Aufsatz „Reinkarnation und chende Zuordnung. Ob damit der Selbsteinschätzung vieler
theosophischer Gruppen folgt oder den Religionsbegriff für das CHhri-Karma, VO Standpunkt der modernen Naturwissenschaft notwen- tentum un:! andere 50ß. Hochreligionen rTeservleren will, bliebedige Vorstellung“ stammt nicht AdUuSs dem Jahr 1909, sondern bereits

VO  } 1903, und trägt die These der naturwissenschaftlichen Priorität
klären Im Hintergrund steht 1ıne normatıve Verwendung des eli-

Hübbe-Schleidens nicht ist 1n der Frage der naturwissenschaftli- gionsbegri{ffs, über die 1m apologetischen Kontext Rechenschaft
abzulegen wäre.hen Fundierung der Theosophie der Darstellung Hübbe-Schleidens Der problematischste Punkt scheint mM1r die enlende christlicheauf den Leim .SECN, der möglicherweise AauUus einem Abgren-

zungsbedürfnis heraus einen Gegensatz Steiner konstruiert hat, Selbstkritik Se1IN. Der Erfolg der Theosophie WäarTr un! ist die ehr-
1n Wirklichkeit ıne exireme ähe estand seıite der Schwächen des Christentums, die bei ber nicht thema-

islert werden. och wird schon die Genese der Theosophischenscheint 1ne 1n der esoterischen Szene vorhandene „Schu: Gesellschaften 1UT 1mMm Blick auf die Probleme des Christentumslung der Rosenkreuzer“ VOorauszusetzen vgl 7 9 93); Nachweise 1900 klar. Darüber hinaus würde eine christliche Selbstkriti Vel-jedoch fehlen Bevor nicht Steiners konstruktiver Anteil diesem hindern, daß die Apologetik i1ne Plausibilisierung des Christentums„Schulungsweg“ und überhaupt die Quellen selner „Esoterischen 1U 1n der Kritik se1lNer „Gegner“ und damit schlimmstenfalls 1n derSchule“ geklärt sind, muß INa  - ohl VO  5 einem solchen Weg 1m Negation selner eigenen Reformbedürftigkeit sucht Die 1m VorwortKonjunktiv sprechen und auch bei Steiner die historische Dimen- (6 angekündigte Auslagerung VOoO  ; Binnenkritik 1n iıne eigene d DO-S10N selner „Esoterischen Schule“ als künstliche Traditionsbeschaf- logetische Reihe ist angesichts der konstitutiven Verklammerungfung der Esoterik des Jh.s 1n Erwägung ziehen. der Geschichte VO  . Theosophie und Christentum unbefriedigend.Die Kommentierung der Briefe und Dokumente ıst, obwohl Ärgerlich, weil leicht ar, sind WwWwel ormale Mängel: 1LUFrfleißig zusammengestellt, nicht Sd112 befriedigend. hält S1C CNg 1mM wissenschaftlichen Elfenbeinturm übliche Abkürzungen des1m Umkreis des archivalischen Materials dUus Göttingen auf: die Mit-
teilungsblätter oder die Traktatliteratur der eit VOT dem Ersten

Liıteraturverzeichnisses (EKL, EZW, RGG, ZRGG leiben verschlüs-
selt, daß iıne intensivierte Weiterbeschäftigung nicht geradeWeltkrieg sind nicht sehr intensiv eingearbeitet (was allerdings, wWI1e leicht gemacht wird. Und mit LeserInnen, die sich 1n einer konkre-

INa  - gerechterweise I1 muß, einer eigenen Arbeit geraten ten rage orlıentieren wollen, rechnet das uch OIlfenDar nicht eınkönnte); einige inzwischen veröffentlichte Quellen, etwa Stei- Glossar e e1n Register ebentfalls.
NerTrs Freimaurer-Aktivitäten (Gesamtausgabe Bd 264/265), hat Bonn Helmut Za NarOIfenDar übersehen 87); Miers’ „Lexikon des Geheimwissens“ ist

notorisch unzuVverlässig, daß nicht ohne kritische KOom-
mentlerung zitierbar ist (72 82) Angesicht der ärmlichen Ausstat-
Lung mancher Bücher ist die Aufmachung dieses Werks (gebunden,
mıiıt ansprechendem lay-out, kommentiertem Personenverzeichnis Knitter, Paul Horizonte der Befreiung. Auf dem Weg eiNner pluralisti-
und Sach- und Personenregister) e1n längst nicht mehr selbstver-

schen Theologie der Religionen, hg Bernd Ja 5 Frankfurt
ständlicher zusätzlicher Lichtblick.

Paderborn: Lembeck Bonifatius 1997 423 S kt 98,00 ISBN
3-87476-313—7 3-87088-887-—3

Eine Veröffentlichung ganz anderen Zuschnitts und anderer
Selbst WenNnn INa  ; d us christologischen Gründen heraus die

radikal pluralistische Grundeinstellung des Vfs nicht teilen 1nIntention ist die Skizze der Theosophie durch Hans-Jürgen Kuppert, der Lage ist, darf INa  - dieses Sammelwerk Kıs als 1ne sehr gelun-Mitarbeiter der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungs- SENE, WE nicht als inhaltsreichste Einführung 1n die Pro-fragen 1n Stuttgart. ET versteht se1n Buch als Darstellung 1n dezidiert
apologetischer Absicht Angesichts fehlender wissenschaftlicher

bleme der „Wetterecke“ gegenwärtiger Theologie ansehen. Wie
schon d uUus dem autobiographischen Vorwort ersichtlich, wird einemLiteratur ist dieses Buch jedoch ber die popularwissenschaftlich 1ne hochinteressante „dialogische Odyssee“ VOTLT ugen geführt,interessierte Zielgruppe hinaus empfehlenswerrt. deren Etappen dem entsprechen, „WasS INna  e} ‚Modelle christlicher

thematisiert nach einem Parforceritt durch die Geschichte der Theoso- Bemühungen genannt hat, 1nNne Theologie der Religionen und einenphischen Gesellschaften deren zentrale Inhalte: das Gottesbild un! se1ine PaIl- Dialog mit anderen religiösen Traditionen entwickeln.“ (14) altheistische Interpretation, die evolutive Kosmologie, das Menschenbild, das SaCc.  e verlief die Entwicklung 5! wWI1e sS1e sich d USs dem autobio-als gnostisch un: auf Selbsterlösung ausgerichtet beschreibt. Dem Kontext
Theosophie New Age-Bewegung ist e1nNn eigenes Kap gewidmet. Hervorzu- graphischen Blickwinkel des Vif.s heraus dem Betrachter darbietet:
heben ist eine aktuelle Übersicht Der theosophische Urganisationen mıit VO. Exklusivismus ZU Inklusivismus, VO Inklusivismus
Adressen 1-33) un der Abdruck VOoOIl oft schwer erreichbaren oku- VAG Pluralismus, immer Versuchen, einen gediegene-
menten 93-109) Wenn manches, ti{wa die theosophische Kosmologie 44-54), TeIl Begründungszusammenhang für den Pluralismus finden, und
weıiterhin sehr kompliziert bleibt, liegt 1es der Materie undI ihrer ‚WäarTr 1m Kontext der Befreiung DZWw. eliner modernen Soteriologie.Darstellung. Insgesamt ist eın gut lesbarer, die wissenschaftliche Liıteratur Daß die Aufsatzsammlung insgesamt etwas wWwW1e iıne „Nachlese  UL
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se1nes Lebens., und der autobiographische Hintergrund immer SPUT- ungsbewegung nicht LLUTFC Religion, sondern Religionen raucht,
bar ist, macht 1m übrigen die Lektüre sehr reizvoll. weil 1ne Religion LUTFrC dann 1ne authentische ist, WE sS1e sich der

Il Bel der Vorlage der Argumente NT die verschiedenen Etap- TIMU und der Unterdrückung 1n der Welt stellt. uch auf diesem
Gesprächsfel wird iıne Reduktion VOTSECNHNOIMNMEN; Der gemeinsamePEeIL 1INdUrc wird I1a  — bestens bedient, sel C: W as die Überlegen-

heit der Kirche und ihre Notwendigkeit für das eil der Menschen Grund und Ausgangspunkt für die religiöse Begegnung ist nicht
angeht, 1MmM 1NDIL1IC also auf s1e als „Zeichen“ dafür, „Was ott Theos, sondern Soteri1a, das „unaussprechliche Geheimnis des
schon für die Völker getan hat und noch HTC sS1e 1n Christus iun Heils“. amı ist laut N jeglicher ideologischer Mißbrauch dUSSE -
will“ (43) sel hinsichtlich der Stellungnahmen den Weltreli- schlossen. olglic gelte C einen heilsorientierten Zugang den
gionen protestantischer- und katholischerseits nahezu alle großen Religionen gewinnen. ögen ihre Modelle für das Dedingte
Wortführer den verschiedenen Positionen kommen ausführlich uch verschieden se1n (theistisch, metatheistisch, polytheistisch,
Z Sprache: VO  a arl Barth, Hendrik Kraemer, Paul Althaus, arl- atheistisch), ihre gemeinsame Ausrichtung sSe1l soteriologisch. An die
Heinz Ratschow. Wolfhart PannenbDberg, Paul Tillich bis hin Stelle der Theologien ireien somıt die Soteriologien, besser och die
Ulrich Mann auf protestantischer Seite und He1inz Robert Schlette, „soteriologische Effektivität“ Hick), das also, Was die besserTe Qua
Piet Schoonenberg, arl Rahner, Bernard onergan auf atholi- Lität menschlicher X1STeNZz Öördere Gerade weil heilsorientierte
scher Seite) Die Unterschiede 1 Rahmen der inklusivistischen Krıterien I11LUT: heuristische Werkzeuge se1n dürfen, stellt sich erneut
Position werden klar herausgearbeitet: Während INa  ; protestan- die eidige Frage nach der Einzigartigkeit Christi. Die Antwort auf-
tischerseits nicht dazu neigt, den Religionen die Möglichkeit, selbst grund des Primats der Orthopraxis VOTL der Orthodoxie beinhaltet
Mittel ZU eil se1N, eINZUräumen (es ist ohl die ede VO der er „Christen brauchen keine rechtgläubige Klarheit und Gewiß-
Liebe Gottes en Menschen), gehen die katholischen Autoren heit bzgl Jesu als des ‚einen‘' Oder ‚endgültigen‘ der ‚universalen‘
vorwiegend VO  D der Überzeugung d US, daß 1nNne durch die Religio- Ketters, die befreiende Wahrheit selner Botschaft erfahren
HEeN vermittelte Erlösung die Zentralität des Christusereignisses un sich ihr völlig hinzugeben.“ (193) Wer Iso heilsorientierte Kr1-
nicht gefährdet Oder verkürzt, sondern her och die Größe dieses teriıen für den Religionsdialog zugrundelege, verfüge über gute
Ere1ign1isses offenlegen kann Eigentlich provozierend für die christ- Werkzeuge 7E kritischen Überprüfung, ja 19) A Revision hin-
I6 Theologie ist TE1LNC TSst der Religionspluralismus selbst, der sichtlich des überkommenen Verständnisses der Einzigartigkeit
L1EeUuUe Kontext also, der sich adurch auszeichnet, daß die Weltreli- Christi. Der V({. vermutet ga 1n der Bemühung Befreiung und
gionen e1in Wiederaufleben erfahren und sich einander annähern, Förderung menschlichen Wohlergehens den „soteriozentrischen
und VO.  S ihm her e1n u  y tieferes Verständnis des Evangeliums Kern innerhalb der Geschichte der Religionen“ (208) und empfiehlt

VO  ; daher die weitere Suche nach diesem Kern. Von ihm her könn-erforderlich ist, ja ine Neuformulierung, Reinterpretation und viel-
leicht 19} Umformung der gesamten Theologie notwendig wird ten die Kritiker des Pluralismus 1m Rahmen eINeTr soterliozentrı1i-
Insgesamt erweist sich der eil des Sammelwerkes, überschrieben schen Christologie einen hermeneutischen Schlüssel für die längst

tallige Neuinterpretation der nt! ussagen über eSsSus gewinnen. Ein„Vom Inklusivismus AB Pluralismus“, als der erregendste, geht
doch darum, das Christentum 1mMm Kontext der Weltreligionen IleU VO. AT mitgeliefertes Protokall einNer Sıitzung der Internationalen
einzuordnen, diese einander näherzubringen, verbunden mıit der Missionskonferenz und des ORK VO. Januar 1990 A Thema
Anforderung die CANrıistliıche Theologie, die fortgesetzte Existenz „Religionstheologie“ T1IN. indes ine gewisse Überraschung 1n das
und die erneuerte Talt der Weltreligionen besser als bisher Sammelwerk, deutet doch die Möglichkeit d. aus der „Christolo-
erklären. Das ber beinhaltet CL den Anspruch auf die Kinzlgar- gischen Sackgasse“ (278) herauszufinden. Ohne Gefährdung der
tigkeit Christi VO  w} der eigenen Tradition her als nicht notwendig, Einzigartigkeit Christi und se1iner heilsgeschichtlichen könnte
für den Dialog nicht förderlich, ja nfolge der historisch-kritischen nämlich 1ne pneumatologische Theologie der Religionen den
Kxegese neutestamentlicher Texte als unmöglich anzusehen. Die Befreiungsschlag d UuS$S den begrenzenden Kategorien (Exklusivismus,
„REV1ISION des Selbstbildes des Christentums als absolute Religion“ Inklusivismus, Pluralismus) mit sich Dringen. Aufgrund eines viel
(128 wAäre die Folge eue Wege, sich 1n anderer Weise als auf den beachteten Referates des orthodoxen Metropoliten George Khodr,
überkommenen egen auf die Religionen der Welt beziehen, der die VO Sohn unterschiedene Ökonomie des Geistes hervorhob,
selen beschreiten: WEß VO geläufigen Ekklesiozentrismus, ja deutet S1f°* . daß ohl die ÖOkonomie des Geistes 1ne KOonsequenz
mehr noch: indem die christologische Grundlage der Absolutheits- der Inkarnation ist, nichtsdestoweniger 1ne eigene Identität besitzt.
ansprüche des Christentums 1n rage gestellt wWird, soll 1ne Bewe- „Und 1n diesem Sinne ist die Ökonomie der Religionen ‚unabhän-
SUuIlß hin einem christlichen Theozentrismus 1n Gang gesetzt g1g , S1e darf nicht 1n die Okonomie des Wortes, die UrCc die
werden. Vermittels einer „theozentrischen Christologie“ zielen die christlichen Kirchen repräsentiert WIT'  d! untergetaucht, verschlun-
pluralistischen Theologen olglic darauf ab, einerseits die Beson- BEeIl Oder einverleibt werden.“ 279{) Bei aller Wechselseitigkeit und
erheit Christi bewahren, andererseits jedoch einem offenen, gegenseitigem Dienst der Okonomien des Wortes und des Geistes)
„authentischeren“ interreligiösen Dialog gelangen. Autoren der könnte dies die etonung der Unabhängigkeit der Ökonomie der
pluralistisch-theologischen Szene wI1e Hick, Panikkar und Religionen mıit sich bringen, un das religionstheologische Gespräch
Samartha stehen für dieses Programm, ebenso 1m jüdisch-christ- 1i1ne Neue Qualität erhalten. Die Fortführung des protokollierten
lichen Dialog engaglerte Theologinnen wWwI1e Hellwig und Rue- Gesprächs zeigt tatsächlich: „Das dI1SEINESSEINE Modell für 1ıne
ther Hierbei zeigt sich, daß nicht zuletzt die „ethische Herme- Theologie der Religionen ist nicht inklusivistisch oder pluralistisch,
neutik“ der Befreiungstheologie ist, HTrCcC die die Einzigartigkeit sondern relational.“ (283) Möglicherweise Verseiz die Pneumatolo-
und Endgültigkeit Christi erheblich 1n rage gestellt werden. Die gıe dazu 1n die Lage, 1ne NeuUue Theologie der Religionen gewi1n-
dem geforderten „Paradigmenwechsel“ 1n der Christologie entge- HEL, hne die traditionellen christologischen Grundaussagen außer
genstehenden Gründe sieht der V{. freilich 1n einer nicht besonders Taft setzen mUussen.
starken Position: Die Evolution VO. Christozentrismus AA In e1in sehr reizvolles Thementeld 1m Rahmen des pluralisti-Theozentrismus sel ohnehin unübersehbar. Ein nicht-exklusives, schen Dialogs TeEeN die etzten drei eiträge des es Weil WIT
nicht-normatives Verständnis Christi sel längst schon einschluß- den Fakten nicht 1n ihrer nackten, historischen Realität begegnen,welse 1n Rahners transzendentaler Christologie und 1n den Christo- sondern vermittelt durch das „psychische Gitter“ VOIl Mythos und
logien der Proze5-Theologen vorgegeben. Gemäßb der theozentri- Symbol, versucht der V{. die Behauptung, das Christentum sSe1 1ne
schen Christologie der Befreiungstheologie lasse sich allein dUus der ‚geschichtliche Religion“, adikal modifizieren und den mythi-Praxis des Evangeliums heraus erkennen, WerTr Jesus eigentlich sel. schen Christus als gegenwärtigen etter-Christus verstehen.
Schließlic mache sdrI der ntl Befund ine Revision des christlichen Wenn dies zutri{fft, „dann efindet sich das Christentum 1m wesent-
Verständnisses der Einzigartigkeit Jesu Christi möglich, selen doch lichen auf der gleichen Ebene mıit anderen Religionen“ 314) eden-1m viele Christologien vorfindlich und somit keine VO ihnen falls dürften Überlegenheitsansprüche nicht auf historische ATgU-normativ. Mithin gelte © die 1m gewahrte „taktvolle Balance“ mente gegründet werden, ja deutlicher noch: ist davon dUSZUßBE-152) zwischen Christozentrismus und Theozentrismus, ine hen, „daß Buddha der Krishna der andere Rettergestalten ihren
Neue theozentrische Christologie, zurückzugewinnen. Verehrern SENAUSO wahrhaftig und bedeutsam gegenwärtig sind,

1808 Der große Abschnitt des Sammelwerkes resultiert d UuS dem wI1e Christus den seinen gegenwärtig ist.  6 (319 Das .  „imaginäreBekenntnis des V£s, „daß ich mich LLUT noch einer Theologie der Gespräch zwischen esus und Buddha, 1n dem sich el die
Religionen widmen kann, Wenn s1e miıt einer Theologie der Befrei- moderne Welt SUOTSEI, ze1igt sodann auf erregende Weilse, und
ung verbunden ist“ (21) Notwendig ist dieser Dialog zwischen der wI1e sich die religiösen Unterschiede verbinden und und w1e s1e
Befreiungstheologie un der Religionstheologie, weil die Befrei- einander entgegenstehen, fußt jedoch weithin auf den Vorausset-
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ZUNSECI, die In den VOTaNgeEeSaANgENEN Beliträgen ZUTC pluralistischen ern 1UTrC 1n orm einer ohl abgewogenen Überzeugung erfolgen, die
allein 1n kontextgebundener Praxis geprüft werden kann, den Glauben 1mMmPosıtion ZUT Ausführung gelangten.

Die umfassende, den gesamten Entwicklungsprozeß 1n seinen modus conversation1is begreifbar machen. versucht 1es$ Beispiel der
Phasen skizzierende, Positionsbeschreibung des Vf.s kann und will „goldenen Regel“ als Kern des sozialen Bandes beschreiben. Von dort her

lassen sich Brücken AAA Theologie schlagen, da die Regel 1n das gesellschaftli-über den entscheidenden kritischen Punkt keineswegs hinwegtäu- che Band e1INe messianische Dramatik eintrage, die den Raum für die (ottes-schen: die Iniragestellung der Normativität und Endgültigkeit hri- frage Töffne un! 1n ihrer Öffnung auf das Gebot der Liebe und Feindesliebeot1. Abgelehnt werden soll damit nicht 1U die „Plage des Exklusi- hin einen Anknüpfungspunkt für eine praktische, n1e abschließbare .OTteserTr-
vismus“, sondern die viel ‚gefährlichere, weil subtilere Plage fahrung biete
des Inklusivismus“ 171) Die 1n immer Versionen vorgeirage- MARKUS KNAPP konfrontiert den Habermasschen Ansatz mıt der Philoso-
Nne  ; Argumente ZUTLC Frage der Einzigartigkeit Jesu CHhristi 1mMm plurali- phie VoO  - Emmanuel Levinas. würdigt Levinas’ Konzeption einNer aSVINME-

trischen Verantwortung für den Anderen, die das Fundament für das Anlie-stischen Modell sind jedoch (sSo bedenkenswert sS1e se1n mögen)
nicht überzeugend, daß INa  w ihnen unbefangen folgen müßbßte Ist gEeEN der Theorie ommunikativen Handelns bilde, der Herstellung R  e-
das Festhalten der absoluten, normativen Einzigartigkeit Jesu trisch reziproker Anerkennungsverhältnisse. stellt heraus, daß sich ‚.WäarTr

uch bei Habermas der Respekt VOT dem Anderen findet, insofern dieser alsCHhristi WITKILIC IL1UTFT die Folge eliner indirekten und unkritischen gleichberechtigter Partner 1n den Diskurs miteinzubeziehen sel. Die Diskur-Berufung auf die Autorität der Tradition der der Bibel? Das 50= sethik ebe ber VO  - der VOoO  - ihr nicht explizierten Voraussetzung der aSYVIN-stive Einreden auf Küng, doch den „Rubikon“ VOoO Inklusivismus metrischen Verantwortung für den Anderen, die Cdie VO  - ihr favorisierte Sym-
VARE Pluralismus überschreiten, macht jedenfalls hellhörig und metrie eTrst ermögliche. Im Unterschied Levinas S1e allerdings die Not-
äßt erkennen, daß hier äaußerste Vorsicht und Sorgfalt geboten sSind. wendigkeit e1INerTr theologischen Verankerung der Verantwortung 1n der
167-173) V{. chenkt bei er etonung der komplizierten Entste- Selbstzusage (‚ottes als absoluter .gape gegeben. Diese Glaubensgewißheit ist

LUr 1mMm je eigenen semantischen Potential religiös-semantischer Sprachehungsgeschichte der Christologie 1n Schrift und Tradition, die
immer hypothetisch leiben wird, dem Mitglauben mıiıt der Kirche zugänglich, daß Theologie un! Philosophie Dzw. kommunikative Vernunfit
und em Wissen, daß INa  > sich dem Bekennthnis der Kirche auch nicht ineinander übergehen können.

Der Relevanz des Bilderverbots SOWI1e des Ästhetischen bei Habermas gehtanvertirauen darf, kaum Beachtung. Der eologe aber ist gehalten, JOSEF WOHLMUTH nach. Elemente des Bilderverbots findet 1m Verdikt einerden Glauben der Kirche mitzudenken un! nicht einen VO ihr 1S0- vorschnellen Verobjektivierung VO.:  w Transzendenz, e1Ne Wiederkehr des Ast-
ierten Weg gehen. Für ihn mMu die Christologie des un! der hetischen sieht 1mM otum für ıne Verbindung der ausdifferenzierten Ver-
kirchlichen Tradition Ausgangspunkt selnes Denkens se1n und nunftvermögen und 1n der Parallele der idealen prachgemeinschaft mıit dem
nicht e1nNn anderer erkenntnistheoretischer Rahmen. Ich hier Kantischen SEI1ISUS COMMUNIS gegeben. Mıt Eagleton diagnostiziert aller-

dings einen Ausfall der Bedeutung des menschlichen Leibes für den kommu-mıit K.-J Kuschel, der sich iıne Wahrheitsrelativierung 1mM nikativen Prozeß. Die Achtung des Leibes sel dagegen bei Levınas findenStile der pluralistischen Religionstheologie und damit 1ne
Abrüstung der Christologie ausspricht und betont: „xıne Niedrig- ebenso wl1e die Achtung des Bilderverbaots. Von dort Q Uus zieht Folgerungen

für 1Nne theologische thetik, die als „Asthetik des Wundmals  66 fassenkeits-Christologie ist wesentlich schriftgemäßer als 1ne niedrige versucht.
Christologie, die ach dem simplen verfährt: ‚Jesus hätte Die Bedeutung der Konsenstheorie der Wahrheit für die Theologie analy-davon nichts verstanden‘, und die das umfassendste auDens- sıert JENS GLEBE-MOLLER. uch 1n der Theologie müuüsse der Konsens als Wahr-

heitskriterium gelten, sowohl für Glaubensaussagen als uch für christlicheZEeUgN1Ss des Neuen JTestamentes auf das ‚historisch‘ VO esus angeDb-
ich Wißbare reduziert, dieses Wißbare auch noch mıit dem e1n- Normen. Für B folgt daraus e1n otum für die Institution des Konzils
z1g Gültigen verwechseln.“ Waldentfels „VWege der Theologie“, SOWI1e für die Institutionalisierung des allgemeinen Priestertums.

EDMUND ÄRENS thematisiert die Bedeutung VO  w Tod un! Transzendenz 1n492) kın welterer kritischer Punkt zeigt sich vornehmlıc. darin, daß der Handlungstheorie un! stellt AQUSs eschatologischer Perspektive Anfragender angestrebte Bewußtseinswandel adUSs religionsgeschichtlichen das Habermassche Projekt. Bel Habermas sSe1 ‚WäarTr 1mMm ezZzug auf e1n omentGründen nicht einmal beim Theozentrismus als dem einigenden VO Unbedingtheit un! 1m Rückgriff auf eine „Transzendenz VOoO  — innen“Zentrum der Religionen stehen leiben kann Die Gemeinsamkeit durchaus noch eine Thematisierung von Transzendenz finden, bzgl desdes geforderten Transzendenzgrundes ist Ja dort nicht mehr gCBE- Todes ber fehle Entsprechendes. ach Überlegungen ZUT Möglichkeit e1iNer
ben, die ede VO.  ; ott ausfällt. S0 bleibt dann I11LUFT: noch e1n Todestranszendierung 1Ns Diesseits 1m Anschluß Habermas entfaltet 1mM

Rekurs auf die anamnetische Vernunft die eschatologischen Potentiale desSoteriozentrismus als letzte einende Möglic  el Das Der hrt
zumindest die Gefahr herauf, daß bei der Beifreiung des Menschen christlichen Glaubens Jenseilts funktionalistischer Verkürzungen der Religion
durch die Religion nicht mehr eigentliche Glaubensfragen 1m Zen- auf Trostspendung Uun! Kontingenzbewältigung und kritisiert VO  - dort her das

Transzendenzverständnis und den Austall der Thematisierung des Todes beiirum stehen, sondern fast aussc  ießlich praktische Aufgabenstel- Habermas SOWI1e dessen funktionalistisches Religionsverständnis. uch dielJungen, die dem Menschen helfen sollen. Geschichtsauffassung der Theorie kommunikativen Handelns wird einerDiese wenigen kritischen Anmerkungen sollen natürlich nicht theologischen Kritik unterzogen.verstellen, daß Kıs iımposantes Sammelwerk WI1e kaum e1n anderes Der Beziehung zwischen Theorie kommunikativen Handelns, Rechtsphi-die Theologie ZUTLC Stellungnahme heraus{ordert, wobei die Christus- losophie un! theologischer Ethik widmet sich ÄLBERTO BONDOLFI. Der Rückbe-
irage 1n Verbindung mıit der Gottesirage, als Heilsfrage und Wurzel ZUS theologischer Ethik auf die 1n nachkantischer Tradition stehende Haber-

assche Bestimmung des Rechts bietet für die Chance einer Befreiung d Udes Heils, und 1mM Rahmen des universalen Schöpfungsplanes das
Zentrum des weitergehenden Gespräches se1in wird Daß ihm das IMNe  - ora 1mM christlichen Kontext“ andererseits.

naturrechtlichen Posıtionen einerseıits un! e1INer Erweiterung der „autoNO-
WITKlıc gelingen möÖge, kann INa  - ihm angesichts der bedrängen- HERMANN Pıvus SILLER schließlich geht die Möglichkeit der Ausdrück-den Lage heute LUr wünschen. ichkeit des Unbewältigbaren un! damit 1ine Pragmatik des Geheimnis-

München Heinrich Dörıng SCS5, Drei Grundmodalitäten machen aut 1ıne Beziehung ZU Unbewältig-baren möglich: Glaube, Hoffnung, Liebe Dementsprechend gebe mehrere
Formen des kirchlichen Ausdruckshandelns, 1n denen sich diese BeziehungKommunikatives Handeln un! christlicher Glaube. Ein theologischer Dis- manifestiere: artyrla, eiturgla, Diakonia, Koinonila, die jedoch 1n uUNseTeTUrs mıit Jürgen Habermas, hg. Edmund Arens. Paderborn U. Lebenswelt mehrfachen Störungen un! Verzerrungen ausgesetzt selen.Schöningh 1997 203 n kt 48,00 ISBN 3-506-70403-6 Auch WeNnN manche Positionen kritisch hinterfragen sind,Die Theorie des kommunikativen Handelns VO.  ; Jürgen Haber- etwa die Gleichsetzung einer Philosophie und Theologie der

INas und ihr Verhältnis ZUTFT Theologie wurde schon mehrfach auch Moderne mıit Hermeneutik, die kezeption des Asymmetriemodellsın einschlägigen Publikationen des Hg.s diskutiert. Neu ist daher VO  a} Levınas Oder die Übernahme einer Konsenstheorie der Wahr-nicht das Thema des es, sondern die Absicht, die Habermassche eit für die eologie, bietet der Bd doch einen lesenswerten Eın-Theorie AUS theologischer Perspektive mıiıt modernitätskritischen IC 1n die Möglichkeiten einer theologischen Kritik un RezeptionAuffassungen insbesondere französischer Provenienz konfrontie- der Theorie kommunikativen Handelns, angereichert un erweitertIe Dabei wird Habermas als philosophischer Bündnispartner einer durch den Einbezug der NeUeTeEN französischen Philosophieder Moderne verpflichteten Theologie postmoderne Strömun- Münster Saskia Wendelgen gewürdigt, hne sich jedoch modernitätskritischen Fragestel-lungen verschließen.
CHRISTOPH I HEOBALD skizziert 1ıne theologische Theorie der Moderne, die under, Bernhard Konstruktion und Rezeption der Theologie Walter Ben-

den Glauben 1mM modus conversationis faßt Da der normative Gehalt 1n eliner jamins., ese un! das „T’heologisch-politische ragment  . Würzburg:
hermeneutischen Wende ZUTLI Intersubjektivität und ZU. Text bestehe, müsse Önigshausen Neumann 1997 173 (Epistemata, 223), kt 39,80
eine Theologie der Moderne VO: hermeneutischen Status des christlichen ISBN. 3-8260-1381-6
Glaubens ausgehen. emgemä hat für die fundamentaltheologische geht AdUs VO. einem auf bestimmte Autoren (Neuhaus, John,Begründung der Gotteserfahrung N1IC 1n Form einer Letztbegründung, SOIl- Kehl, mMu aC Sauter, Peukert, Metz) bezogenen Über-
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IC über die theologische Kezeption Walter Benjamıiıns. Dann tolgt das einer den Kreıs 1n einem einzigen Punkt berührenden Tangente.
ıne auf die erste der sogenannten „Geschichtsthesen“ (Benjamıns Eine 1mM Blochschen Sinne zeitliche Überbrückung der Dualität ZWI1-
egriff der Theologie) und auf das „Theologisch-politische Frag- schen profaner und messianischer Ordnung wird VO.  3 B  1ın d UuS-

geschlossen. Ja, V{. formuliert: Die messianische Natur ist für Benj)ja-ment  06 (Benjamıins Begriff des Messianischen) konzentrierte Quel-
lenanalyse. Abschließben werden einige Fragen diskutiert, die sich M1ın „JenerT \Ort. dem Einheit, S1INnn- und Identitätsstiftung wWwW1e 1n
einer welteren Rezeption Benjamıns durch die christliche Theologie e1n schwarzes Loch falle
besonders auf den Feldern der Christologie und Soteriologie stel- Was V{. Ende des zweiten Teils versaumt hat, holt
len. Ende des dritten nach, indem nach der Bestimmung des Begriffs

Miıt großem Einfühlungsvermögen interpretier V{. das VOoO  > Ben- des Messianischen auf Ben]jamıns Auffassung der Theologie zurück-
Jamın 1n der ersten „Geschichtsthese“ verwandte Bild VO der kommt Weil der messianische Standort 1m strengen Sinne nicht
uppe, die den historischen Materialismus darstellt und eshalb mehr denkbar ist, keine Adresse 1n der profanen Ordnung vorsieht
jedes Schachspiel gewinnen kann, weil sS1e geführt wird VO.  - einem und keinen Standort angibt, spricht V{. mi1ıt Bettine Menke VO.  D der
unter ihr versteckten buckligen Werg mi1ıt dem Namen „Theologie“. Benjaminschen „A-topik“. Alle theologischen Begriffe mUüssen,
Wichtig ist el Vorderhand ist dem Zwergen der Blick auf das WE S1Ee nicht die profane Ordnung überhöhen, sondern die [1165$5-

Schac  Tett versagl, Was 1 16 auf die treffsicheren strategischen sianische Ordnung bezeichnen wollen, jeden Anknüpfungspunkt 1n
Schachzüge sinnvoll wäre. Die 0OS1L110N des Zwerges kann insofern der profanen Ordnung vernelinen. In der talmudischen Lehre VO  w
ohl L1LUT[ Schachzüge vornehmen, die iıne strategische, logozentri- den neunundvierzig Sinnstufen jeder Thorastelle sieht Benjamin
sche Treffsicherheit unterbrechen. AdUSs Benjamıiıns Gedanken e1in Vorbild für das Bemühen theologische Begriffe, die eiINer
ZU Werk Franz Kafkas kann V{. entnehmen: Das „Ducklicht Männ- angente gleichen, weil sS1e das Gemeinte WI1Ie 1n einem Punkt edig-
lein  IL ist iıne 1gur der Unterbrechung, die signalisiert, daß e{iwas ich berühren. Zwischen Begrift und Inhalt darf keine „notwen-
„So  .. nicht weitergeht: und ist ugleich Figur eiINer messianischen dige Logik“ geben.
Posıiıtion: wird verschwinden, WE der Mess1as kommt Der Leider deutet V{. 1U einmal kurz . w1e sehr sich Benjamin
Werg der „Schachspielthese“ markiert ıne Disjunktion zwischen mıiıt diesen aphoristischen un paradoxen Ausführungen 1n Wider-
der profanen und der messianischen Ordnung. Was das konkret sprüche verwickelt. enn auch WEeNnNn ich die messianische Ordnung
bedeutet, erläutert V{. HTC einen inwels auf die achte als die der profanen gegenüber „a-topische“ en.  e, denke ich s1e,
Geschichtsthese, die als künftigen Gegner VOoO  D uppe und werg die seize 1C S1e 1n Beziehung ZUTLT profanen Ordnung, affirmiere ich also
faschistoide Erhebung des Fortschritts ZUTLC historischen Norm nennt. jene „Verbindung“, die Benjamın bsolut ausschließt. Muß INa  }
Weil Benjamın dieser Stelle die Aufgabe der Theologie mıt einem Ben]jamıns Invektiven den Logozentrismus nicht vorwerfen,
Begriff VO.  n Carl Schmitt als „Herbeiführung des wirklichen Ausnah- s1e machten d us der „messianischen Ordnung“ einen Mythos, der,
mezustandes“ beschreibt, widmet V{T. der Auseinandersetzung Ben- WE denn hereinbricht, die I1 „profane Ordnung“ (alles und
Jamiıns mıit Schmitt einen eigenen Exkurs. Benjamiın wendet sich jeden) ergreift?

dessen Versuch, Begründungsdefizite der profanen Ordnung hne die Konsequenzen der beschriebenen Analysen für das
theologisch homogenisieren bzw. überhöhen Das wÄäre die weilitere theologische Gespräch mıit enjamın ausfalten wollen,
theologische Rechtfertigung eines idealistischen Fortschrittsglau- verwelist VT 1m etzten eil auf wichtige Themen jeder zuküniftigen
bens, eines Historismus und Faschismus, der, wI1e Benjamin 1n der „Rezeption”. Wenn Benjamın sagl, daß „d1le christologische Posiıtion“
neunten Geschichtsthese schreibt, unablässig TITrümmer ufhäuft ben Jjene Bezogenheit der profanen auf die messianische Ordnung
Was mıit dem Begri{ff „Ausnahmezustand“ meınt, ist die Zerstö- bedeute, die selbst radikal blehnt, dann wird nicht LU deutlich,
LU all jener Ordnungskategorien, die 1mM Namen der Ausnahme W ds das Christentum VO Judentum LrenntT, dann muß sich die klas-
die Ausnahme niederhalten und damit Siegergeschichte fortschrei-
ben

sische Christologie uch fragen lassen, Wäas das Gekommensein des
Mess1as angesichts der realen Geschichte bedeutet. Könnte uUuUNs Ben-

Aus dem 1{1a (84) des wahrscheinlich 1920/21 entstandenen Jamın nicht fragt einer Christologie Ten, die der
„Theologisch-politischen Fragmentes“ erhellt unmittelbar. „profanen Ordnung das Material der Identitätsbildung un! eindeuti-
hier der Schlüsseltext ZUTLT Klärung VO.  D Benjamins Begriff des Mes- SEIL Sinnstiftung entzieht“? Und müßte nicht das Sakrament
sianischen vorliegt. Wieder edient sich V{. der Methode des Verste- der Eucharistie „eher den Hunger nach einem olchen Sinn mehren,
hens der einzelnen Sätze und ortie durch „Kon-Texte“ 1n anderen mıiıt ihm sättigen“””? MübDßten nicht alle IlseTIe theologischen
Werken des Autors Dabei dominiert die Besprechung der Ausein- Begriffe beschaffen sSe1N, daß IMNa ihnen anmerkt, WI1e S1e
andersetzung Benjamins mıit Bloch, weil Benjamın 1mMm „Theologisch- ihrer Inhalte willen scheitern? Wäre das nicht richtig verstandene
politischen Fragment“ Blochs Schri{ft miıt dem Titel „Geist der Uto- Inkarnation, daß das Faktum jeden Begriff VOoO  ; diesem Faktum, jede
ple  06 das Verdienst zuschreibt, „die politische Bedeutung der heo- identitätsbildende Konzeption und jedes System aufsprengt?
kratie mit aller Intensität geleugnet en  “ Sehr klar arbeitet V{. Diese VO  e Benjamin her auf die des christlichen Glaubens
heraus, worin ennoch e1in gravierender Unterschied zwischen Ben- gerichteten Fragen öffnen e1n weites Feld der Diskussion. ber
Jamin und Bloch esteht Bloch nämlich ersetzt, WI1e selber sagl, sollte INa  m} nicht umgekehrt mindestens ebensoviele Fragen d Uus der
das „System des theoretischen Messianismus“ durch jenen prakti- des christlichen auDbDens Benjamin richten? Ist die VO  -
schen Messianismus, der Erlösung als „die gänzliche Bejahung des Benjamin beschriebene Zuordnung VO  } profaner und messianischer
Lebens“ und als die „Iinnere Überwindung alles Leids“ beschreibt Ordnung nicht Sa1lZ unabhängig VO dem Glauben esus als den
Deshalb iragt V{. Recht, ob Bloch hier nicht 1ne T116Ue€e ersion Christus iıne LeUue ersion des sogenannten Zwei-Stockwerke-Den-
politischer Theokratie errichte. Ben]jamın selbst spricht 1n seinen kens? Führt Benjamins Gleichsetzung VO. Fortschritt und atastro-
Briefen VOII einer „undiscutierbaren Christologie“ Blochs und phe nicht ben Jener alles „ VB ben'  DL erwartenden Apathie, die
betont, daß TST der Mess1l1as selbst alles historische Geschehen voll- als Marxiıst gerade vermeiden wollte? Und sind se1l1ne Invektiven
ende. Für Bloch stellt „das Drüben“ 1ne immanente Kategorie der den sogenannten Logozentrismus bis hin AA DE Bestreitungeit dar, keine religiös-transzendente. Vergangenheitsbewältigung jedes Anknüpfungspunktes der messianischen 1n der profanen Ord-
kann für ih: I11UT: 1mMm Sinne eliner Art „Entbindungsstation des NUunNng nicht ährboden für religiösen Fundamentalismus?
Subjekts VO  a der Vergangenheit geben“. Z war spricht uch Benja- Mit diesen „Gegenfragen“ soll 1n keiner Weise bestritten werden,
mın VOIl einer schwachen messianischen Talt des einzelnen Sub- daß sich das VO für die Zukunft geforderte Gespräch der CiHN-
jekts, verwendet ber zugleich das Bild zweler gegeneinander stologie mıiıt Benjamın lohnt Ur hat mıit selner Arbeit nicht Ur ıne
gerichteter Pfeile, euuic machen, daß die Beziehung der Bilanz der bisherigen Benjamın-Kezeption, sondern auch AnalysenGeschichte auf das Messianische sich durchkreuzen lassen muß vorgelegt, die jeder welteren Kezeptlion als Krıterien dienen können.
VO Messianischen. KUrzum: Historisches iel und messianisches enn Wäas Benjamins Auffassung der Theologie und seinem
Ende können nicht konstruiert ine1ins fallen, sel denn 1n einem Begriff des Messianischen ausführt, ist durch die glänzendengegenüber Bloch nicht-intentionalen INn Mit Neuhaus verweiıist Exkurse atka. Schmitt und Bloch und 1156 unzählige uer-V1 auf Benjamins Notiz ZU.  b „Dialektik des Glücks“, Vel- verwelse auf andere Werke des utors abgesichert. Leider wird
deutlichen, daß das Glücksstreben des einzelnen ubjekts gerade nicht recht eutlich, se1ine Arbeit iın eil mıiıt einer
jenen Fortschrittsglauben nährt, der die profane Ordnung 1n die jeweils kurzen Charakterisierung der Theologen beginnt, die sich
Katastrophe hrt Von daher ist die messianische der Abbruch der VOTL ihm auf Benjamin bezogen en Zum einen hätte dieser Über-
profanen Ordnung. Für den Zusammenhang beider Ordnungen VeTl- 16 Metz nicht das Ende, sondern den Anfang stellen mMUsSs-
wendet Benjamin e1n auch VO  } arl Barth verwandtes Bild. nämlich SC  - denn die theologische Benjamin-Rezeption geht VO  ( ihm aQus
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und bleibt auf ihn bezogen). Zum anderen wären el Teile der inwels auf Markus den agler (1 13,3.4 ist weni1g hilfreich: dage-
Arbeit der Überblick über die theologische Benjamin-Literatur SECI1 der wichtige (Querverwels auf epid In 36,8 318f1)
und die Benjamin-Analyse IHC 1nNne abschliebende Diskussion übersieht BTOX, indem sich ausdrücklich VO  - absetzt, die für
der eigenen Ergebnisse mıit den eingangs genannten AutorenI Irenäus typische Unterscheidung VO  - den Worten des Herrn 1n
verzahnt worden. Man kann ber nicht vorwerlien, diese Diskus- Gleichnissen und den klar un unmittelbar geäußerten Worten, e1n
sS10N ausgespart en S1e nämlich 1n den Fußnoten sta Mißverständnis, das für die Beurteilung der Struktur VoO  — Buch
Der kritische Apparat ist 1Ne Fundgrube für jeden Benjamin-Spe- Konsequenzen hat
zialisten und kann geradezu als uster für jede Diss. gelten, weil An diesem Punkt sind bei aller Anerkennung der geleisteten
den ext VO überflüssigen Exkursen entlastet un dem Leser möÖög- Arbeit die getroffenen Bemerkungen schmälern s1e nicht 1U
lichst oft Gelegenheit ZU kritischen Vergleich bietet. aber doch gravierende Bedenken anzumelden. Irenäus hat seinen

onn Karl-Heinz Menke eigenen, VO.  b Emphase getragenen Stil Er assozıulert vleliac. Gedan-
kenverbindungen un entwickelt e1n buntes Schriftgewebe Aber
die grobe Struktur VO  - Buch ist euuic erkennen. DIie lie-
derungen VO  5 Benaoıit un der als „Konstrukt“ erklären (8)Theologiegeschichte kann nicht als begründete Ablehnung gelten. Man mu nicht übDer-

Irenäus VONn Lyon Adversus Haereses egen die Häresien IV, hg., übers. treiben un Irenäus iıne clartee Irancaise unterstellen dazu neigt
eingel. Norbert Freiburg Basel Wien: Herder 1997 306 Philip Bacgq), bDber I11d.  — soll ih: eTrNsST nehmen. ET argumentiert miıt

Fontes Christiani, 8) 36,00 ISBN: E N E A A E den „Herrenworten“ 1mM Gefüge des und Kap s Es folgt
Die Irenäus-Ausgabe der Fontes schreitet TOX legt 1n der große eil über die Prophetie mıit der Anleitung, die Schriften

der Art der bisherigen Bde (ZUr Charakteristik VO Rez.en: hRv richtig lesen: Kap 2035 Der eil (Kap 36-41 handelt VO  j
den Herrenworten, die nicht direkt, sondern 1n Parabeln ZU Aus-Sp 464-466:;: hRv 93 5Sp 105-106) Buch VO

Adversus Haereses VTr Die Ausgabe bietet einen willkommenen TUC kommen. Die Hinweise 1mM renäus- T ext sind eindeutig (Bacq
Anlaß gründlicher Lektüre dieses komplexen Teils des Irenäi- hat sS1e gul zusammengestellt). Brox bietet die kleineren Zwischen-
schen Werkes. überschriften für Textzusammenhänge, wobei völlig recht

rTrenäus will se1ine Widerlegung der (3NOSISs kraft der 9  orte des weithin den Autoren VOTL ihm tolgt Aber S1e sind vleliac. formaler
Herrn“ welılter fortsetzen, die leitende Absicht des utors, die INa  w Natur un machen nicht den Versuch, den Kontext des jeweiligen
n1ıe AQUS dem Blick verlieren darf, 88| INa  ; dem Inhalt un der Herrenwortes anzugeben. Rez redet nicht eiINer übertriebenen
Struktur VO.  - uch gerecht werden. uch 1n den atl Worten Feingliederung das Wort, die nicht ohne Gewaltsamkeiten Q Us-
spricht bekanntlich Christus. Brox bietet wiederum 1ne Genau- kommt Aber hätte dem Leser der deutschen Irenäus-Aus-
igkeit emühte deutsche Übersetzung. Grundlage ist die lateinische gabe mıit ihren vielen Vorzügen gewünscht, daß 1Ne größere

Hilfe Z Verständnis der Denkstruktur des Autors VO.  - AdversusIrenäus-Übersetzung des verlorenen Originals. DIie TÜr uch
besonders interessante un:! wichtige armenische Übersetzung spielt Haereses erhält un:! nicht mit dem Eindruck zurückbleibt, Buch
für Brox L11LUTI insofern 1ne Rolle als gegebenenfalls auf iıne Vo  b stelle 1ne unübersichtliche Materialsammlung dar

(DOUTCES Chretiennes) vorgeschlagene Textfassung hinweist. Die Hamburg Hans-Jochen Jaschke
Vernachlässigung des Armenischen stellt sicher einen Mangel dar
(erinnert sSe1 die unzureichende Ausgabe der Epideixis) und
macht gerade bei komplizierteren Textstellen die Konsultation der Melanchthon deutsch. Schule un! Universität Philosophie,
editio prinzeps 1ın den nötig. Bei den Hg.n Vo  - uch 1n den Geschichte un! Politik. d Theologie und Kirchenpolitik, hg f

hat Miıtte der 660er Tre Dzgl der lateinischen Übersetzung, Michael eyer Stefan Rhein Günther Wartenberg. Le1ipzig:
sowohl Was den ext als auch die Kriterien anbelangt, einen Streit Evangelische Verlagsanstalt 1997 324/311 S geb 29,50 ISEN

3-374-01636-—-7gegeben, der AA Ausscheiden VO.  ; Bertrand Hemmerdinger für die Humanısmus un Wittenberger Reformation. Festgabe anläßlich des 500Arbeit den weıteren den geführt hat Hemmerdinger hat über Geburtstages des Praeceptor Germanilae Philipp Melanchthonden gemeinsam verantwortenden ext 1n den hinaus Februar 1997 Helmar Junghans gewidmet, hg. \ Y Michael (Cän-
anderer Stelle (in den J)IS) seine observations crıt1ques argelegt, ther unter Mitwirkung VO.  - ns-Peter Hasse. Leipzig:und BTrOx hat die Entscheidung getroffen, jede dieser Bemerkungen Evangelische Verlagsanstalt 1996 444 S;, brosch. 68,00 ISBN
mitzuteilen, bis hin den „malako1i“ die Hemmerdinger nicht als 3374016235
Weichlinge sondern als Masturbanten verstehen ıll Brox verhe „Melanchthon wurde 1n der Kurpfalz, 1n der Stadt Bretten,
nicht seline Sympathie für manche VO.  - Hemmerdingers Vorschlägen Februar 1497, abends sechs inuten nach sieben Uhr geboren.“und Konjekturen 1mMm (Ganzen kann INa  - S1C der präzisen Überset- (Bd 1, 14) Daß WIT künftig nicht I1U diesen Satz d US$s Heer-
ZUNS mıt gutem Gewissen anvertrauen. S1ie macht auf Schwierigkei- brands (vgl TRE i 524-526) „UOratio funeDbris In obitum INncompara-
ten 1m ext aufmerksam, iefert manche Begründungen für die bilis VIr]ı domini Philippi Melanthonis“ VO  5 1560 E 1-3 SO1I1-Übernahme Oder die Ablehnung der Fassung 1n den und folgt dern uch iıne Reihe VO lateinischen und irühneuhochdeutschen
geduldig den oft verwickelten Argumentationslinien des Autors VO  b Schriften d us des Praeceptor Germanilae eigener Feder 1n UNSEeTeTt
Adversus Haereses. Eine Reihe VO Anmerkungen nımmt inhalt- Gegenwartssprache nachlesen können, ist eines VO  } vielen erfreuli-
liche Aspekte des Textes auf und stellt (Querverweise her Da uch chen Ergebnissen VO.  D dessen 500 Geburtsjubiläum 1m VErgangeNeEN1ın der Edition der Anfang stand, sind die Begründungen ahr Aus diesem nla wurden VO: der Evangelischen Verlagsan-
VO  } Kousseau sorgfältig 1 Blick auf den gewachsenen Erkennt- stalt mıit Unterstützung des Landes Sachsen-Anhalt wel Teilbände
nisfortschritt prüfen. „Melanchthon deutsch“ ediert, die jeweils vollständig exitie

Einige Beobachtungen: 7’ 60{f) Die Erklärung VO Hemmer- den Themenkreisen „‚Schule und Universität“ (Bd E 39-122), „Philo-
dinger den Händen Gottes kann kaum als plausibel angesehen sophie, Geschichte und Politik“ (Bd 1, 123-324), „T’heologie“ (Bd ILwerden. Besonders die theologische Bedeutung der Stelle verdient 7- und „Kirchenpolitik“ (Bd IF 197-271) enthalten. kın Anhanggrößere Beachtung. 13,4 (102) Nicht präzls ist die Erklärung, IFE 273-311) bietet neben einem Abkürzungsverzeichnis und
mıit den natürlichen Geboten sel der Dekalog gemeint Der Dekalog einem Verzeichnis der Mitarbeiter e1n hilfreiches Namensregister,ist die heilsgeschichtlich spätere, ihrer eit notwendige Kodilfi- das 1n Melanchthons Texten erwähnte Namen VOo Personen un
zZlierung der Naturgebote, die 1m Doppelgebot VO  b der Gottes- und Völkerschaften e1INSC  ieDlich der biblischen und mythologischenNächstenliebe und natürlich 1n den Inhalten des Dekalogs bestehen Gestalten enthält.
(1 FO,8 15,2) In 26,2 206f1) kann „Irenäus“ selber nicht gut auf Die einleitend gegebene Begründung für das Übersetzungsunternehmenepld „verwelsen“, da die Schrift später verfaßt hat Ob der Pres- ist plausibel: Bel N1IC. weniıgen Werken Schwarzerdts „verhindert die Gelehr-
byter VOoO  . RA A eın direkter Apostelschüler (armenische tensprache Latein die kezeption nicht L1UTr: 1n der interesslerten Öffentlichkeit,Übersetzung und 5SC) SC WESEN se1ın soll oOder mıiıt Brox e1ın Mannn der sondern auch un:! 1es sel mıt bedauerndem Blick auf die allerorten

Generation muß unentschieden leiben In 29,1 tolgt schwindenden Kenntnisse der antiken prachen hinzugefügt 1n Kirche,
Schule un:! N1ıversıta Kın ‚Melanchthon deutsch‘ ist notwendig, WE nichtdas Jesaja-Zitat nicht 1LUT einmal, sondern reimal dem Hebrä-

ischen, daß die VOoO  - Brox geäußerten Zweifel dieser Stelle Melanchthons uch aktuelle Bedeutung VO  o vorneherein als hinfällig e1inge-
wenig Grund haben (232) uch WeNn I11a1Il nicht gut lauben stuft WIT!  A  78 Ka (Bd 1, Das gilt umsomehr, als bereits über eineinhalb Jh.e her

möchte, meldet sich hier der hebräische ext Wort Nicht ıst, daß Friedrich August Koethe „Philipp Melanchthon’s Werke, 1n eliner auf
den allgemeinen Gebrauch berechneten Auswahl“ 1n TEl BdenZuVverlässig ist die Anmerkung den Pseudopropheten (261) Der eutscher Übersetzungen herausgegeben hat
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ıe nunmehr vorliegende Auswahl Übersetzungen ist über- Genauestens analysiert und quellenmäßbig erschlossen wird 1mM
schaubaren lTexten Melanchthons orientiert un! dabei bemüht, „den Univer- übrigen die Überlieferung VO Melanchthons Leichenrede auf
salgelehrten, Humanisten UunNn! Refiformator 1n verschiedenen Textgattungen

präsentieren : Auinahme gefunden haben Thesenreihen, Postillen, Gebete,
Luther Bräuer), Wäas ZU Anlaß 4  1900881 werden soll, aDsCcC  1e-
Bend noch einmal auf Heerbrands eingangs zıtierte GedächtnisredeAnekdoten, Brie{ie, Studienordnungen, Gutachten, Traktate, aber Reden, auf Melanchthon zurückzukom men , 1n welcher der Lebensweg desdie Melanchthon als regelmäßige declamationes 1523 der Unıv. Wittenberg

einführte. Sie umfassen das esamte Wissensspektrum Melanchthons VO.  - Praeceptor dUuS$s der Sicht des mittlerweise selbst AAHB bedeutenden
Theologie, Medizin, Philosophie, Geschichte bis hin Astronomie un! theologischen Lehrer avanclerten Schülers VO  z} der Wiege bis ZU  —_
wurden zumelst VO.  - se1linen Schülern vorgetragen.” (Bd L, 9) Um LUT ein1ge Bahre gewürdigt wird: „Am April, kurz VOTL Uhr, wurde (SC
der aufgenommenen Titel der Reihe nach aufzulisten: Die exie Schule Melanc  on unier Seu{izen, Bitten, Flehen und unier Anrufung
un! Univ. werden eingeleitet durch Melanchthons Wittenberger Antrittsrede des Gottessohnes, dem sich mıt SaNZEIN Herzen anvertraute, AUS
VOIl 19.18: folgt e1nNn Lob der Beredsamkeit VO  - 19323 eine Lobrede auf die diesem leidvollen Leben und VO.  - der Universität gerufen, der
ecue Schule VOIl 1526, eine Anwelsung, w1e INa  - lernen Uun! studieren soll
VON 1554,; Vorschläge ZUTLFC Leipziger Universitätsreform VO 1540 SOWI1e Reden lange ihrem größten Nutzen gedient hatte ET hatte ahre, wel

Monate und drei Tage gelebt und verschied einahe emselbenber die Teile un! Bewegungen des erzens VON 1550 nNier der Rubrik Phi- Zeitpunkt, dem geboren Wä.  3 eiz ebt Der 1n einem besse-losophie, Geschichte un: Politik Sind Reden bDer die Philosophie, ber Plato,
Aristoteles, Johannes Reuchlin, Herzog Eberhard VO Württemberg, Kurfürst Ien Leben, nicht mehr miıt den Mühen der Uniıversi1ıtät, die
Friedrich den Weisen und ber die politische Ordnung 1m allgemeinen sich gewöhnt hatte, daß 6S1e nicht einmal 1n sSe1INerT etzten
gesammelt. Was mich persönlich betri{fft, habe ich mıit besonderem Genuß Lebenszeit un: einahe 1m Augenblick se1ines Todes aufgeben
un! besonderer Zustimmung das Lob Frankens VO  - 19538 gelesen (Bd L, 242 wollte, sondern 1n der himmlischen Universi1tät, die erufen
„dieser amm gereicht dem gemeinsamen deutschen Namen grober Ehre werden schon lange sehr leidenschaftlic erbeten hatte ort
un! hat vieles vollbracht, wodurch das Ansehen Deutschlands gehoben genieDt den Anblick und den vertirauten Umgang des Gottessoh-hat.“) Nier dem Stichwort „T’heologie“ sind Melanchthons Baccalaureatsthe-
Se  - VON 1519 finden, eine Erörterung über den Unterschied zwischen elt- 1165 und die überaus erfreulichen Gespräche mit den höchsten Leh-

TeTrI der Kirche, mıit Adam, mıit Noah, mıit Abraham, mıt den Pro-licher und christlicher Gerechtigkeit VO:  - 1022 1ıne Rede über das unent- pheten und Aposteln, deren Schriften 1n se1ın erz geschlossenbehrliche Band zwischen den Schulen un! dem Predigtamt VO 1543, 1ne
Vorrede ZUTC Vorlesung über das nizänische Glaubensbekenntnis, Gebete und 1n sehr gelehrten Auslegungen erläutert hatte, mıit den Vätern
SOWI1Ee 1Ne€e Rede über das Gebet un! Schriftbetrachtungen ZU Passıon Christi und mıiıt dem verehrungswürdigen Herrn Doktor artın Luther, mıit

Karfreitag. Beigefügt ist neben anderen Würdigungen die Rede bDei Luthers dem re CI1$ verbunden auf Erden lebte und sich täglich
Begräbnis VO  - 1546 Als Kirchenpolitiker ist Melanchthon mıiıt Beiträgen übDer über viele wichtige Themen besprach.“ (Bd I! 34{1)das Amt der Fürsten, die Autoriıtät der Synoden, mıi1t e1INeT Synodalrede ber München Cun+harz Wenzden Unterschied zwischen der Kirche (‚ottes UnN! dem Reich der Welt VO  -
1946 SOWI1Ee mıit Briefen Uun! utachten ZUT Reichs- uUun! Kirchenpolitik aus
den Jahren 1546 Dis 125553 Veriretien. Jlle extie sind miıt einer knappen Einlei-
Lung und erläuternden Anmerkungen versehen. uch wird jeweils die ber-
setzungsgrundlage angegeben; auf einen Abdruck der Originale mußte A US Scola, Angelo: Hans Urs VOo.  m Balthasar eın theologischer Stil ıne Einfüh-
Raumgründen verständlicherweise verzichtet werden. Die gebotenen Über- rung 1ın se1n Werk Aus dem Italienischen übersetzt VO.  — Friedl Brunck-
seizungen sind, soweıt ich sehe, N1C I11UT extnah, sondern uch gut lesbar. horst Paderborn: Bonifatius 1996 113 S: kt 38,00 SBN:

3-87083—-915—72Die Devise ann daher 1Ur lauten: o.  e€, lege, nımm un! lies der Praeceptor
(ermaniae hat das Vermögen, uch 1n der Gegenwart eın Lehrer Deutsch- Die Rez eines d Uus einer anderen Sprache übertragenen Bucheslands werden. muß wel Ebenen unterscheiden und 1m1 ehalten, einmal den

Das ist nicht zuletzt eshalb der Fall, weil die ursprüngliche Inhalt, für den der V{ verantwortlich ist, un dann die Sprachform,Einsicht der Wittenberger Reformation und das humanistische Ttbe die der Übersetzer selner Übertragung gegeben hat Freilich ist das
iın Personalunion biographisch und werkgeschic  ich vereint hat Verhältnis VO.  z} Inhalt und Form noch komplexer. Zum einen besitzt
wWI1e kein anderer. Darauf{f welılst die dem emeritierten Leipziger Profi. Ja bereits das Original se1ne eigene Sprachform. Zum anderen ist das
für Kirchengeschichte, Helmar Junghans, gewidmete Festgabe ZU Übersetzen e1n vielschichtiger geistiger Prozeß, der sich nicht 11UT
500 Geburtstag Melanchthons „Humanısmus un Wittenberger auf der sprachlichen Ebene ewegt, sondern Der die Sprache uch
Reformation“, die ebenfalls bei der Evangelischen Verlagsanstalt, den Inhalt mitformt. Manchmal kann 1n einer Übersetzung der
diesmal mıiıt Unterstützung des Stifterverbandes für die Deutsche gedankliche Gehalt ga. deutlicher artikuliert se1n als 1m Original.Wissenschafrt erschienen ist, schon 1n ihrem Titel hin. In der ar Aber kann auch das Gegenteil der Fall se1n, daß die Übersetzungdürfte Philipp Melanchthon „derjenige se1inN, der als Reformator den Gedanken verunklart, Ja J4 verlälscht.
Luthers Seite der Transformation humanistischer Anliegen 1m Leider begegnet INa.  ; 1n der vorliegenden Übersetzung solchen
umfassenden Feld VO.  D Sprache und Bildung Urc die Reforma- sinnentstellenden Fehlern. Besonders WeNnNn der Ur ıne philosophi-
tionsbewegung 1INdUrc deutlichsten Gestalt gegeben hat“ (11) sche Materie behandelt, häufen sich beim Übersetzer die Entstel-
Diese Grundannahme ist kennzeichnend für den Sbd, der, wI1e die Jungen. azuı e1Nn Pdar Beispiele: Auf Z Anm. 11 wird kurz auf
Hg 1mMm Vorwort eKunden, „kKeine Theorien Humanismus die plotinische Seelenlehre hingewiesen, die ber VO Übersetzer
und Reformation bieten, sondern Einzelthemen zeigen (wi. w1e mißverstanden wird Plotin postuliert keineswegs die „Auslöschung
nahe sich el Phänomene standen“ (12} der seele  “ sondern UrCcC die Askese soll die Einzelseele 1ın der

seele aufgehen. summleren sich die Fehler: AFÜT BalthasarDie eiträge, die ZU Teil VO  - den Übersetzern VO  - „Melanchthon
deutsch“ stammen un! gelegentlich Detailkommentare den übersetzten ist die Erscheinung des Seins, seiner Schönheit, tatsächlich die
Schriften enthalten, sind nach TEl groben Gesichtspunkten geordnet: BERN- Schneise, durch die das Se1in 1n den Menschen eindringt und ihn
HAR|] LOHSE, MARK EDWARDS JR., COTT HENDRIX, HERIBERT SMOLINSKY un! HANS- zeitweise VO. Bewußtsein selner selbst und des Realen abzieht“,PETER HASSE erörtern Aspekte der „Wittenberger Reformation“ (1 3-12' 1mMm all- der Übersetzer. Der V{Ü. ll ber Nau das Gegenteil T1, WEeNNgeme1inen; HEINZ SCHEIBLE, MICHAEL BEYER, WRIEDT, SIEGFRIED BRÄUER, EIKE INa  - ihn orrekt wiedergibt: AFÜT Balthasar ist die Erscheinung desWOLGAST un! KOBERT KOLB untersuchen Aspekte des Verhältnisses VO.  - „Luther 5e1Ns tatsächlich die Schneise, durch die das Sein 1ın den Men-und Melanchthon“ 121-293); MARTIN BRECHT, (GÜNTER FRANK, ıL-HEInz
MÜHLEN, JOHANNES SCHILLING, IREU, TEFAN RHEIN, DBÄRBEL SCHÄFER un! schen eindringt und ih: gleichzeitig ZU Bewußtsein Se1INeTr selbst
GÜNTHER VW ARTENBERG schließlich konzentrieren sich speziell auf elanch- und des Wirklichen erweckt.“ Nur Wwel Zeilen welılter liest INa

„Wenn mich das Se1in 1n selner Erscheinung überwältigt undthon“, „Wirkungsfelder eines evangelischen Humanıisten“ (:bearbeiten. An großen Namen der Reformations- un! Hunanismusiforschung ergreift, löscht mich aus  .6 Im italienischen Original ist Der nicht
fehlt sonach nicht, un:! uch die erzielten Forschungsergebnisse sSind VO „auslöschen“ die Rede, sondern VO  - „befriedigen“. Was Der soll
gerade für den Detail Interessierten außerordentlich lehrreich. S0 annn INa  - sich bei dem OoONsens des nächsten Satzes denken: ‚Indem sich
INa  - sich, 1UTr einige Beispiele geben, über die Vorgeschichte VO. Ea1- das Sein schenkt, en sich als Sein I1  u 1n dem Augenblick,thers Begriff der „Theologia Grucis“ informieren ohse) un! nachlesen, Wäas 1n dem das Ich VO Erkennen und Selbstbewußtsein bzieht 50Wittenberger Prof.en ihren Studenten 1Ns „Stammbuch“ geschrieben haben ist das verum“”? Ein „verum“”, welches das Ich VO Erkennen(Hasse) INan annn die theologische Begründung der Schul- un! Universitäts-
reform bei Luther un Melanchthon (Wriedt) un! Melanchthons Fürstenwid- abzieht, ist doch 1ne sehr groteske Vorstellung! Die richtige Über-
INUNgeEN 1n der Wittenberger Lutherausgabe (Wolgast! studieren der S1IC.  h setzung müßte lauten: indem das Ich ZU. Erkennen und

Selbstbewußtsein erweckt.“ der suggeriert die Übersetzung,belehren lassen ber Melanchthons ekklesiologische Reden (Brecht), seine
Affektauffassung 1n den OC es VO  - 1521 (zZur Mühlen) SOWI1Ee se1n als ob hier gelehrt würde, daß das unausschöpfbare, universale Se1in
Verhältnis ZU italienischen Humanismus (Rhein) E1N vorzügliches Liıtera- der „Seinsakt eines speziellen Wesens ist“ („In quanto atto d’essere
turverzeichnis samt Personenregister ist beigefügt. di ul  eb particolare essenza”). In dem falsch übersetzten Einschub
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geht ber nicht das „CS>C universale“, sondern den Men- Schweizer Theologen darstellt. Der N: der VO  ; 1991 bis 1995 als
schen. bei dem das „esse“ Seinsakt eines Einzelwesens ist. Bischof die l1Özese Grosseto geleitet hat und se1it Herbst 1995 als

Aber auch 1m theologischen Bereich muß auf sinnentstellende Rektor der Römischen Lateran-Univ. vorsteht, WäarTr mıit Balthasar
Fehler der Übersetzung hingewiesen werden. Nur die gravierenden befreundet, w1e das 1986 publizierte Interview Dezeugt deutsch
selen herausgegriffen. 39° dies ist L1LUT UTE den ireiwilligen unier dem Titel „Prüft es das ute ehaltet“ erschienen).
Akt der Inkorporation Christi 1n se1ine Kirche möglich.“ Richtig muß Grundlage der vorliegenden Veröffentlichung sind orträge, die 1M

heiben ‚MB UTC den freiwilligen Akt der Eingliederung 1n Herbst 1990 „John Paul I1 Institute'  56 1n Washington gehalten hat.
Christus 1n selner Kirche.“ ben wird das „Ireie Angebot Gottes Als Ausgangspunkt selner Darlegungen wählt den etzten Vortrag Bal-

thasars (vom Maı 193838 bei der ommunio-Tagung 1n Madrid), dieserZUTLFC Teilnahme seinem Leben libera fferta partecipazione
div:  )n eINerTr „Ireien Opfergabe ZU  — Teilnahme göttlichen selbst einen Durchblick durch se1in Denken gegeben hat. Das Kap 26-40
Leben“ fälschlich umgebogen. Auf derselben unten: „Las Über- annn als intensiıver Kommentar der kurzen ede Balthasars gelesen WeTlI-

den. legt allen Nachdruck auf das Konzept einer „Meta-Anthropologie“, dienatürliche ist vollständig und impliziert als die miıt eliner gewissen bezeichnenderweise (unter inwels auf einen Auf{fsatz VO  - Henri1c1) ZUAutonomie egabte Beigabe das Natürliche.“ Richtig müßte der ıta- erstenmal 1n dem genannten Interview 1986) VO. Balthasar als Begri{ff 1n dielienische ext etwa wiedergegeben werden: „Das Übernatürliche Diskussion gebracht worden 1ıst. arbeitet gut heraus, w1e auf diesem Weg 1n
ist e1n Ganzes, das das Natürliche als mıiıt einer Autonomile begabtes Abkehr VO  - der neuzeitlichen Metaphysikkritik 1Nne Kontinuitä ZUTLFC klassi-
Ingredienz enthält.“ ö1 ist dem Übersetzer e1n Lapsus unterlau- schen Metaphysik hergestellt werden soll, S1e gleichzeitig durch das
fen, da die Anspielung des Vis einen VO.  . Adrienne VO SDeyr eachtien der personalen Wirklichkeit über sich hinauszuführen.
geprägten Terminus, den Balthasar sich eigen macht, OIlfenKun- Aufbauend auf der als „praeambulum flde . gesehenen Meta-Anthropolo-

gle stellt das Kap 41-50 die Artikulation der Trilogie unter einer methodo-dig nicht erkannt hat. Miıt 99- In deposito“ soll auf den edanken logischen Perspektive dar, während das Kap 1-58) ihre Christozentrikder „Hinterlegung“ des göttlichen Wissens des Sohnes beim Vater herausstellt Im Zusammenhang der Erläuterungen ZUT Christozentrik wÄärehingewiesen werden. Die Übersetzung mıiıt „‚Verfügbarkeit‘ über das
beim ater ihm zugängliche Wiıssen"“” verkehrt die intendierte Aus-

wünschenswert S6 WESEN, WeNn der V{. seine Reflexionen den
möglichen Einwand eiNer christologischen Engführung ausdrücklich abge-

SdSCc 1Ns Gegenteil. In der Anmerkung 95f ZUrTrC Lehre der Kirchen- grenzt hätte DIie beiden Kap sechs (59-69) un! sieben 0-8 hängen CNg
väter über die Sexualität, näherhin die Art der Fortpflanzung In und gelten den beiden Grundmysterien des Christentums, dem
STALU natiurae elevatae“ soll nicht auf „Nachfolgeschriften VO Phi- Geheimnis der göttlichen Dreieinigkeit un! dem Geheimnis der Menschwer-

dung (‚ottes Miıt Hilfe der jeweiligen Spitzenaussagen wird e1n Proftil VO  z Bal-Oon, sondern auf „Konsequenzen (consequenze)“ der philonischen
Lehre hingewiesen werden, die über gnostisches Schrifttum auf thasars Trinitätslehre un! Christologie skizziert. Im folgenden Kap acht
ein1ge ater einen gewlssen Einfluß ausgeübt en Die Überset- 87-102) werden die TEL Polaritäten behandelt, die der Anthropologie ihre

spannungsvolle Dramatik verleihen: Leib-Geist, Mann-FrTau, Individuum-
ZUMN$ 101 legt den edanken nahe, als ob ine apriorische Forde- Gemeinschaft. Das kurze Kap 3-11 bezieht noch Balthasars „Neun
rung die Offenbarung gestellt werden könnte: „Wenn tatsäch- Aatze ZUT christlichen Ethik“ den Diskurs e1n
ich wahr ist, daß die Offenbarung notwendigerweise VOoO Adams- Corrigenda: (ital. 21) lies 1959, nicht 19061; 105, Anm (ital.
PrI1INZ1p A Christusprinzip überzugehen hat Die italienische 1223 Der erwels auf 2318 macht keinen INn ESs könnte ber (vielleicht
Vorlage jedoch sagt „Wenn tatsäc  1e€ wahr ist, daß die Offenba- Q UuUsSs einem älteren Skriptum übernommen) 2318 gemeıint sSe1N, W as ann
rung die Notwendigkeit zeigt, VO  } Adam als Prinzip Christus 3891 entsprechen würde, Iso einem Passus aQuUus „Humanı generI1s”, der
überzugehen 104 unien wird HTcC 1ne grammatikalische hier einschlägig wäre.

Fehlkonstruktion der Apposition T} UOV! Adamo“ die Beziehung Das uch stellt 1ıne hervorragende Einführung 1n das Denken
VO  } Christus dam I1  u verdreht. SC  1eDlıic Ur die Über- Balthasars dar Wer die italienische Sprache versteht, sollte die Or1-
tragung VO  . „l’assoluta contemporaneıta evento singolare di ginalausgabe lesen (Milano: Jaca ook ISBN 88-16-30218-6).

S1e liest sich nicht 1UTC 233  „D1Uu scorrevole“, sondern ist viel präzl-Cristo“ mıit „das Dsolut Zeitgemäbe des einmaligen Christusereig-
nısses“ (103) nicht Sal11Z zutreffen, WE davon auszugehen ist, daß SET als die vorgelegte deutsche Übertragung. Schade für den V{. un
hier das VO  } Balthasar immer wieder aufgerufene Problem Kierke- für die kKezeption se1ines ausgezeichneten Werkes 1m deutschspra-

chigen Raum!gaards VO  } der „Gleichzeitigkeit“ mıit Christus 1mM Hintergrund steht
onstettenEbenso 1n. die Übersetzung VO  ; „UN1C1Lta del fine sopranaturale Manifired Lochbrunner

dell’ uomo“ mıit „Einzigartigkeit der übernatürlichen Bestimmung
des Menschen“ da dieser Stelle 1mMm Kontext der VOoO  — de Ford, David The modern theologians. An introduction tO Christian theo-Lubac ventilierten atur-Gnade-Problematik das Prinzip VO: ‚UN1- Jogy 1n the twentieth CEeNTUTY. Second Edition. Oxford: Basil Blackwell
CUuUS (einzigen!) finis supernaturalis“ die Waagschale der Argumen- 1997 FA D kt 19,99 ISBN 0-631-19592-0
tation gelegt werden soll Mit dem nahenden Ende des Jh.s aht sich auch 1ne Flut VO  >

Unter biographischer Hinsicht sind die Angaben korrigieren, Rüc.  icken, Zusammenfassungen und Überblicken über die letz-
die auf 291 lesen sind. Das „assıistente egli studenti uUun1ıversi- ten hundert Tre Dies TE für die Theologie w1e auch auf alle
tarı  66 meınt keine Assistententätigkeit, sondern Balthasars Wirken anderen Lebensbereiche I1 diese Rückblicke SECNAUSOals Studentenseelsorger 1n Basel Auch kann nicht VO  b Balthasars viel über die sS1e Konstruierenden w1e über das zurückliegende‚Lehre der Päpstlichen Univ. Gregorlana 1n Kom die ede sSeıin. Aber gibt sicher auch T1ecUue Einsichten UrCc solche INIMMeN-
Der italienische ext sagt richtig, daß die Tätigkeit 1n Basel eliner fassende Rückblicke S1ie bieten zumindest die Chance, anhand
ihm angebotenen Professur (für ökumenische eologie, damals einer bestimmten interpretierenden Auswahl des Materials dieohl her Kontroverstheologie) der Gregoriana VOTZOS. eigene überprüfen, schärfen und erganzen.Es War gewiß 1ıne mühevolle und zeitraubende Arbeit, alle Bal- Das hier angezeıigte Werk eistet diesen Dienst. Ursprünglichthasar-Zitate 1n den deutschen pera Omnia nachzuschlagen und 1989 1n einer ersten Auflage erschienen, bietet 188808 1n seliner
entsprechend bibliographieren. Über die Balthasar-Texte hinaus zweiten Auflage einen wesentlich erwelılterten un ausgereifterenwäre jedoch möglich SC WESENN, weitere Sekundärliteratur eben- Überblick über theologische Strömungen des Jh.s Es hat el

nach ihrem deutschen Publikationsort zıitlieren: z. B die Stärken, die besonders der kontinentaleuropäischen eologie 1n
Au{sätze VO  n Henricl, O’Donnell 1N!: Ika Z 294-317, ihrer Standortbestimmung nde des Jh.s hilfreich se1n können.
318-—-332; die Homilie VO Kardinal Katzınger beim Begräbnisgottes- Denn für diese Theologie bedeutet das zurückliegende uch
dienst 1n IkaZ. 1988), 473-476; die Hommage Qdus der Feder VO  - einen 9anlz entscheidenden Bruch das Ende der Dominanz ihrer

de Lubac 1n IkaZ 390—-409; die beiden öfters zıt1ierten eigenen theologischen Positionen. Die europäische eologie muß
Bücher VO  o (31ussanı liegen 1n deutscher Übersetzung beim sich heute Nne  ' als ine unter vielen (selbst-)bewußt kontextuellenJohannesverlag VOL (Freiburg 1992, DZw. uch die Akten des Theologien konstituieren. Das vorliegende Werk hilft, den größerenSymposiums über die kirchliche Sendung der Adrienne VO  b DeVT Kontext verstehen, 1ın dem diese Neubestimmung sich voll-
sind VO. Johannesverlag (Einsiedeln 1986 publiziert worden. zieht

Im 1ta Anm 36) aQus „Theodramatik“ Bd hat sich e1n Zwel Charakteristika dieses englischsprachigen Buches sind
Fehler eingeschlichen: sta „De Deo UnN6: muß richtig „De Deo besonders hilfreich und machen die Lektüre uch für deutschspra-Iriıno“ heißen ben lies Verum, sSta Verbum. chige heologInnen wichtig: die fundierte Präsenz feministischer

Solche Fehler und Unebenheiten mindern natürlich das Ver- Theologien und die für einen eil der US-amerikanischen Theologieständnis des Textes und erschweren seine RKezeption be  1mMm deut- charakteristische „postkoloniale Sensibilität“. Erstere zeigt sich
schen Leser. Diese Feststellung ist betrüblicher, da das OD  - 1n wel Beiträgen Der feministische Theologien (von der US-Ame-
culum VO.  . Angelo Scola 1ıne wertvolle Einführung ZU. Werk des rikanerin Rebecca Chopp und der Engländerin Ann Loades), letz-
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tere macht sich besonders 1n den wichtigen Beiträgen über theologi- logen gelesen werden kann  66 (A1) 1ne methodische Vorentschei-
sche trömungen der UDritten Welt, aber auch 1n Beiträgen über dung, die 1M Vorwort begründet und entschuldigt) Gleichwohl
„Hispanic/Latino Theology“ un! über die Theologie amerikanischer nthält das Buch umfangreiche Ausführungen über die Kirchen-
UreinwohnerInnen emerkbar. und Theologiegeschichte en des Jh.s, die über den Krelis VO.

Das Buch beginnt dort, der theologische Schwerpunkt Beginn des Theologen und Historikern hinaus ohl LLUTr: einzelne Interessierte
ZUTLC Kenntnis nehmen werden. In al ihrer Differenziertheit bleibtJh.s konkret Ende des eTrstien Weltkrieges, och lag: 1n Europa,

und ZWAaT mıit Karl arT' (der Hg. ist 1n der protestantischen Theologie behei- die Darstellung leicht verständlich, und die Grundgedanken prägenmate und hat ber Barth gearbeitet). kın gewichtiger Abschnitt 1n diesem sich Urc manche Vorwegnahmen Oder Wiederholungen gut e1n.
ersten Teil des Buches über „Kontinentaleuropäische Theologien“ ist Der
uch der Katholischen Theologie gewidmet (Yves Longar un! Henri de Lubac, Die Hauptthese des Buches ist VOIl Beginn 1M Blick, s1e wird
Karl Rahner, Hans Urs VO.  - Balthasar, Edward Schillebeeckx un! Hans Küng argumentatıv mehriac vorbereitet und erscheint 1mM Rahmen der
sind jeweils eigene Kap gewidmet). E1ın zweiter, kürzerer Teil des Buches VO  - gebotenen Argumente als schlüssig: Demnach könnte der

Textbestand des weitgehend auf 1ne 1m ahr 379 1n Antiochienbeschäftigt sich mıiıt theologischen trömungen 1n Großbritannien, e1nNn dritter
Teil mıit nordamerikanischen Theologien eigene eiträge Bernard LOner- tagende Synode zurückgehen (175—-179) und bereits eginn des
2801 un! ZELT: ProzeSß-Theologie entfielen dabei sicher ec 1n der wel- Konzils VO. Konstantinopel leicht ergänzt verlesen worden se1nN,
ten Auflage). Mıt diesem Teil ist das Buch zeitlich weit 1n die zweite Hälfte 1MmM Streit mıiıt jenen späater „Pneumatomachen“ genannten heo-des Jh.s vorgedrungen. Erst 1n ihr finden sich die Schwarze Theologie,
Feministische Theologien, hispanische Theologien un! die Theologie der logen Position beziehen, die sich die Göttlichkeit des Heili-

SIl (‚eistes ausgesprochen hatten. Damıiıt wendet sich demamerikanischen Ureinwohner 1n nennenswerter Dichte ausgeprägt. Eın ler- Trend der NeueTenN Forschung folgend und 1n ausdrücklichemter, wichtiger Teil des Buches ist Theologien AUS der Dritten Welt gewidmet.
Jle eiträge dieses e1ls jeder VO.  - ihnen fundiert Uun! informativ sollten Widerspruch den äalteren Arbeiten VOoO  ; KRıtter und
ZUT Pflichtlektüre VO  - TheologInnen der ersten Welt gehören. E1n eigener elLy die Möglichkeit, das könnte 1n einer späteren
hervorragender Artikel skizziert die Entwicklung un! Positionen der üdairi- Phase des Konzils als Diskussionsangebot und Kompromißformel 1mM
kanischen Theologie. Diese hat ja besondere Relevanz TÜr die Schwarze Theo- Gespräch mıiıt den Pneumatomachen formuliert worden sSe1In. Alslogie 1n Amerika, bzw. ist VO  - dieser nachhaltig geprägt worden. Die weıiteren Hauptargument für diese These betrachtet die auffällige Auf-1eTr Teile des Buches bieten Überblicke ber 1) evangelikale und orthodoxe nahme zweler Jextpartien 1n das N! die QUuUs Jjenem stadtrömischenTheologien (die Kombination ist auifschlußreich: Offensichtlich sind diese Glaubensbekenntnis (Romanum : R) stammen, das 1mM Westen späaterTheologien „die Anderen“, WeNnn uch auf unterschiedlichen Seiten des Spek-
TUms]); 2) Iransregionale theologische trömungen, wWwWI1e die ökumeni- erweiıtert und als das „Apostolische Glaubensbekenntnis“ ezeich-
sche Theologie, die Teministische Theologie un ostmoderne Varlanten theo- net wurde. Gemeint sind die beiden Formulierungen „dUuS Heiligem
logischer Reflexion: 3) christliche Theologie angesichts des religiösen Pluralis- e1s un der ungfirau Marla“ SOWI1Ee „unter Pontius Pilatus“ 1mM
INUus (ein eher kurzer Abschnitt); 4) „Theologie und“: Naturwissenschaften,
unst, Musik un! Sozialwissenschaften.

zweıten, christologischen Bekenntnisteil, die als erklärungsbedürf-
tıge Erweiterungen des gegenüber dem 1mM ahr 325 bekräftigtenE1in kurzer Epilog des Hg.s rundet das gewichtige Buch ab Eın Glossar un! 1zänum (N) gelten. weilist diese Ergänzungen als Anleihen dieegister Schluß SOWI1e kurze Angaben den Vi£in Anfang des Buches

machen das Werk durchaus BenutzerInnen-freundlich. stadtrömische Tradition d UsS, e1n Vorgehen, das 1m Kontext der dem
Westen gegenüber freundlichen Synode VO Antiochien 379 plausi-Es ist leicht. die Auswahl und ihr VW agnis), die der Cambridger bel erscheint, dagegen nicht 1n den zeitgeschichtlichen Rahmen VO  }Theologieprofessor David Ford für seinen Überblick über die 381 paßt, da insbesondere die VO Konzil VO Konstantinopel verab-theologischen Strömungen des Jh.s tTat, kritisieren. Man hätte schiedeten anones den Einfilußbereich Koms HTE die Schwä-sich einen Beltrag über die Liturgische Bewegung der auch chung sel1nes Verbündeten Alexandrien beschneiden wollten.über die Pfingstbewegung als transregionale theologische Strömun- wiederhalt damit 1n selner Monographie DA ıne VOo  ; ihm

SgEeEN vorstellen können. Ein Belitrag über die Bedingungen heologi- bereits 1n Aufsatzform vorgelegte Auffassung vgl Staats: Diescher Reflexion 1m Zeitalter VO  . Cyberspace WAÄärTe M1r wichtig römische Tradition 1m Symbol VO  z} 381 |NG] und se1lne Entstehungerschienen. Man hätte S1C die Darstellung der Lateinamerikani- auf der Synode VOILl Antiochien 3/9, 1n VigChr 209-221),schen Befreiungstheologie VO  > eiNer Lateinamerikanerin gewünscht die 1n der Literatur aufmerksam registriert wurde, jedoch nichtobwohl der Artikel, geschrieben VO  } der nordamerikanischen femi- unwidersprochen 1e vgl W.- Hauschild: Nicäno-Konstantino-nistischen Theologin Rebecca Chopp, sehr gut ist) Aber letztlich politanisches Glaubensbekenntnis, H IRE 1994|], 444-456,I1 diese Kritikpunkte und Details mehr über die Präferenzen der besonders 449). Nach Hauschild hat der VO  _ VOTgENOIMMEN! WOTTL-Rezensierenden als über das rezensierende Werk
Eines ist sicher: Das uch bietet 1nNe plausible ersion eines fun-

statistische Vergleich ‚WäafT DHALE 1ne sehr begrenzte Aussagekraft,
ber uch betrachtet die Einfügung „(gekreuzigt) unter Pontiusdierten Überblicks über die theologischen Bewegungen 1m Es Pilatus“ als einen 1nwels auf 1ne möglicherweise gegebene antlo-ist hervorragend geeignet, eigene Versionen 1mMm Dialog mıiıt dieser

ersion überprüfen. eıtere noch erscheinende Versionen WEeTI-
chenische Vorgeschichte des Unabhängig VO der Frage, ob die

den sich und mıiıt inr INessen lassen mussen. eine direkte Verbindung zwischen den ymbola VoO 379 und 381
voraussetzende) These VO  . VOoO der nachfolgenden historischenDurham Teresa Berger Forschung erhärtet werden kann, sind se1ne Verweise auf OX
parallelen 1n der römischen und insbesondere 1n der jerusalemer
Tradition 8-179) VO  — bleibender Bedeutung.Dogmatik Die 1m amten uch durchgehaltene Konzentration des Blicks
auf die Geschichte des wird bei einer Studie eines HistorikersStaats, Reinhart: Das Glaubensbekenntnis VO  - Nizäa-Konstantinopel. 1ST0- Ja uch nicht verwunderlich uch 1n Jjenem Abschnitt eibehal-rische un! theologische Grundlagen. Darmstadt Wissenschaftliche ten, dessen Thema die „Theologie des Nizänums (NC) ist (203-278).Buchgesellschaft 1996. ALV, 363 S geb /8,00 ISBN: 3-534-01840-0 leitet diesen Abschnitt mıt Überlegungen einer möglichen the-Der evangelische Kirchenhistoriker Reinhart Staats Tag 1n die- matischen Untergliederung der Bekenntnissätze des 1n theo-

SEeT sehr informativen Studie seine Jangjährigen Forschungsergeb- ogische Gedanken e1n. Er greift damit e1n Gliederungsprinzip auf,N1ısse über die Hintergründe der Entstehung des nizäno-konstantino- das 1m Westen nachweislich se1ıt dem frühen Mittelalter bei derpolitanischen Glaubensbekenntnisses (NC) ZUSaMMenN, nımmt 1ne Auslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses verwendet(auf den damaligen zeitgeschichtlichen Kontext bezogene) heologi- wurde. Die Sätze wurden Je einem der Apostel zugeordnet,sche Interpretation des JTextes VOT, referiert die Wirkungsgeschichte die Gründung des gesamten Bekenntnisses 1n der „apostolischen“dieses 5Symbolums 1n der östlichen un! (V. a.) 1n der westlichen Tradition als gegeben erwelsen. möchte auf diese Weise einenkirchlichen Tradition und stellt die ökumenische Bedeutung dieses erneuten inwels auf die theologische ähe zwischen Apostolicumden christlichen Kirchen gemeinsamen trınitarischen Bekenntnis- und geben, denn nicht 1Ur der Zahl, vielmehr auch dem Inhalt
sSes dar. ach lassen sich die einzelnen Bekenntnissätze einander Zzuordnen.nımmt WAar vielen tellen auf die intensive wissenschaftli- Deutlich betont s 9 wolle damit der trinitarischen Grundstrukturche Diskussion über die Geschichte des Bezug und bietet reich- der Glaubensbekenntnisse, deren Sa 1mMm Leben“ der christlichenhaltiges Literaturmaterial für 1ıne eigenständige Auseinanderset- Gemeinde die Taufe ist, nicht widersprechen. Die CWONNEN! the-
ZUNg mıit der Thematik, etiz sich jedoch selbst mit den Thesen, die matische Untergliederung ermöglicht ihm 1m ortgang ‚WäarTr ıneVon seliner abweichen, kaum detailliert auseinander. Dieses Vorge- Auslegung VO  } Bekenntnisteilen 1ın überschaubarer Länge und mıithen steht 1m Zusammenhang mıiıt der ihn leitenden Absicht daß“ recht begrenztem theologischem Gehalt, allerdings gera' dabei dieendlich e1n fertiges uch uch Von Nichthistorikern und Nichttheo- innere Einheit der drei Artikel des Glaubensbekenntnisses leicht
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A US dem Blick Dies gilt insbesondere beim Geistbekenntnis, dessen logs un! der Auseinandersetzung mıt der 5SUß. pluralistischen Religionstheorie
ezug den nachstehenden Bekenntnisaussagen nicht recht deut- vorausnimmt.

Der zweite Teil wendet sich dem Thema „Kirche“ 1n den einzelnenich wird. Die Ausführungen den unterschiedenen Bekennt-
n1ıssätzen Ten Jeweils deren biblische Grundlage und verwel- Au{fsätzen kommt besonders die trinitarische Grundlegung der Kirche ZU

SC  —m auf gleichlautende oder ahnlıche Formulierungen 1n wichtigen Vorschein, die nicht LLUT als olk Gottes, sondern gerade VO Christusereignis
her unterscheidend als der Leib Christi, der Tempel des Heiligen (‚eistes VEl -theologischen CArılmnten der Väterzeit. DIie letztgenannten Partien standen werden mMu. uch die eiträge ZU Ökumenismus, ZU Verhältniseisten 1ne sehr hilfreiche Kontextualisierung der eologie des VO  . Gesamt- uUun! Teilkirche uUun! die luzide Begründung der Petrusnachfolge1n der damaligen Diskussion. Dagegen sind die biblischen Ver- sind VO.  - bleibender Aktualität. Im dritten Teil sind eiträge gesammelt AAurwelse zumelst äußerst knapp gehalten (V bei dem Satz „Jst Theologie des Politischen“. Besonders beachten ist der Aufsatz „Christliche

dritten Jage auferstanden nach der Schrift“ 249|) und verzichten Orientierung In der pluralistischen Demokratie? ber die Unverzichtbarkeit
auf 1nNne Kezeption exegetischer Arbeiten. des Christentums In der modernen HS, bDer uch die Auseinandersetzung

mit der Befreiungstheologie unter dem 1ıte „Politik un Erlösung“. In der Ein-Die Monographie VO  m} ist mıiıt em ökumenischem Engage-
ment geschrieben. Die Passagen über die Kezeption des 1n den leitung diesem Themenbereich wAare e1n inwels auf die Neuausgabe des
einzelnen konfessionell geprägten Traditionen S1N! sehr informativ. Werkes „Theologie der Beireiung“ VO  - Gustavo Gutierrez wichtig SC WESEN, 1n

dem der „‚Vater der Befireiungstheologie“ die Weiterentwicklung sSe1INeSs Den-Dabei ist 1Nne größere Nähe ZUTLC NeuUuUeTen evangelischen Theologie ens darlegt (SO uch auf eiInem Kongreß 1n Essen 1996 bei nwesenheitund ihrem Bemühen das erkennen. Das intensive Ringen VOoO Kardinal Ratzinger), daß die Darstellung un! Kritik der Theologie VO.  -
der römisch-katholischen Kirche i1ne Verständigung miıt der Gutierrez durch 249-265) auf weite Strecken inzwischen gegenstandslosOrthodoxie ber das (insbesondere über die westliche infü- geworden ist.
gUuNg des „Hlioque“) kommt 1U Rande ZUL Sprache (vgl zuletzt: Der vorliegende beschließt mıt eiINeT Auswahlbibliographie Kıs

1—-3 die nach Themenschwerpunkten geordnet ıst. Die ÜberschriftenDie griechische und die lateinische Überlieferung über den Ausgang zeigen die wichtigsten Themenbereiche un! die Breite der theologischendes Heiligen (‚e1istes. Eine Klarstellung 1n Verantwortung des Päpst-
lichen ates Ar Förderung der Einheit der Christen, 1n Arbeit des Kardinals (Vatikanum IL, Theologie als Wissenschaft, Katechese,

Auslegung des Glaubensbekenntnisses, Offenbarung un! Überlieferung,1995], 316-324). Erstaunlich offen zeigt sich für die Möglic  eit, Communio-Ekklesiologie, Eucharistie, Marıa, Ehe-Familie, Glaube-Moral,sich auch 1mM evangelischen Kirchenraum AB „katholischen“ Kirche Theologie un! Politik). Interessant sind uch die Zusammenstellungen desbekennen. Seine Argumentation, LUTFTC auf diese Weise 1e sich autobiographischen Rückblickes (308) 1n dem Buch ASalz der Erde“ un!
ın der evangelischen Volksirömmigkeit allmählich 1nNne posiıtive Q m1a 1997), das bald uch auf deutsch vorliegen soll Abschließbend
Wertigkeit der Katholizität der Kirche erreichen (29) wirkt überzeu- wird e1nNn Überblick gegeben über die Sekundärliteratur (309-315), 1n der sich
gend. Se1in oLum für den liturgischen eDTrauCc des hne „11Li0- die erstie Kezeption und Auseinandersetzung mıiıt dem theologischen Werk

VO Kardinal Katzınger spiegelt.06  que entspricht der heute weithin konsensfähigen Auffassung er
ökumenisch sensibilisierten kirchlichen Kräfte: die These, auf diese Es ist hier nicht der Ort: sich mıiıt den Inhalten und Themen der
Weise se1l der ext uch theologisc leichter erläutern, steht einzelnen Auf{fsätze auseinanderzusetzen. Es ist aber den Schülern,

die diese Beiträge gesammelt en, danken, daß 1U grund-jedoch nicht LLUFLF: 1m Gegensatz AA evangelischen Auslegungstradi-
tion vgl H.- Barth Die Lehre VO Heiligen Geist 1n reformatori- egende Belträge des uD1lars wieder leicht zugänglich Sind. Wozu
scher und ostkirchlicher Tradition, In OR 45 1996] sS1e äßt theologische Arbeit gut ist und wI1e eologie I11LUT 1n stetigem inne-

Ie  - Überschreiten 1n den Glauben hinein vollzogen werden kann,sich uch auf der Basis einer biblischen Zeugnis orlentierten
Interpretation des trinitarischen Bekenntnisses 1UT schwer halten. sa der Autor selbst „Dıie Au{fgabe der Theologie bleibt 1n dieser

DIie klare prache, die gebotene detaillierte Information über die Weltzeit notwendig unabgeschlossen. S1e ist gerade das immer NeUue
Vor- und Nachgeschichte des und die hohe ökumenische Sensi1- Fragen nach Gottes Antlitz ‚bis kommt‘ und selber alles Fragens
ilität des Vf£s machen diese Monographie einem theologischen Antwort  66 (59)
Standardwerk, das bei dem Bemühen behilflich se1n kann, die große ünchen Gerhard Ludwig Müller
Bedeutung des für das Leben der einen, katholischen Kirche 1mM
Studium wahrzunehmen un 1n der liturgischen Praxis ebendig Ruhe, ern! Dialektik der Erbsünde. Das Problem VO  - Freiheit un! atur 1nerhalten. der 116 UuUeEeTIeN Diskussion die katholische Erbsündenlehre. Fribourg:Maınz Dorothea Sattler Universitätsverlag 1997 294 (Ökumenische Beihefite ZALE Freiburger

Zeitschrift für Philosophie un! Theologie, 31), brosch. oHT 34,00 ISBN
SEL2478.21115=3

Katzınger, Joseph: Vom Wiederauffinden der Grundorientierungen. Be1l der vorliegenden Arbeit handelt sich 1ıne der Theol
exite aus 1ler Jahrzehnten, hg. Schülerkreis, Redaktion: Stephan tto Fak der Univ Freiburg/Schweiz 1996 eingereichte 1SSs Auf der
Ho Freiburg ase Wien: Herder 1997 319 S geb 32,00
ISBN 3-451-26417—X

Basıs einer „materialistischen Anthropologie“ (270) liefert S1e eine
Rekonstruktion der christlichen Erbsündenlehre Ausgehend VOoO

Das internationale Kenommee VO. Kardinal Ratzinger beruht Geschichts-, ubjekts- bzw. Freiheitsbegri{ff 189-259) ME bei arl
nicht LLUTFTC auf selner derzeitigen tellung als Präfekt der Römischen MarTx (189-220) und LOUIlS Althusser 243-259) un 1n Auseinander-
Kongregation für die Glaubenslehre, sondern gerade auch auf seliner setzung mıit Max Horkheimers und Theodor Adornos geschichts-Wirkung als systematischer eologe Zu einnNnen ist 11U  — das bis philosophischer These VO „universalen Verblendungszusammen-heute lesenswerte geniale Werk „Einführung 1NSs Christentum“. Man hang  66 1-2 wird die materialistische Dialektik VO  b Individual-
kann erTL begrüßen, WenNnn ein1ge Autoren aQus seinem Schür- und Gattungsgeschichte theologisc als universaler Schuldzusam-
lerkreis anläßlich des Geburtstages VO  5 KRatzinger wichtige menhang gedeutet: Erbsündig sind die Menschen als „AgentenAufsätze und Beiträge wieder zugänglich gemacht en iel der der vorgegebenen Strukturen und eines durch s1e reproduziertenTextauswahl War C: die entscheidenden Linien der theologischen Schuldzusammenhanges“ (259)
Entwicklung VO.  - herauszustellen, somit seine UÜrientierung Urc se1ne Rekonstruktion der christlichen Erbsündenlehre beanspruchtder Mitte des christlichen Glaubens als integrierende Taft seines der VEr Rahners Begri{ff des erbsündlichen Existenzials £  7-1 uUun! die
theologischen Denkens deutlich machen. theologische Rede VO  - der strukturellen bzw. sozilalen Sünde 164-179) histo-

Die ausgewählten Beiträge sind unter drei Gesichtspunkten risch, gesellschaftlich un! politisch-ökonomisch vertiefen 160-163, 178T1,
270, 258}zusammengestellt: Pfnür, ZÖöhrer, Wiedenhofer, St orn und Mit seliner „materialistischen Rekonstruktion der Erbsündenlehre“I1womey geben jeweils 1n der Einleitung Gründe für die Auswahl

und die Einordnung 1n die Gesamtlinie des Schaffens Rıs (  52 wendet sich der V{. 1nNne ‚monadischen Individuum“
orlJıentierte „personalistische Engführung“ der Erbsündenlehre (17) Sie ent-Der erste Teil umfaßt unter der Leitidee „DIie rage nach dem unterschei- deckt der V{. N1C. 1Ur bei Piet Schoonenberg 19-48 un! Urs Baumanndend Christlichen“ 1n wel Unterabteilungen eiträge ZUT Trage nach der (49-67) sondern uch 1n den 1Necuerenl Beiträgen VO  - ugen Drewermanndes Glaubens un! den Konturen des konstitutiv Christlichen un! den 70-99 eieTr Hünermann, Thomas Pröpper, Helmut Hoping 100-126) un!Konsequenzen für die Katechese, uch die jeweiligen Vorworte AB Neu- Woltfhart Pannenberg (180—188); den sprachtheologischen Beitrag ADr Erbsün-auflage der Diss. „Volk un! Haus Gottes 1n Augustins TEe VO  an der Kirche“ denlehre Vomn Tom Kleffmann hat der V{. nicht berücksichtigt, die Arbeitenund der Habil.schrift „Dıe Geschichtstheologie des heiligen Bonaventura“. VO Christene Axt-Piscalar un! Raymund Schwager sind erst nach AbschlußAus dieser Abteilung sel besonders der Grundlagenartikel hervorgerufen „Der der Diss. des Vfs erschienen.

Gott des Glaubens un der ott der Philosophen“ 40-59) wI1e uch der Beitrag Um mögliche Mißverständnisse vermeiden, weist der V{f. darauf in,„Der christliche Glaube und die Weltreligionen“ 0-82) aus der Rahner-FS daß sich se1ne theologische Kezeption marxistischer Theorie darauf„Gott 1n eilt“®; der 1960 schon die I; erkenntnistheoretische, geistesge- beschränkt, „den gesellschaftlichen Gesamtzusammenhang empirisch aNngeE-schichtliche und praktische Thematik des gegenwärtigen interreligiösen Dıa- INessen analysieren“ (17) Dieses Vertrauen 1n die empirische Triftigkeit
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der marxistischen Gesellschaftstheorie, die den Menschen als „Ensemble der In ihrem Buch gelingt die Verknüpfung disparater Materialien (Film,
gesellschaftlichen Verhältnisse“ begreiit, VErTINaS der Kez ebensowenig tel- VTik, Interviews, lıterarische Werke, biblischer Text UuSW.). amı wird sS1e
len wWw1e das Vertrauen 1n die philosophische Valenz VO  - Althussers Bestim- ihrem Anspruch der Interdisziplinarität nicht LU inhaltlich, sondern uch
INUNß der Geschichte als „Prozeß hne Subjekt“ formal gerecht. Stellenweise wird leider der Übergang zwischen /aitaten uUun!

eigenen Stellungnahmen der der ursprüngliche Kontext der /aitate N1C.KS ıst anzuerkennen, daß S1C der V{. ine objektive Darstel-
lung der NeCUeEeTIeEN eiträge ZUT Erbsündentheologie bemüht Im e1Nn- deutlich. Innerhalb der einzelnen Hauptteile könnte der ezug ZUTLT (‚esamt-

thematik klarer hergestellt werden.zeinen ist uch se1ine Kritik überzeugend, tiwa der Verabschie-
„Auf der Seite des Todes das Leben“ stellt mit Sicherheit einendung der christlichen Erbsündenlehre bei Baumann 63-67 der

der Naturalisierung der Sünde bei Drewermann 93-99). Auch das wichtigen Beitrag für das christlich-jüdische Gespräch zwischen
Urteil, 1n Drewermanns Rekonstruktion der christlichen Erbsün- Frauen 1n Deutschland dar Dieses efindet sich leider noch galıZ 1n

seinen Anfängen, wird ber mıiıt Engagement geführt Die ezesen-enlenre hätten Geschichte und Gesellschaft des Menschen „keine
konstitutive Bedeutung“ (97) ist sicher gut begründet. tinnen möchten sich der 1m Januar 199 7/ verstorbenen jüdischen

Philologin Marianne Wallach-Faller 381 der Hoffnung anschließen,Be1l der Kritik des Erbsündenbegriffs VO  } Hünermann, Pröpper
und Hoping transportier der VT dagegen die uUDlıchen Mißverständ- „daß sich der christlich-jüdische Dialog, WI1e heute unter Femin1i1-
n1isse bzgl der Transzendental- und Existenzphilosophie, die 1 stinnen geführt wWiTrd, einem Modellfall entwickelt, w1e der

christlich-jüdische Dialog allgemein geführt werden kann 1n H-Hintergrund der genannten Entwürtfe stehen. Deutlich wird das
zentralen und wiederhaolt erhobenen Vorwurf der Geschichtslo- seitigem liebevollem Respekt füreinander und für die Je andere reli-

sigkeit (125 Ö.) S0 sieht der AA die Notwendigkeit, den „LTansSzZeN- glöse Tradition.“1
(35Taz Anne Jensendentalphilosophischen Erbsündenbegri{ff“ (1 24) wI1e das Erbsün-

denverständnis VOoO  - Hünermann, Hoping und Pröpper nennt
durch einen materialistischen Geschichtsbegri{ff korrigieren. Daß Okumenische Theologieallerdings Geschichtsbegriffe, die ıne umfassende Deutung der
menschlichen Individual- und Gattungsgeschichte beanspruchen,
1n der geschichtsphilosophischen Diskussion der Gegenwart LU Neuner, eier‘ Ökumenische Theologie. Die Suche nach der Einheit der

christlichen Kirchen. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaftnoch philosophiehistorisch VO.  - Bedeutung sind, ıst dem MT anschei- 1997 XAIV, 305 S geb. D8,00 ISBN 325342172071 Xnend entgangen. Nirgendwo SEeIz sich mıit den geschichts-
philosophischen Arbeiten VO  w Jörn Küsen oder der transzendenta- Das, W as bei dieser ersten VO  ; einem katholischen utor, dem

Münchner Prof. für Dogmatik, verfaßten „Ökumenischen Theolo-len Historik VO  =) Hans Michael aumgartner, die ın meinem eigenen 06  gıe vielleicht als allererstes auffällt, ist ihre wohltuende Lesbarkeit.Rekonstruktionsversuch der Erbsündenlehre iıne nicht unbeträcht-
liche Rolle spielt, auseinander. Ob ıne materialistische Rekon- Nnier bewußtem Verzicht auf wissenschafttliches Beiwerk, aber

dennoch I:  u und umfassend wird hier 1n einer präzisen, e1Npräg-struktion der menschlichen Freiheitsgeschichte gegenüber {ran- Sprache und mit spürbarem Engagement informiert über dieszendentalphilosophischen Theorieansätzen philosophisch tragfähi-
SEeI und ihre theologische Kezeption theologisc überzeugender ist, Suche nach Einheit der christlichen Kirchen, ihre Geschichte, ihre
se1l dem Urteil der Leserinnen und Leser überlassen. Probleme und ihre bisherigen Ergebnisse. Eingebunden 1n diesen

großen Zusammenhang ist etwas WI1e eine, 1n ökumenischer Per-Luzern Helmut Hopıng spektive stehende „Konfessionskunde“, die 1n klaren, kundigen
Zügen die einzelnen Kirchen 1n ihrer Besonderheit beschreibt MM

Jüngst, Britta: Auf der e1te des Todes das Leben. Auf dem Weg einer samt ihrer Trennungsgeschichte, ihrer ökumenischen Einstellung
christlich-feministischen Theologie nach der Shoah Gütersloh: (üters- und ihrem „ökumenischen Beitrag”.
loher Verlagshaus Chr. Kalser 1996 246 Z kt 68,00 ISBN Schon daran wird eutlich, daß sich dieses uch ıne weite
3-5/9-02024—-7 Leserschaft richtet, ihr die Bedeutung der ökumenischen Bewegung
Die nachfolgende Rez,, für die ich verantwortlich zeichne, ist auf erschlieBßen, s1e 1n diese Bewegung hineinnehmen und S1e A e1lge-

116  > Engagement ermutigen möchte.etiwas ungewöhnliche Weise entstanden: Sie ist das geme1insam Tal-
beitete Produkt eiNes Lektüre-Kolloquiums der ath.-Theo Fak Der Gesamtaufbau ist klar E1n erstes, einleitendes Kap. Tklärt zunächst
der Univ. Münster die verschiedenen Bedeutungen des Begriffs „Ökumene“. Dabei führt eın 1n

die verschiedenen Zielsetzungen un! Motivationen der ökumenischen Bewe-Britta Jüngst unterniıimmt 1n ihrem uch das Projekt, christlich-
guNg s1e erscheint als ewegung mıiıt dem Ziel eiNner inigung der Christen-feministische Theologie und jJüdisch-christliches Gespräch aufein- heit, als ewegung mıit dem Ziel gemeinsamen missionarischen Handelns derander beziehen. Zentral ist e1 für s1e die Tatsache, daß dies 1m Christen un! Kirchen, als ewegung mit dem Ziel, der Versöhnung un! demKontext der BRD als Gesellschaft der Nachkommen der Opfer und Wohl aller Menschen dienen. Es wird deutlich, daß diese verschiedenen

J1äteriInnen geschehen soll, weshalb sS1e besonders die 0a als Zielsetzungen der Motivationen zusammengehören, daß s1e 1n ihrer Ver-
prägendes Ereignis 1n den Blick nımmt. S51e will diesen Diskurs nicht schiedenheit ber uch 1n pannung zueinander tireten können. Dem Letzte-

[6  - wird dieser Stelle nicht nachgegangen. Jedoch wird VO  z vornhereinauf 1ne innertheologische Auseinandersetzung beschränken, SUI1-
dern VOTLT allen Dingen den jeweiligen persönlichen biographischen klar sa  y daß die vorliegende Arbeit sich mit der „Klassischen Fragestellung
ezug ernstnehmen. 1mMm Sinne der Einigung der Christenheit“ beschäftigt, uUun! das „ImM genu1in theo-

logischer Sichtweise“. Denn die „theologischen Fragen (spielen) 1m ProzessAls Grundlage ihrer Untersuchung S1e sich sehr ausführlich mıiıt dem der Okumene 1ne gewichtige Rolle“, hne daß das bedeutet, die theologischefür die feministische Theologie zentralen Begri{ff der Frauenerfahrung ause1ln- Besinnung allein könne die inigung der Christenheit bewirken.ander.
Im zweıten Teil zeigt s1e TEl Anlässe auf, anhand derer deutlich wurde,

ach dieser wichtigen Klarstellung bietet das nächste, längere Kap eine
Geschichte der ökumenischen ewegung, die bei der Reformationszeit ansetzt,daß Frauen azu neigen, sich ausschließlich als Opfer betrachten: die Dis- Der bald hinführt ZU Werden un! ann ZALT- weiteren Entwicklung un!kussion Kassismus ın der US-amerikanischen Frauenbewegung, die Wirkungsgeschichte des Ökumenischen ates der Kirchen. Den Leitfaden bil-Erkenntnis der Mitschuld und Schuld VO Frauen während der NS-Zeıit un! den die bisherigen sieben Vollversammlungen des Ökumenischen atesdie Antijudaismus-Debatte ın der feministischen Theologie Mit der INS1C. VOIl Amsterdam 1948) bis Canberra die jeweils mıiıt ihren Interessens-daß Frauenerfahrungen differenziert betrachtet werden mUuüssen, geht deren

Relevanz für kontextuelle Theologien 1n der BRD nicht verloren, sondern schwerpunkten un! N1C. Urz dargestellt werden unter Einblendung
anderer ökumenischer Lreignisse wWwI1e der Weltkonferenzen für Glaubenerwelst sich 1m Gegenteil als notwendig. und Kirchenverfassung 1n Montreal 1963) un! 1n antiago de CompostellaDies ze1g! 1m zentralen Teil ihrer Untersuchung, der sehr differenzier- 1993), des IL Vatikanischen Konzils der der Verabschiedung des „L1Ma-ten Analyse VO'  z} Interviews mıiıt Opfern, J1äteriInnen und SympathisantInnen Papiers“ über Taufe, Eucharistie un! Amt Mit Recht wird die Vollver-der Shoah un! ihren Nachkommen. (Dabei konstatiert s1e großen Forschungs- sammlung in eu-Ne 1961) als „Meilenstein der ökumenischen BHewe-bedarf Dzgl geschlechtsspezifischer Aspekte.) Zwel wichtige Feststellungen gun|  e. bewertet, der ann gleichsam kontrapunktisch die Vollversammlung 1nSind, daß diffuse Schuldgefühle bei vielen Kindern VO':  i Opfern un! Täterlin- Uppsala 1968 folgt mıt ihrer VO: den einen begrüßten, VvVonmn anderen als PTrO-NenNn auftreten, un! meist Schweigen über die Vergangenheit 1n den Familien blematisch beurteilten starken Ausrichtung auf den „Säkularökumenismus“.herrscht. plädiert deshalb für Konkretheit, dafür, die eigene Familien- Die Rede VO  - eiNner „Krise“ der ökumenischen ewegung ist hier schwerlichgeschichte offenzulegen un! reflektieren. Für die Theologie bedeutet 1es 1ne Übertreibung. In den nachfolgenden Vollversammlungen hält sich dieeine kritische Auseinandersetzung miıt ihrem Schuldigwerden durch jahr-hundertelang vertretenen und immer och vorhandenen Antijudaismus. Ausrichtung auf die Einheit der SgaNzZeEN Menschheit durch un! erweıitert sich
(„Bewahrung der Schöpfung“‘‘). ber die etonung kirchlicher Einheit T1' ihrIm etzten Abschnitt greift sıe auf die biblische Erzählung VO. Ruth Uun!

Noomi zurück. Den Bibeltext verwendet S1e dabei assozlativ, s1e charak- Marlanne Wallach-Faller: Wenn Frauen die männliche 1C verinner-
terisliert anhand einzelner Aspekte des JTextes entscheidende Elemente des lichen. 1N: STREITFALL Feministische Theologie, Düsseldorf 1993, 269-276Dialogs zwischen Juden /Jüdinnen un ChristInnen. (zitiert nach Briıtta üngst, 216)
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wieder deutlich ZUT e1te Man versucht, beides zusammenzuhalten un:! Sicht die rage der Rechtfertigungslehre 1n fast alle „ekklesiologischen“ Fra-
zusammenzusehen. Wieweıit gelingt das wirklich? Der V{. sieht durchaus die genNn Sa112 deutlich hineinspielt.Problematik. ber da hier eine Kernifrage der ökumenischen ewegung Das Buch schließt mıit einem Kap. ber „Konsequenzen theologischer Kon-
geht, nämlich die rage ihrer „Integritä  66 un! inneren Geschlossenheit, vergenzen“”. Was hierzu un! damit über „ökumenische Kezeption“ gesagtwären dieser Stelle noch gezieltere un! uch kritische Überlegungen und wird, ist düster. Man annn dem leider! nicht widersprechen. Wenn der V{.
Hinweilise sicherlich Platze BEWESEN. Diese Trage mac. sich uch auf den ber meint, durch theologische Konsenserklärungen se1l bislang noch keine
beiden etzten Vollversammlungen 1n Vancouver un! annn 1n (;an:- Kirchenvereinigung zustande gekommen, wird INa.  - ihn das erinnern
berra 1991) sehr nachdrücklich bemerkbar. Der „Koinonia“-Gedanke, W1e mUuUssen, W as selbst über die „Leuenberger Konkordie“ als einen der x  „O.  Kku-auf dieser etzten Vollversammlung un! danach auf der Weltkonferenz für menischen Durchbrüche“ (S Man wird ihm Der darin ecC
Glauben Uun! Kirchenverfassung 1n antlago 1993) entwickelt wird un! den geben mUussen, daß „das Hauptproblem der Okumene heute“ N1C sehr die
der V{T. als e1n verheißungsvolles „Modell der Einheit“ bDegrüßt, ist sicherlich Erarbeitung VO  - Konsensen ist, sondern „deren Kezeption durch Kirchenlei-
gee1gne Jene pannung zwischen einem prımär der Kirche un! einem primär Lungen, Theologen un! Gemeinden“.
der Welt zugewandten Ökumenismus überbrücken. Der scheint, als Dieses letzte Kap endet mıiıt einem Teil ber „ökumenische Zielvorstellun-
bräche diese pannung 1n einer unterschiedlichen Interpretation des „KO1n0- .  gen“”. Die verschiedenen Vorstellungen un! Modelle sSind knapp un! präzisenia“-Gedankens doch wieder auf. dargestellt, wobei das „Modell der Koinonla“ mıiıt besonderer Sympathie

Dieses Kap. findet seinen Abschluß 1n einem Teil über das Selbstverständ- beschrieben Wird. Vielleicht hätte 188108  - 1n 308 Verbindung mıit diesem
nIs, die Verfassung un! die Strukturen des Okumenischen ates Der Hinwels, odell uch die Vorstellung „Kirchengemeinschaft“ erwähnen sollen.
daß „der ökumenische Kat der Kirchen nicht die ökumenische ewegung, dem Gedanken einer „Ökumene 1n Gegensätzen“ der KRang einer tragfähigensondern e1n Teil VO  - ihr ist  Dn ist nicht L1UFrC für Katholiken wichtig. Einheitsvorstellung zuzusprechen ist, annn freilich bezweiltelt werden.

Es folgt 1M nächsten Kap des Buches jene bereits rwähnte Darstellung Straßbourg Harding eyerder einzelnen Kirchen und Konfessionen: der orthodoxen Kirchen des Ostens,
der reformatorischen Kirchen, der anglikanischen Kirche, der Freikirchen,
der altkatholischen Kirche un! der römisch-katholischen Kirche. Was hier Pöhler, olf: Change In Seventh-Day Adventist Theology. udYy of the Pro-
auftf relativ kurzem Kaum wird, ist eine sehr gelungene Grundinfiforma- blem of Doctrinal Development. Ann Arbor: UMI 1995 591 s geb
t10n. Sie umfaßt 1m wesentlichen das gesamte kirchliche Spektrum der Oöku- 30,00 ISBN 3428—
menischen ewegung. Einige freilich mögen wünschen, daß uch die 5SUOßB. Der adventistische Theologe Roltf Pöhler untersucht 1n seiner
„transkon{fessionellen ewegungen“ zumindest als esamtphänomen 1Ne 155 das Verhältnis VO  w} göttlicher Wahrheit un:! der GeschichteErwähnung gefunden hätten: die Pfingstbewegung un! die Pfingstkirchen, die ihrer Erkenntnis.charismatische ewegung un! die evangelikale ewegung. uch S1e wirken
auft die ökumenische ewegung e1Nn un muüssen berücksichtigt werden. Im ersten Teil se1nes Werks betrachtet der V{. generell die Problematik derDas vierte, elativ kurze Der sehr interessante Kap spricht VO  - „ökumeni-
schen Durchbrüchen  “ | S verwundert vielleicht e1Nn wen1g, daß dem groben Entwicklung kirchlicher Lehre. ET nımmt azuı E1ln- un! Abgrenzungen der

Begriffe „Entwicklung“ („development“), „Veränderung“ („cChange“) un!Kap über „theologische Hauptprobleme“ vorausgeht un! nicht nachf{folgt; „Lehre“ („doctrine“‘) VOoO  S Dann skizziert TEl grundlegende ntworten derenn ler der fünf beschriebenen „Durchbrüche“ haben mıit der Bewältigung
theologischer „Probleme“ un Bemerkenswert ist, daß e1n katholischer klassischen griechischen Philosophie ZU. vorgestellten Problem (Hera.  TE

Parmenides un! Plato), bevor auf das se1t der Kenalssance anhebendeUuftfOr als ersten dieser „ökumenischen Durchbrüche“ ausgerechnet die „LEeU- Geschichtsbewußtsein VO  - Philosophie und Theologie un! die damit verbun-enberger Konkordie“ Tru.  ML, Iso jene Vereinbarung, die die (emein- ene Problematisierung des Verhältnisses VO  - ahrheı und Geschichteschaft zwischen den reiformatorischen Kirchen EKuropas verwirklichte. ber
diese erzielte Gemeinschaft hinaus sieht der V{. ler e1n „Modell VOoO.  D hoher sprechen kommt. In einem weılteren Schritt stellt I1U. zahlreiche, mıit

estimmten Theologen bzw. theologischen Richtungen verbundene Modelleökumenischer Bedeutung“: Kirchen, die ihre konfessionelle Besonderheit uUun! VOT, die auf sehr unterschiedliche Weise die geschichtliche EntwicklungIdentität bewahren, verwirklichen Kirchengemeinschaft aufgrund einer
erzielten Gemeinsamkeit 1M Verständnis des Evangeliums un! der Sakra- kirchlicher Lehre deuten beabsichtig(t)en.

Im darauffolgenden Kap. versucht ıne Typologisierung dieser Modellemenite un! aufgrund eliner Erklärung, daß die bisherigen gegenseltigen Ver- vorzunehmen. Er bezeichnet dabei diejenigen Verständnisse VO  - Lehrent-werfungen die Partnerkirchen heute nicht mehr treffen. Dieses Modell sel,
Sa! der Yı 1n der späteren evangelisch-katholischen „Lehrverwerfungsstu- wicklung als „statisch‘“, die auf der Grundlage eines propositionalen Offenba-
d:  ie“,  10° die ebenfalls den „ökumenischen Durchbrüchen“ za. „wieder- rungs- un! Glaubensverständnisses Anderungen 1Ur auf linguistischer Ebene

zulassen, da inhaltliche Anderungen aufgrund der Zugehörigkeit der Lehreaufgegriffen“. Daß ebenfalls die Konvergenzerklärungen VO.  - ıma ber Taufe, ZUTLTC unveränderlichen Glaubenssubstanz unzulässig selen. Als „evolutionär/Eucharistie un! Amt e1nNn „ökumenischer Durchbruch“T, hat sich 1n den revolutionär“ charakterisiert jenen ypus VO  - Modellen, deren Charakteri-verschiedenen bilateralen Dialogen ımmer wieder erwlesen. Wieweit das
auch VO „Rahner-Fries-Plan“ gilt, ist dem Rez.en N1C. 5d112 einsichtig. stikum ıst, die göttliche Offenbarung mit einer unausdrückbaren subjektiv-

existentiellen Erfahrung identifizieren, die nicht adäquat 1n linguistischerIhm fehlte 1nNne wirkliche ökumenische Auswirkung. Anders ist mıit dem Form wiedergegeben werden kann, daß sowohl Form als uch Inhalt VOoOIn„Konziliaren Prozess“, dessen Entstehung und Entwicklung ausgezeichnet
beschrieben werden. Allerdings annn 190128  - Iragen, ob hier das Bemühen Lehre Tadikal) veränderbar sind, gehören sS1e doch nicht ZUL unveränderbaren

Glaubenssubstanz als einem Gefühl 1n der Begegnung mıt der göttlichen Kea-Einheit der Kirchen, die bei den anderen „Durchbrüchen“ geht, nicht lLität. „Dynamisch“ sind für diejenigen Lehrentwicklungsverständnisse, die55A112 bewußt und mehr noch, als der V{. erkennen läßt, zugunsten gemein- sowohl DEISON- als uch sachhafte Elemente 1n Offenbarung, Wahrheit un!Weltverantwortung zurückgestellt wird.
Das bei weitem umfangreichste Kap des Buches beschäftigt sich mıiıt den

Glauben (an)erkennen un! daher unter der Voraussetzung einer Identität VO  -
Wahrheit 1n veränderbaren begrifflichen Konzepten zwischen wesentlichem„theologischen Hauptproblemen“. uch dieses der Sache nach schwierige Kap. un! unveränderbarem beabsichtigten INn einer Lehre un! S1e diesenzeichnet sich durch bemerkenswerte Lesbarkeit AQUus un! ist somıiıt uch für INnnn nicht berühren veränderbaren Lehrfiformen un -inhalten unterschei-ökumenisch interessierte Gemeindechristen sehr gee1ignet In fünf Unterteilen den. uch WEn der V{T. den etzten ypus für den angemessensten hält, ıstbehandelt das Verhältnis VO. Schrift un! Tradition, die Sakramente (V. se1ıne Darstellung nicht tendenziös. ET bemüht sich vielmehr, möglichst sach-Taufe un! Herrenmahl), das geistliche Amt 1n der Kirche auch Bischofsamt gerecht die verschiedenen ypen darzustellen.un! Primat), die Lehre VO:  i der Ehe un! die konfessionsverschiedenen Ehen

un! schlieBßlich Rechtfertigung un! Kirche. Zuerst werden jeweils die über-
Im zweıiten Teil selner Diss. wendet 1U die allgemeinen typologischenErkenntnisse ber Entwicklung uUun! Veränderung kirchlicher Te auf diekommenen Kontroversfragen, ann die heutigen Annäherungen un! Konver- besondere Tradition des Siebenten-Tags-Adventismus Er skizziert azuSENZEN skizziert. Dabei wird nicht verschwiegen, daß die heute erTreichten

Verständigungen oft noch ihre Grenzen haben, daß offene Probleme bleiben
seinen geschichtlichen Entstehungskontext. Danach stellt anhand einge-hender Analysen un! historischer Vergleiche verschiedener adventistischer

aum bestimmt.
Uun! daß die erzielte theologische Verständigung die kirchliche Praxıs bislang Lehräußerungen fest, daß sowohl 1n grundlegenden Glaubensdingen (Trinität,

Christologie, Pneumatologie, Anthropologie un! Soteriologie), die Adventi-Besonders eingehend un! mıt einem 5d112 positiven Tenor wird die rage sten mıiıt anderen Christen teilen, als uch 1n adventistischen „Sonderlehren“des Herrenmahls behandelt und damit verbunden das Problem eucharisti- („distinctive beliefs“: Sabbat, Eschatologie, Heiligtum, abe der Prophetie,scher Gemeinschaft. Die 1n der katholischen Kirche geltenden Bestimmungen Restkirche) homogene als uch heterogene Veränderungen stattgefundenwerden Tklärt, N1C. kritisiert. Im Blick auf die konfessionsverschiedenen haben und weiterhin anhalten, die als Abkehr VO.  - „heterodoxen Aspekten“Ehen ber ist für den N Abendmahlsgemeinschaft uch ekklesiologischgerechtfertigt, weil ın der Ehe verstanden als Hauskirche die volle Kir-
1n fundamentalen adventistischen Lehren, als unehmende Hervorhebungder „grundlegenden (allgemeinchristlichen) Glaubenslehren“ un! als EI-chengemeinschaft gegeben ist. Ähnlich behandelt der al über das ordinierte windung gewisser „legalistischer Tendenzen“ bezeichnen sind EineAmt uch die „Möglichkeiten einer Versöhnung der Ämter“. Der V{. VeTLI-

TI die Auffassung, daß schon jetz' eine katholische Anerkennung der Amter
solche Entwicklung sieht der V{. 1n „hermeneutic readjustments“

mancher reformatorischen Kirche vertretbar se1l un! ZWAarT 1n der orm einer
begründet. Zu eliner gewlssen doktrinalen Flux 1m Siebenten-Tags-Adventis-
IN US tragen für ihn uch einige sozio-kulturelle Faktoren bei Ausschließlichsakramentalen Symbolhandlung, die zugleich einen gegebenenfalls bestehen- soziologisch betrachtet bedeutet 1es für ih: den Wandel VO e1iNer exklusi-den „defectus“ tilgen würde. VEeln, separatistischen „‚Sekte“ einer „Kirche“ der „etablierten Konfession“Im Blick auf das gesamte Spektrum der „theologischen Hauptprobleme“ 302) Allerdings legt Wert darauf, daß der doktrinalen AnnäherungenVertr der V{f. die auf katholischer e1te oft begegnende Auffassung, die IMT- ZU. protestantischen Evangelikalismus mıit Blick auf das Rechtferti-ferenzen selen 1mM Entscheidenden ekklesiologischer atur. Als Lutheraner gUun|: un! Heiligungsverständnis des Siebenten-Tags-Adventismus seinezögert INall, dem vorbehaltlos zuzustimmen, da zumindest aus lutherischer besonderen Lehren über die Te hinweg nicht heruntergespielt der auige-
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weicht habe (303 Daher erkennt 1n der Entwicklung des Siebenten-Tags- In einem hochinteressanten Forschungsbericht stellt WERNER FREITAG
Adventismus auch 1ne „beachtenswerte Kontinuntät'  06 (304) „Liturgische Bücher 1m Dekanat Vechta“ f  2-12 VO.  n Speziell geht

In einem weılıteren Kap. reflektiert der Vt. die verschiedenen geschichtli- ihre „Einführung, Verbreitung und Funktion 1Im Zeitalter der Konfessionalisie-
chen un! gegenwärtigen theologischen Ansätze 1MmM Siebenten-Tags-Adventis- rung“. Er zeigt anhand reichen Quellenmaterials, daß liturgische Bücher üÜDer
I11US, die die auifgezeigte Entwicklung theologisch qualifizieren such(tV)en. ihren unmittelbaren Zweck wesentlich Z.UT Entstehung uUun! Prägung nachtri-
e1 fällt auf, daß 1n den etzten Jahren analog ZUTLC allgemeinen theolo- dentinischer Gemeinden 1M Dekanat Vechta beigetragen haben. „Liturgische
gischen Entwicklung zunehmend das Problembewußtsein für Veränderun- Bücher bildeten hier den Rahmen, 1n dem sich gemeindliche Gestaltungs-
gEeEN der TE 1 Siebenten-Tags-Adventismus geschärft worden ist, daß raume bei Prozessionen und Andachten eröffneten“ 126)
traditionelle eutungsmuster mehr un! mehr „progressiven“ Verstehensmo- Daß bei liturgischen Entwicklungen nicht L11UTr der Kontext allgemein, 10185dellen Vo Lehrentwicklung weichen 406) ern die agierenden Personen nicht selten eine wesentliche spielen,

Insgesamt zeichnet sich die Arbeit des Vf.s durch e1in außerorT- ze1gt der Beitrag VO  - ÄNDREAS HEINZ über „DIie Bedeutung VO.  > Bischof Johann
dentlich hohes Problembewußtsein nicht L1U[I 1n der rage adventi- eorg Müller (1844-1847 Weihbischof VON ITier; 77 Bischof VO.  —> Mün-

ster) für die trierische und münstersche Diözesanliturgie“ 127-166). Er hat 1nstischer Lehrentwicklung d UsS, sondern uch und mit Blick auf
Münster die Einführung der Öömischen Lıturgle Detrieben, WIe anhand VO  -die für alle Kirchen relevante grundsätzliche Frage nach dem

Zusammenhang VO.  D göttlicher Wahrheit und menschlich- Anhang dokumentierten) Archivalien der Ritenkongregation eindeutig
belegen ann. Deshalb mMu. INa  — dem Tühere Meinungen differenzierendengeschichtlicher Erkenntnis. P.s geschichtliche und typologische Stu- azı VO  - zustimmen: „ FÜr die liturgische Vereinheitlichung 1n der WwWel-dien können hierzu ZUE einen e1lINer entsprechenden Vertiefung ten Hälfte des Jahrhunderts wird 198128  = Iso nicht einseltig die zweiftellos
vorhandenen römischen verantwortlichdes Problembewußtseins verhelfen. Zum anderen geben sS1e dem Zentralisierungsbestrebungen

Leser mıiıt Hilfe der erkannten verschiedenen Lehrentwicklungsty- machen dürfen. Gerade das Beispiel Münster zeigt, w1e Diözesanbischöfe der
DEIL e1n dISEINESSENES Instrumentarıum die Hand. unter- römischen Zentrale Zuständigkeiten angetragen haben, die diese selbst

zunächst nicht beanspruchte“ (158) otive für die CNSC Anlehnung KomSschıedlıche theologische eutungen VO.  D Lehrentwicklung verste-
hen und typologisch einordnen können. werden deutlich 1n dem Beitrag VO.  - WILHELM DAMBERG über „Liturgie und Welt

Aus ökumenischer Perspektive ist V, die rage interessant, ob Der soziale un gesellschaftliche Rahmen des liturgischen Lebens 1mM spaten 19
und frühen 20 Jahrhundert“ 167-188). eın Artikel beginnt mıiıt der Forde-und inwleweit die spezifischen Lehren des Siebenten-Tags-Adven- rung „einer kulturgeschichtlich eingebundenen Gesamtdarstellung“ der litur-tismus aufgrund der bis Jjetz stattgefundenen Lehrentwicklung gischen Veränderungen un! der Einschätzung, „daß 1n diesem Jahrhundertihren exklusiven Sondercharakter verloren haben, daß die S1le- keine Erneuerungsbewegung gibt, die den deutschen Katholizismus stark

benten-Tags-Adventisten 1mMm vollsten Sinne als „Freikirche“ gelten verändert hat, WI1e ben die der ‚Liturgiebewegten‘ 167)
können und dürfien. Die 155 VO  } hat dazu einen entsprechenden Gegenstand des umfangreichen elitrags VO  - IERTRAM HALLER über „Liturgl1-Anstoß gegeben. sche Handschriften und Drucke des Bistums Münster 1Im Spiege! der Buchge-

Paderborn er Lüning schichte“ 189-241) sind g}  1e€ künstlerische Gestaltung liturgischer Bücher des
Bistums Münster durch Buchmalerei un! ypographie“ (189) e1Nn Bereich, der
1n der iturgiewissenschaft oft MTZ kommt. Bei der Herstellung der Hss
spielen die Fraterherren ın Münster und Herford 1ne besondere Rolle, wäh-
rend die ältesten Drucke meist außerhalb des Bıstums hergestellt wurden.Liturgiewissenschaft In einem umfangreichen Anhang 241-391) werden Jler Veröffentlichun-
geN VO  } Lengeling AAl Liturgiegeschichte des Bistums nachgedruckt, VO  -Zwischen römischer Einheitsliturgie un! diözesaner Eigenverantwortung. denen TEL außerhalb Westfalens etiwas schwierig erreichen S1Nd: nbe-Gottesdienst 1 Bıstum Münster, hg. Benedikt Kranema Kle- kannte der eltene Ustergesänge dus Handschriften des Bistums Münster 2)INeIMNSs Richter. Altenberge: Oros Verlag 1997 30 7/ (Münsteraner Die Bıttprozessionen des Domkapitels un! der Pfarreien der Stadt MünsterTheologische Abhandlungen, 48), kt /6,00 ISBN: 3-8937b-149-—1 VOTL dem Fest Christi Himmelfahrt 3) Agapefeier e1ım „Mandatum“ des Grün-

Wer sich mıiıt der Liturgle des Bistums Münster beschäftigt, donnerstags 1n eiINer spätmittelalterlichen Agende d Uus dem Bıstum Münster
kommt nicht dem Münsteraner Wissenschaftler Emil ose Len- Sieben nichtedierte Jequenzen d USs handschriftlichen Gradualien uUun! Missa-

lien des Bistums Münster. S1e zeıgen Lengelings SOUVveräne Kenntnis der uel-geling vorbei, dessen umfangreiche Habil.schrifi VO 1953 S1C  h mıit
dem „Missale Monasteriense —1900* efaßte Leider konnte len unı selinen akribischen Umgang mıiıt ihnen. Ein Namenregister 392-396)
s1e nicht selbst veröffentlichen: das en se1ın chüler und ach- un! einige biographische Notizen über die Mitarbeiter runden den ab
folger Klemens Richter und dessen Schüler Benedikt Kranemann Das vorliegende Werk stellt sich als e1nN würdiger Beitrag ZUTLT
1995 Desorgt und s1e der wissenschafitlichen Öffentlichkeit Erinnerung den groben Münsteraner Liturgiewissenschaftler
zugänglich gemacht. Ein ahr später en S1e ZU zehnten Todes- Lengeling dar Es informiert nicht 11UTI über seline Leistungen, SOIl1-
tag des früh verstorbenen Gelehrten 1n Münster 1ıne Tagung all- dern führt dessen Anliegen der Erforschung der münsterischen
staltet, die 1n dem ler besprechenden Werk dokumentiert wird Liturgie 1n wichtigen Punkten welıter. Dabei ist für diesen Sbd cha-
„Sle sollte das Werk dieses Wissenschaftlers würdigen und fortfüh- rakteristisch die Zusammenarbeit der Liturgiewissenschaftler mıit
ren  L (8) dieser Anspruch erfüllt WirTd, wird sich 1m Iolgenden Historikern und Buchwissenschaftlern. Die Beiträge der Historiker
ergeben. Werner Freitag und Wilhelm Damberg welsen nach, daß ZUTLC Erfor-

Der erste Beitrag VO.  _ KLEMENS RICHTER befaßt sich mi1t der Bedeutung Len- schung liturgischer Bücher nicht LUr inr liturgischer Inhalt wichtig
gelings für die Erforschung der Eigenliturgie des Bistums Münster Uun! sSe1lNerT 15%; sondern uch ihr Kontext 1n der Kirchen- und Sozlalgeschichte.Rolle 1n der vorkonziliaren Wiederherstellung des kriegszerstörten Münstera- Insofern gelingt 1n diesem die oft geforderte, ber selten prak-NerT Domes un! der nachkonziliaren Erneuerung der Bistumsliturgie. uch tizierte trächerübergreifende Zusammenarbeit. S1e hrtseine vielfältigen Einflüsse als Peritus des Konzils werden aufgedeckt. eın Einsichten über die Funktion liturgischer Bücher.esonderes Interesse se1l BEWESEN, „eE1In dUSSE WOßBENES Verhältnis zwischen
römischer Einheitsliturgie un! regionaler Vielfalt wieder herzustellen“ (23). Aber auch die liturgiewissenschaftliche Forschung hält 1n die-

SC 1ıne echte Überraschung ra So beschreibt HeinzDer zweıte Beitrag Von Richter „Missale Monasteriense“ 28-—38) resümıilert 1n
der Hauptsache die Ergebnisse Lengelings für „DIie Feier der Eucharistie VO  - einen bisher unbekannten münsterischen Ritualeentwurf VO  - 1861
den frühesten handschriftlichen Zeugnissen his ZU. Missale VO.  > 1835°, dem (vgl 145), den Lengeling noch nicht gekannt hat:; ist bisher 1Ur 1metzten Eigenmissale des Bistums. Ausführlich wird der allmähliche Übergang Archiv der Ritenkongregation 1n Kom nachgewiesen. ünsterVon der münsterischen Eigenliturgie ZUT römischen Liturgie beschrieben, der dürfte damit 1m wel solcher ungedruckten Ritualeentwürfeerst Ende des 19 Jh.s ZAES Abschluß kam Über den VO. Buchtitel gesteckten hervorgebracht haben., da e1in weilterer für 1820, die eıt der katho-Rahmen hinaus geht der „Forschungsbericht‘ VO.  - DIETMAR THÖNNES über „Diedeutschen Diözesanmissalien“ 39-51) Man nımmt ih: jedoch dankbar ge- ischen Aufklärung, bezeugt ist vgl Probst: Bibliographie der
SCIL, da Doktoranden un! Professoren über die schon geleistete, ber oft katholischen Ritualiendrucke des deutschen Sprachbereichs, Mün-
versteckt publizierte un! die noch leistende Arbeit gut informiert. STeTr 1995, NrT. 429) Dadurch WIT':!  d uch die große Lücke plausi-

Um ine Weiterführung Lengelingscher Intentionen handelt sich bei bler, die zwischen den münsterischen Ritualien VOIl / und 1894dem Beitrag Von BENEDIKT KRANEMANN über „Münstersche Ritualien“ 2-7 Für die Münsteraner Ritualiengeschichte des Jh.s bestehtDarın resümiert Teilergebnisse seliner eigenen Habil.schrift über die ler
gedruckten Ritualien des Biıistums Münster, wobei besonderen Wert auf den

also noch. Forschungsbedarf. S50 mübßbte geklärt werden, das
1861 1n Kom präsentierte Rituale nach dem Öömischen Placet dochsoziokulturellen Kontext als Schlüssel ZU rechten Verständnis dieser Bücher nicht gedruc wurde. Auch scheint gut wWI1e unerf{forscht, wWwWI1e sichlegt ERIKA HEITMEYER charakterisiert un! analysiert 1ın einem instruktiven Bel-

Lrag das erste Münsterische Gesangbuch VonN 1677 (79-101). Es handle sich die liturgischen Reformversuche der katholischen Aufklärung 1
e1ine neuartige Zusammenstellung weitgehend schon tradierter Lieder (91) Es Bistum ünster ausgewirkt haben. Dabei könnte e1n früher 1nwels
ermögliche ıne durchgehende Liedbegleitung des SOMI- un! feiertäglichen VOIL Lengeling helfen, daß „eine streng aufklärerische 1SCNHNOIl1-
mtes, und ‚WarTr ZU Proprium un! Ordinarium. Es gehöre damit den ch: Verordnung VO 829“ bzgl der Anzahl der Prozessionenwichtigen Quellen, die später /ADE eutschen Hochamt geführt haben. gegeben habe
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Insgesamt erreicht dieser Sbd das iel das die Hg ihm gesteckt Zesale Liturgiebücher bzw Faszikel hne römische Approbation herausgege-
ben deren Benutzung Kom verboten hat 6) SchlieBßlich äauDert die klarehaben das Werk Lengelings würdigen und OTrtZu  Ten. Das

gilt auch für a UuSs der Beschäftigung mit den historischen Quel- Absicht uch Ze1ıten SCINE1INSAIMEN deutschsprachigen Liturgle die
len CWONNEN! Überzeugung, daß sich Einheit mit Rom und weıtge- ITIierer Eigentraditionen pflegen E1n „Manuale IrTevirense mı1T den igen-

traditionen werde vorbereitet (57)en! bischöfliche Eigenständigkeit i liturgischen Fragen gut mıiıt-
einander vereinbaren lassen Insgesamt bezeugt das Werk neben grobem el. el 30088088

Vallendar Manired Probst Wissen des Vf£s über SE Heimatbistum und dessen Liturglege-
schichte. Eis vermittelt guten Überblick über die Trierische
Liturgie se1it Erfindung der Buchdruckerkunst, verschweigt ber

Heinz, Andreas Die gedruckten liturgischen Bücher der Trierischen Kirche uch offene Fragen der historischen Forschung nicht Diese Studie
E1ın beschreibendes Verzeichnis m1T Einführung die Geschichte sollte Vorbild werden für ähnliche Forschungen deutschender Liturgle JIrierer Land Prof Dr Balthasar Fischer ZU Geburts-
tag September 1997 ITrTIier Paulinus Verlag 1997 261 ( Ver- Sprachgebiet S0 stellt S16 sich uch als 111e gelungene Ehrengabe
öffentlichungen des Bistumsarchivs TTIier, 32) ZUE Vollendung des Lebensjahres des Altmeisters der deutschen

Liturgiewissenschaft Balthasar Fischer dar, der selber wichtige Bel-Se1t langem gibt der Liturgiewissenschaft das Desiderat die
liturgischen Bücher der einzelnen Diözesen sammeln und Uu-

ge ZUTLT Erforschung der TrTlerer Liturgiegeschichte beigebrac
hat

werten e1In SENAUETES Bild über die Liturgie der deutschsprachi- ach dem Studium dieses Werkes drängen sich Fragen un Des1i-
SEIl Ortskirchen Miıt diesem Bd legt der Tlerer Litur- derate für die weillere Forschung auf Welche Ritualien wurdengiewissenschaftler Andreas Heinz ZU ersten Mal 111e vollständige ITIier VOor der ersten gedruckten Agende VO  5 1574 /76 benutzt dieSammlung für das (Erz )Bistum Irier VOT Die vielen Einzelstudien TIsSt mehr als hundert Te nach der Erfindung der Buc  TUCKEer-
Z Geschichte der Tlerer lturgle, die den etzten ZWallZ1lg kunst erschien? Nachdem die gedruckten Liturgiebücher ohl alleJahren veröffentlicht hat en ihn dazu prädestiniert 1Ne solche bekannt sind, mu sich die lokale Forschung verstärkt der ragePionierarbeit eisten Nur e1inNn ausgezeichneter Kenner der Mate- nach den handschriftlichen Überlieferungen zuwenden, die
T1e WI1e konnte sich die Darstellung der breitgefächerten Tradi-
L10N heranwagen Tlerer Raum bzgl der Ritualien och ziemlich unübersichtlich ist.

Seit Ende 1997 liegt Rez 1nNe Diss VOoO.  - Marla Spanier VOT die inter-
Diese unterteilt sieben Bereiche Missale Trevirense und Proprium essante Ergebnisse auf diesem Gebiet vorlegen kann

Missae, I1 Messlektionar ITI Brevlier und Proprium CI Diözesanrituale,
Choralbücher Diözesangesangbücher, VII Ordinarien un (‚aeremonıi- Vallendar Manired Probst

alien Das Buch „bietet Iso erstmals 811e Bibliographie aller liturgischen
Bücher der Trierischen Kirche VO eginn des Buchdrucks his ZUTFC egen- okumente Erneuerung der ıturgie Da 2 Dokumente des Apostoli-wart“ (XIV) Jeder wird m1T vollständiger Titelangabe und Kurzbe-
schreibung9 eiztere besteht mels vollständigen Inhalts- schen Stuhls 4 17 1973 472 83 üÜbDers bearb uUun! hg MartinKlök-
übersicht mıt Seitenangaben uch wird auf wichtige Besonderheiten hinge- ke Heinrich Ke N11N 55 Kevelaer Fribourg Butzon Berk-
W16SeEeN H1inzu kommen mels mehrere Bibliotheksnachweise un! Verweise ker niversitätsverlag 1997 301 geb ISBN Z666=0877=X

7278 17102auf Liıteratur
Insgesamt 73 Abb vermitteln anschaulichen Eindruck VOoO  - den Die der liturgischen Bücher WI1le der Dokumente ZUFLFEC Litur-

Originaldrucken Eın Verzeichnis der Abb Kegister der Initien, der B1lE, die se1t der VO 1{1 Vaticanum 1963 Gang gesetzten ıturgle-
Schriftstellen, der Namen un! Personen der Trte runden das Werk reform für die ING) -kath Kirche ÜTrC Kom selbst lateinischer
ab Sprache veröffentlicht wurden, kann allein VO 1963 1UUT-Ekinige ergänzende Hınwelse diesem Hauptteil gestattet Das ITIe- giekonstitution des Konzils „Sacrosanctum Concilium“) bis ZU
TeTr Manuale VON 1836 gibt nicht L1LUT VON ‚.Wel vgl 1V/12 uUun! IV /13) ruk- 1993 mıt 64 beziffert werden Diese hat der Münchenerern sondern VoO  - TEl fehlt die Ausgabe VO.  - Friedrich 1N7Z (vgl Probst
Ritualienbibliographie, 673) Die Ausgabe des IrTierer Manuale VO  - 1848 des Liturgiewissenschafitler Keiner Kaczynski gesammelt und durch

KRegister Literaturhinweise sorgfältig erschlossen und dreiBuchhändlers Friedrich 1NT7Z Probst 674) wird gdaI nicht Twähnt Die K X1- Bden (1963 1973 1973 1983 1983 1993) ım Enchiridion OCUmen-STeNZz beider Bücher annn ber zweifelsfrei nachgewiesen werden Bei IV/4
uUun! müßte unier der Liıteratur der i1nweis auf die nNispre- LOTUmM Instaurationes Liturgicae EDIL veröffentlich

chenden Nummern 16116 Ritualienbibliographie (vgl Probst 356—-35838 DA Da diese Dokumente nicht LU 1Ne unverzichtbare Arbeitshilfe
678) nachgetragen werden, die SONS angegeben sind Die VO dem Kapu-

Ildephons Viandus 1  e BEINEINSAME Ausgabe des „Compendium
für die Fachwissenschaft sind sondern der Zugang dazu allen OIllen-
stehen muß die sich mıi1t Fragen des Gottesdienstes befassen hatRitualis Moguntini1, Wormatiensis Spirensis Ireviırensis, Mainz 1/52 (vgl 1983 der damalige Paderborner Liturgiker Rennings EINEINSAMProbst 359) 1st nicht aufgenommen Hier müßte geklärt werden, ob sich mıiıt SeEe1NeNIN Assıstenten Klöckener den ersten EDIL Bd deut-e1Ne Privatausgabe handelt der ob S16 uch halbamtlichen Charakter

tragt WI1e die Vomnl unter IV/4 aufgeführten mittelrheinischen (Jemein- scher Sprache untier dem gleichen Titel herausgebracht unter dem
schaftsritualien, bei denen Titel der SONstT übliche 1n wels auf den Aulftrag 1an8% der hier anzuzeigende Bd steht afür, daß das Erscheinen
gebenden Bischof ebenfalls fehlt des Folgebandes solange hat auf sich warten lassen, gibt viele

Ebenso wichtig WI1e die vollständige Bibliographie der TITrTierer liturgischen Gründe (iinzwischen ist kKennings verstorben und Klöckener 1LUT-
Bücher dürfte die liturgiegeschichtliche Einleitung (3 58) SCU1IN, die dem giewissenschaftler Fribourg]) ber erforderte die eutsch-
Hauptteil vorangehen L1äßt Hiler stellt die einzelnen liturgischen Bücher
den größeren e1lt- un! ideengeschichtlichen Zusammenhang hinein „‚Dabei sprachige Ausgabe en Arbeitsaufwand Auch dieser Bd

sSi1mm{ı der Zählung der Dokumente, die Urc Randnummernwird dem Spannungsverhältnis zwischen der Bewahrung ortskirchlicher einzelnen erschlossen werden, exakt mı1t der lateinischen Aus-Eigentradition un! der Sogwirkung römischer Einheitsliturgie besondere Auzft-
merksamkeit geschenkt“ (AIV) Die Trierer Tradition bietet sich für e1Ne sol- gabe überein Dabei wird jedes Dokument nach der Titelei mıiıt der
che Untersuchung d. da bekanntlich ITIier der Bistümer WAarT, die ach laufenden Nummer dem lateinischen un deutschen Titel un dem
dem Konzil Vomn TIrient ihrer mehr als zweihundertjährigen Eı ntradi- Tag der Veröffentlichung, knapp charakterisiert. Es folgen die Fund-
tion die römischen Bücher nicht übernahmen. Aus dieser geraliften 186  Übersicht Trtie des Textes der Originalsprache. Da nicht alle lateinischen
über die Entwicklung der IrTierer lturgle möchte Kez EIN18E Ergebnisse her- exie auch otffizielle der offiziöse deutschsprachige Übersetzungenvorheben Die ältesten gedruckten ITrTierer liturgischen Bücher VOT dem aufweisen, mußten viele exie VO  ı den Bearbeitern selbst übertra-Irienter Konzil verdanken ihre Drucklegung melstens nicht formellen
Auftrag des Bischois, sondern der Inıtlatıve Druckers der Öörtli- 45201 werden. Hiınzu kommt, daß Pastorale Vorbemerkungen i
chen Buchhändlers Offizielle Diözesanausgaben gibt eTrst nach dem Konzil den deutschsprachigen liturgischen Büchern Hr die Bischöfe

anders gefaßt wurden als das lateinische Original, daß hier uchVO  - IrTient amı wird die rage der Finanzlerung der Drucke uch
rage der Bistumsfinanzen 2) Der wirtschaftliche Faktor hat für die Ausbrei- die unterschiedlichen Fassungen geboten werden. Bel den Liıtera-
tung der römischen Liturgie e11le nicht SgET1INSE Rolle gespielt Es gab Zeiten turangaben werden ausschließlich deutschsprachige Titel aufge-
friedlicher Koexistenz VO  w römischer Einheitsliturgie un! diözesaner Eigenli- führt; e1in hier durchaus sinnvolles Krıterium, da die wichtigsten
turgle, WEeNnN die CISCHEN liturgischen Bücher 201 fehlender finanzieller Iiremdsprachigen Titel i der Regel i JBIIS verzeichnet sind. Lel-Mittel N1C. hergestellt werden konnten In der Irierer Liturgiegeschichte der fehlt noch e1N Register, das ber sinnvollerweise dem bäldegibt Abschnitt der deutlich unter dem Einfluß der neogallikanischen angekündigten zugedacht 1st daß dann damit die drei deut-Reformbewegung Frankreich steht (31 34) Dies dürfte einmal der B6O- schen Bde der Dokumente bestens erschlossen werden könnengraphischen ähe liegen, ber uch der Geistesverwandtschaft VoY
kanismus un! dem IrTIier heimischen Febronianismus 4) uch der Eintluß Dem Hg der dieses umfangreiche Werk mıi1t se1iNen Mitarbeitern
der Aufklärung ist der Trierischen Liturgie nachzuweisen, allerdings erstellt hat darf dafür sehr edankt werden Zu hoffen bleibt daß

gemäßigten Weise Ende der dreißiger, Anfang der VIETZISEI Jahre die- nicht I11ULI 11le wesentliche Arbeitshilfe für die Liturgiewissenschaft
SESs Jh haben Trierer un! EIN18E andere deutsche Bischöfe noch einmal| d1Öö- 1st sondern auch für andere theologische Disziplinen da die 1tUT-
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gle 1U  - einmal neben der Schrift die zweite Quelle des Glaubens wieder aufgenommene Brauch, da ß e1n Bischof die Messe Ehren des
ist Seligen feiert. wurde 1 Oktober 1975 aufgegeben. Johannes Paul IL hielt

Münster Klemens Richter Februar 1981 erstmals eine Seligsprechung auDberhalb KOms, un! ‚WäarTr

jene VO  - jJapanischen Märtyrern In Manila. Am Mai 19824 ahm Johannes
Paul IL ZU ersten Mal uch eine Heiligsprechung auDßerhalb Koms VOT, nam-
ich die VO  - 103 koreanischen Märtyrern ın SeoulBonaccorso, ıturgla e  e} incarnazlone, ura di Ido Natale rrl DE

Padova: Edizioni MessagerTo Abbazia di anta (1ustina 1997 399 Der r plädiert abschließend dafür. Selig- und HeiligsprechungGaro Salutis Cardo Contributi, 14), D ISBN: 38-—-250-0640-—-3 nicht 1n den Eröffnungsritus, sondern eliner anderen Stelle der
In dem hier vorzustellenden VO Pastoralliturgischen NSULU MeBßfeier einzufügen, Selig- und Heiligsprechungen 1n Zukunft wle-

der Benediktinerabtei anta Guilstina 1n Padua herausgegebenen der 1n St Peter Rom vorzunehmen SOWI1Ee die beiden Felern auch
Sbd beschäftigen sich zwölf renommılerte italienische bzw 1n Italien ituell voneinander unterscheiden, indem der 1{tUs für die
tätige Wissenschaftler mıiıt Fragen der Liturgie als einer den Men- Seligsprechung vereinfacht, ber auch der für die Heiligsprechungschen ganzheitlich betreffenden Gottesdienstfeier und legen damit angereichert wird. In diesem Zusammenhang sollte INall, meıint
einen Kommentar : Wort Tertullians ‚CUI’O salutis cardo“ („Das der KeZ.,, überlegen, ob die Verlegung VO.  b Seligsprechungen In die
Fleisch Angelpunkt des Heiles“) VOT, das das genannte Institut S1C Ortskirchen nicht ein erstier Schritt ZUTLC Praxis se1ın könnte, Selig-als und als Namen für seine drei Abteilungen (Studien, Beli- sprechungen grundsätzlich 1n den Ortskirchen vorzunehmen oder
Täge, Hilfsmittel) umfassende wissenschaftliche Reihe gewählt hat aber die Seligsprechungen Sa1lZ abzuschaffen, zumal Ja die Apostoli-Es geht darum, 1ne notwendigerweise uch den Leib des Menschen sche Konstitution Johannes Pauls Il „Divinus perfectionis Magister“einbeziehende und sich er 1n Entsprechung ZU Erlösungsge- VO. Januar 1983 un die 1m NSCHIu daran VO der römischen
chehen untier sinnenfälligen Zeichen vollziehende Liturgiefeier Kongregation für die Heiligsprechungen publizierten Richtlinien
theoretisch begründen, und ‚WäarT 1n vier Teilen: den Ausdruck „Seligsprechung“ nicht mehr verwenden 147-152,

Im erstien Teil sind e1n philosophischer Beitrag Von SALMANN (Über die 175)
Verleiblichung der Wahrheit durch den 1tuUS) un! e1Nn anthropologischer VO ünchen
verantwortlichen Hg. des Bdes, TERRIN (Der 1LUS Notwendigkeit und

Keiner Kaczynski
Spiel) zusammengefaßt.

Der zweiıite Teil bietet TEL theologiegeschichtliche Untersuchungen, nam- Kirchenrecht
ich VOoONn DE ZAN (Die harte Rede VO. Fleisch Joh MORESCHINI Ter-
tullian und die Erlösung des Fleisches) und ROSSIN „CGaro alutis cardo.“ Die Das ec. der Kirche. Il Zur Geschichte des Kirchenrechits, hg. GerTr-Deutung der Erlösungsverheißung VO. Begriff „Fleisch“ her bei Tertullian), hard Hans-Richard 6  ® Klaus Gütersloh:während 1mM dritten Teil TEL systematische Studien finden sind, und ‚Wäar Gütersloher Verlagshaus Chr Kalser 1995 413 (Forschungen un!VO  n GRILLO (Die rıtuelle Erfahrung als Gegenstand der Fundamentaltheolo-
gle. Hermeneutik eliner Verdrängung und Perspektiven für Ine Wiedergewin-

eTrTichte der Evangelischen Studiengemeinschaft, 50). En ISBN
3-579-02019-6nung), (LATELLA (Die Liturgiefeier: Erlösung 1ler und Jetzt) Uun! UBBIALI (Das Was Sind die historischen Grundlagen des Kirchenrechts? Dieserituelle S5Symbol und das kritische Denken ZUu einer Theorie des sakramentalen

Zeichens). Frage stellen Theologen ıınd Juristen EREn  I noch selten, obwohl die
Der vierte Teil umfaßt TEl Au{sätze A US dem Bereich der Humanwissen- Kirche als gewordene Institution I11U einmal weder VO. Himmel

schaften, nämlich VO  S MAZZOCCHI (Der Leib un die Liturgie), BONACCORSO noch VO Türrahmen der Wittenberger Schloßkirche gefallen ist
(Die iturgie Erkenntnisvermittlung un Feıler) und PASSALACQUA (Die und eshalb der historischen Vergewisserung bedarrf. GeschichteBedeutung der psychischen Dimension für die Liturglie).

Den Abschluß bildet e1n usammenfassender Auisatz VO.  - MAGGIANI
verbindet Theorie un Praxis. Dieser Einsicht folgten uch die Hg.

Inkarnation un: Transzendenz In der ijturgie) des vorliegenden Werkes, das die historischen Grundlagen des heu-
tigen evangelischen Kirchenrechts behandelt Das uch ist derDas Sammelwerk kann dazu beitragen, Einsichten über die zweite VO.  - insgesamt drei Bden, die unter dem Titel ‚Das Recht derBedeutung der Leiblichkeit des Menschen für das Verständnis des Kirche“ die Ergebnisse der 19834 eingesetzten Kommission „Kirchen-Gottesdienstes gewinnen und adurch Anregungen eliner den recht Evangelische Theologie“ der Evangelischen Studiengemein-SaNZeEN Menschen einbeziehenden Gestaltung der Gottesdienstfeier

vermitteln. SC darstellen Innerhalb der Gesamtpublikation ist der 1997
erschienene erstie der Theorie und der 1994 publizierte dritte Bdünchen Reiner Kaczynski der Praxis des evangelischen Kirchenrechts gewidmet. Komplettiert
wurde die Reihe 1997 durch einen Ergänzungsband, der mıit einem

Dell’Oro, Ferdinando: Beatificazione e  e Canonizzazione. „LXCUTrSUus“ StOT1CO- Personen- und einem Sachregister aufwartet. Der hier etrach-
liturgico. Roma: Ediziono Liturgiche 1997 193 (Bibliotheca „Epheme- tende Zzweiıte eil will 1m Rahmen einer exemplarischen Behand-
rides Liturgica:  s Subsidia, 89), kt ‚Rka lungsweise einen Überblick über knapp ZzZweitausend Te Kirchen-

recht iefern und einen Beitrag ZUF. historischen Verortung desDer bekannte italienische Liturgiewissenschaftler Dell’Oro hat
auf Veranlassung des Leiters der Papstgottesdienste, Piero Marın1]1, Rechts der evangelischen Kirche eisten.

unternommen, die Geschichte der Selig- und Heiligsprechungen, Näheres ZU Gesamtprojekt „Das Recht der Kirche“ SOWI1Ee dem zweiten
über die kaum e1n Liturgiewissenschaftler, geschweige denn e1in Teilband, selner Konzeption un! dem Inhalt der einzelnen Untersuchungen
Nichtfachmann, auf Anhieb Auskunft geben kann, ufgrund der findet sich 1m Vorwort der Hg. 9-16) Ihm folgt als erster Art. die Studie VO  -

KLAUS KOSCHORKE („Kanonbildung un kirchliche Autorität“; 7-35 In ihr
len
hsl. un! gedruckten Quellen ausführlich und gründlich darzustel- sucht der V{. für die vorkonstantinische Kirche die „Formierung der werden-

den Großkirche“ (18) anhand der Auseinandersetzungen rekonstruieren,Im umfangreichsten zweiten Kap. seiner Studie (33-160) behandelt 1n die katholischerseits mıit verschiedenen heterodoxen ewegungen (Markioni-sechs sehr übersichtlich abgefaßten Abschnitten die Feier der Heiligspre- tismus, Montanismus, etc.) den Kanon des Alten w1e des Neuen esta-chung VO: eginn des Jh.s bis 1n die Ze1ıt VOT dem Zweiten Vatikanum ments geführt wurden. Dieser Prozeß WärTr u{fs gste mıiıt Fragen der kirchli-und stellt eine 1mMm wesentlichen unveränderte orm der Feler fest. Dagegen hen Selbstdefinition und konkurrierender Autoritätskonzepte verbunden.wird aQus dem Urz gehaltenen ersten Kap. (1 7-32) deutlich, daß die Seligspre- was unbefriedigend ist Koschorkes Beschreibung des Verhältnisses VOoO.chung zunächst nichts anderes WarTr als eine Zuerkennung des Titels „Seliger“ kirchlicher Kanon- un: Normenbildung „als Sammlung ZU und als amm-un! eine Erlaubnis, den betreffenden Seligen 1n einer jer bezeichneten lung den Kanon“ (33) Wird hier die Rolle des Kanons und der SchriftGemeinde 1n Meßfeier uUun! Stundengebet verehren, bis Alexander VIL N1C. etwas überbetont und zugleich die rage ach der Normenentstehung(1655-1667) 1Ne fiormelle Seligsprechung durch den Apostolischen e1N- dialektisch umschifft?führte, die ın e1iner der Heiligsprechung weitgehend angepaßten orm 1n St Der Zzweite Aufsatz, der sich mıt dem spätantiken Kirchenrecht befaßt,eier Kom, wWenn uch nicht 1n Anwesenheit des Papstes, vVOTrgeNOMMeEN stammt VO  - ÄDOLF MARTIN HEEIC. un Konzil“; 36-57). Hier gehtwerden mußte un! erstmals Dezember 1661 für Franz VO  - Sales gehal- die Reichssynoden des vierten Jh.s un! das damit verbundene pannungsver-ten wurde. Im dritten Kap. (  1-1 beschreibt der V{. die Entwicklung nach hältnis VO  e aa und Kirche, das Ritter teilweise relativiert, indem diedem Zweiten Vatikanum, die durch die Arbeit eiNer eigenen Studiengruppe Instıtutionen der Synode un:! des (Christlichen) Kaisers als Pontifex aXımusdes nachkonziliaren römischen Liturgierats („Consilium“) „De ritibus Cappel- 1n ihre historischen Traditionen einordnet.lae Papalis Von Mai 196838 bis September 1969 grundgelegt wurde un! Der Aufsatz PETER LANDAUS („Sakramentalität un Jurisdiktion“; 8-95 bikeiner Vereinfachung der Feiern VoIll Selig- und Heiligsprechung führte Mit det chronologisch den Übergang VO  - der Antike Z Mittelalter, doch TÜgder Seligsprechung VO'  - Maximilian Kolbe Oktober 1971 durch Paul VL.ahm erstmals eın aps persönlich eine Seligsprechung VOT, un! ZWAT, wWwWI1e
der Standort über die grundsätzliche Bedeutung des behandelten Gegenstan-des. Landau nämlich geht darum, A USs der Perspektive der Rechtsgeschichtedie Heiligsprechungen auch, innerhalb des Eröffnungsteils einer VO  - ihm die bekannte Theorie Rudolf Sohms überprüfen, wonach VO. zweitengeleiteten Konzelebration mit einem der Heiligsprechungsformel sehr ähnlıi- bis ZUTC des Jh.s e1n 508. altkatholisches Kirchenrecht gegeben habe,chen A BXE Der mit der Seligsprechung VO:  } Liborius Wagner März 1974 das 1mM Gegensatz ZU modernen katholischen un evangelischen Kirchen-
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recht nicht e1in Körperschaftsrecht, sondern e1ın Sakramentenrecht gEWESEN daß der Bd nicht erst mit dem einsetzt, äDßt den historischen
sel I die Rechtshistorie widerlegt Sohm Vor dem Jh War das Kirchenrecht Blick der Hg un! TEe Einsicht 1n die ökumenische Dimension derkeineswegs vorrangıg sakramentaler atur, un:! uch ach dem vermeiınt-
lichen Einschnitt reziplerte die Kanonistik theologisches Gedankengut. kirc  iıchen Rechtsgeschichte erkennen. Schade, daß die Hg. diesen

Während Landaus Aufsatz uch als Plädoyer zugunsten der historisch sinnvollen Zugang nicht motiviert en
Eine letzte Beobachtung des KRez.en: Ein Name findet sich 1n fastdetailierten Untersuchung anstelle abstrakter Theorie verstanden werden

kann, nımmt DIETRICH PIRSONS Beitrag „Die Heilige Schrift unı das kanonische jedem Aufsatz, nämlich derjenige Rudolph Sohms Wiıie Maitlands
Recht. Zwel Elemente der Kontinuitätsvermittlung 1M Mittelalter“; 96-—1 14) se1- Bild VO  - der nte des römischen Rechts scheint Sohm 1n der KI1r-
18153  — Ausgang her VO Allgemeinen, indem 1n orm eines Überblicks die chenrechtswissenschaft des Jh.s immer wieder auf- und unter-
vielfältigen Bezüge darzustellen SUC. die das mittelalterliche Kirchenrecht zutauchen. Und das, obwohl se1ne Vorstellungen der historischen
ZALE Bibel un! damit uch den apostolischen Ursprüngen der Kirche auf- Grundlage entbehren. Sollte das daran liegen, daß Sohm als elner
weilst. DIie Ausführung äDt jedoch wünschen übrig. Eine Wendung ZU
Konkreten wäre für den Gehalt der Untersuchung VO  - Vorteil SCWESEN uUun!

VoO  - wenigen 1mM Theorie un: Theologie des Kirchenrechts
mıit der Rechtshistorie auf breiter TON verbinden gesucht hat?den Eindruck ermeiden können, die Historie eigne sich als Magd der Falls dem ist, kann vielleicht die Präsenz Sohms für die VertreterRechtstheologie.

ach den erstien ler Aufsätzen Antike un! Mittelalter befaßt sich des geltenden Kirchenrechts e1n Anre1iz se1nN, sich verstärkt mıit der
(C'HRISTOPH "TROHM („1us divinum un 1US humanum. Reformatorische Begrün- Geschichte beschäftigen. kın Anfang WÄäare mıt der Reihe
dung des irchenrecht:  66, 115-173) mıt der Rolle uUun! Begründung des Kirchen- „Das Recht der Kirche“ jedenfalls gemacht.
rechts insbesondere bei Luther Uun! alvın. Bemerkenswert ist die gelungene Münster Christoph everBerücksichtigung des historischen ontexts, die vielleicht größeren Erkennt-
niszuwachs verspricht als die übliche Exegese der Werke Ins Auge fällt hier
A einen der Kampf des iIirühmodernen Territorialstaats den VeTI- Lüdecke, Norbert: Die Grundnormen des katholischen Lehrrechts In den
zweigten Geltungsanspruch des kanonischen Rechts 9-12 der für die päpstlichen Gesetzbüchern un! L  Ü€ Außerungen in päpstlicher
Auseinandersetzung mıit Sohms Lutherinterpretation 1151 DZW. 136f) viel- Autorität. Würzburg: Echter 1997 573 (Forschungen ZUTLC Kirchen-
leicht noch e{was fruchtbar emacht werden könnte, /AES anderen die Rolle, rechtswissenschaft, 28), brosch. o4,00 ISBEN 3-429-01936-2
welche die JuUT1stische Vorbildung Calvins un! seiner Nachfolger für die Aus- In seiner Würzburger Habil.schrift unternimmt der VT. den Ver-
prägung des calvinistischen Kirchenrechtsverständnisses spielte such, die Theologie erkunden un formulieren, die den 1mMach dieser relativ Dreit angelegten Untersuchung ZU Jh widmet
sich KLAUS SCHLAICH („DIie Kirche als Anstalt un Verein. Zur Kollegialtheorie Titel genannten Grundnormen des römisch-katholischen Lehrrech-

tes Gestalt gibt Es handelt sich näherhin die anl 747754 G1Edes Jahrhunderts“; 174-192) einem verhältnismäßig speziellen Problem, und 3860, 595-606 GE Dabei sieht V{T. se1ine Aufgabe nicht darin,nämlich der 5SUß. Kollegialtheorie ZU Verhältnis VO.  - aa un Kirche, insbe-
sondere ZU landesherrlichen Kirchenregiment. Güut sichtbar wird der die nach z. B den Konzilsaussagen über das kirchliche Lehramt
gedankliche Entstehungshintergrund der Theorie SOWI1e die Verknüpfung VO  — „Tichtigen“ oder uch 1LUFr wünschenswerten Definitionsmerkmale
autfiklärerischen und pietistischen Vorstellungen, die ihren Teil azu beigetra- dieses Lehramtes beschreiben Vielmehr analysiert die
geN haben, das (evangelische) Kirchenrecht VO Staatsrecht emanzl1ple- genannten Rechtsnormen auf AiDnre  66 Theologie.
TeIl.

Hier besteht 1ne thematische Verbindung JOACHIM MEHLHAUSEN („Kir-
Miıt den grundlegenden Bestimmungen der Gesetzbücher, die ben

che zwischen aa un Gesellschaft. Zur Geschichte des evangelischen Kıir- genannt sind, befaßt sich der erste, umfassende Teil der ArTbeit. Seine NIierTr-
teilung sel durch die entsprechenden Einzelthemen dargestellt: Begri{ff deschenverfassungsrechts In Deutschland 19 Jahrhundert]“; 193-271), der für die docendi; Pflicht un! Anspruch der Kirche 1n bezug auf die freie Ver-deutschen Territorien des Jh.s der langsamen Lösung der evangelischen kündigung des Glaubens un! der Moral; uC. ach der Wahrheit SOWieKirche VO aa un! dem Aufbau eigener synodal estimmter Verfassungs-

strukturen nachgeht. Es erstaunt, daß 1m Ormärz „auf dem Felde kirchen- Annahme uUun! Bewahrung des Glaubens:; Ausübung Uun! Verpflichtungskraft
des kirchlichen Lehramts:; Leitung uUun! Förderung der Okumenischen Bewe-verfassungsrechtlicher ber uch allgemein ekklesiologischer Fragen gCIa- SU118; Sondergut 1n den lehrrechtlichen Normen des 5!ezu stellvertretend gestritten wurde, anstelle eiNer nicht erlaubten politsch- Der 7zweıte Teil Deschäftigt sich mıiıt HEUEGTEN lehrrechtlich relevanten Ver-parlamentarischen Debatte über die politische Staatsfiorm“ (269; da iragt sich

der kanonistische KRez., W1e 1n diesem Lichte ohl das Vaticanum un {I1 lautbarungen In päpstlicher Autorität, näherhin mit der Professio Fidei uUun!
dem Treueid, der Instruktion Donum Veritatis über die kirchliche Berufungeinzuschätzen sind, ber das ist ohl e{i{was anderes des Theologen, dem Apostolischen Schreiben Ordinatio Sacerdotalis un! derDie TEL etzten Art. des Bdes betreffen die Zeitgeschichte. Den ersten VO  D Enzyklika Evangelium 1Lae. Die einschlägigen egister schließen das Werkihnen hat ÄLBERT S TEIN verfaßt („Herrschaft Christi un geschwisterliche ab(Gemeinde. Barmen, Dahlem und ihre Rezeption“; 272-317). Er behandelt Die geraffte Übersicht über den Inhalt kann nicht adäquat VeT-unier rechtstheologischen Gesichtspunkten die Entstehung un! den Gehalt

der Barmer un! Dahlemer Beschlüsse der Bekennenden Kirche VO.  - 1934, mitteln, welches Maß analytischer Talit und präziser Konfronta-
ihre spätere Konkretisierung SOWI1Ee die Wirkungsgeschichte 1m Nachkriegs- tion zwischen den dogmatischen und kirchenrechtlichen Aussagen
deutschland. hier se1ine Papierform gefunden hat. Eine Lücke 1n der kanonisti-

WOLFGANG („Partikularkirchen un ökumenische ewegung“;  0, schen Literatur deutscher Sprache, ja e1nNn lgnorieren der gravleren-318-376) ZzZ1e ıne Bilanz der ökumenischen ewegung des h.s, die aus den Konsequenzen, die sich aQus der rechtlichen Ausformung deseinem kurzen historischen AbriBß, eiINer Bestandsaufnahme der theologischen
Probleme un! eiNer möglichen Agenda ökumenischer institutioneller Aktivi-

lehramtlichen Anspruchs ergeben, wird hier aNSCSaANgSEN un: aufge-
aten 1n der Zukunft besteht. arbeitet. Daß als Ergebnis sichtbar wird, welche Inkongruenzen ZWI1-

schen der Konzilslehre und dem 1n den päpstlichen Gesetzen erho-DIie letzte Studie kommt VO  - (GERHARD RAU („Demokratisierung un Büro-
kratisierung. Zwel Programmbegriffe der Kirchenreform ach 1960° ; 377-407). benen Anspruch bestehen VOo  o denen den NeUeTrTen päpstlichen
Der Vr unterwirft die organisatorische Entwicklung der evangelischen Kirche Verlautbarungen schweigen ist nicht ben beruhigend Es ist
ın Deutschland se1ıt 1960 nicht 1UFTr eiINer soziologischen Analyse, die nach den nicht I11UF den Kirchenrechtlern empfehlen, sich mit diesem Feld
Problemen uUun! Chancen iragt, die sich mıiıt den Begriffen der Demokratisie- e1n wenig mehr beschäftigen, sondern auch den Dogmatikern,
rTung uUun: Bürokratisierung verbinden. Er WIT'  ft uch einen Blick auf die sich mıit dem kodifizierten Recht auseinanderzusetzen un WOMÖSg-Gegenwart und Zukunft, für die viele 1m Zuge schwindender Kirchensteuer-
einnahmen den Umbau kirchlicher Institutionen anmahnen.

ich das rechte Abhängigkeitsverhältnis wiederherzustellen: Ius
sequatur doctrinam!kin kurzes biographisches Verzeichnis der Hg. un! V{T. (409-413) be- ünster Klaus Lüdickeschließt den

Der Bd überzeugt insgesamt MTC die Qualität der einzelnen
Beiträge, die zumeıst VO  - ausgewlesenen ennern der behandelten Moraltheologie Sozialethik
Materie stammen. ewisse unvermeidliche Probleme ergeben sich
AQUSs der exemplarischen Vorgehensweise. Manches Thema sucht ruch, Richard: un! Naturrecht 1m deutschen Katholizismus des
INa  z vergebens (Z das Ooder das Verhältnis des evangeli- Jahrhunderts. Von der Tugendethik ZUT Pflichtethik. Tübingen:Francke 1997 Al, 319 S kt 834,00 ISBN 3-1720=2172<7schen Kirchenrechts den Rechten protestantischer Kirchen des
uslands) Auch wäre die Entfaltung eines gemeinsamen theoreti- ‚Unter den zahlreichen geschichtlichen Untersuchungen den
schen Tertium cComparation1s 1n Gestalt einer etiwas aus  rlicheren einzelnen Sparten der auf katholischer Seite betriebenen Philoso-
Einleitung oder einer analytischen Zusammenfassung VO  - Vorteil phie klafft immer noch 1ıne schmerzliche Lücke, SOWeıt die
SCWESEN. SO leiben ein1ge konzeptionelle Fragen offen (Z nach Geschichte der Moralphilosophie der 1m Jahrhundertdem Verhältnis VOoO  } Untersuchungszeitraum und neuzeitlichem etri{ft, obwohl gerade 1n dieser e1ıt eiINer kritischen Ausein-
Charakter der evangelischen Kirche) och das mindert nicht den andersetzung katholischer Autoren mıiıt der VO  n protestantischenWert des Werks als eines gelungenen historischen Überblicks Gelehrten 1m Jahrhundert UV! inaugurierten 10122 Natur-
Ursprung und Geschichte des evangelischen Kirchenrechts. Gerade rechitslehre kam, die SC.  ießlich sich 1ın auswirkte, die bisher
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allein üblichen Ethikdarstellungen aristotelischer Prägung Urc 19913  - werden mMu. Dies bedeutet, daß die Semantik der ethischen Heuristik
Entwürfe ersetzen, die sich dem damals modernen ystema- eTrst 1n der Grammatik der Funktionssysteme abgearbeitet werden mußD, WEn

tisch angeordneten Naturrecht Oorlentierten und den Charakter S1e nicht 1mM orast e1ines kontraproduktiven Moralisierens versinken ll
Den konkreten Herausiforderungen hat sich uch der konziliare Prozeße1INer Pflichtenlehre annahmen. Moralphilosophie der Ethik und

Naturrecht wurden nunmehr häufig identifiziert, Was sich his 1ın gestellt, ber dessen Bedeutung für eine ökumenische Sozilalethik KONRAD IS AI-
SER berichtet. Die Vielfältigkeit der Themen, denen man/frau sich NSUIuJahrhundert hinein fortsetzte. Wer sich über die Anfänge die- für Christliche Gesellschaftswissenschaften widmet, bezeugen die folgendenSeET geistigen Bewegung 1M Jahrhundert näher informieren will, eiträge VO  - ÜULRIKE W AGENER über das Problem der Geschlechterdifferenz, VO  -sieht sich einem Dunkel gegenüber. Gesamtüberblicke fehlen 9a11Z, [ HOMAS RATMEYER über die theologisch-ethische Diskussion der Urgantrans-und solange INnan nicht einmal die Namen der 1n Frage kommenden plantation, VOoO  - OLFGANG MARHOLD Der alternative Lehrmodelle 1n der

Autoren kennt, kann INa  o auch VO  z} den gängigen bibliographischen Hochschuldidaktik SOWI1e TEl sich anschliebende „Werkstattberichte“: Hier
Hilfsmitteln keine Auskunft erlangen.“ untersucht STEPHAN STURM die Analyse gesellschaftlicher Ausdifferenzierung

S0 charakterisiert der Vi: emeriıtierter Ordinarius für Moraltheo- bei Wichern, UTE HERMMAN gibt einen orientierenden Überblick bDber die
Ansätze eiINer evangelischen Wirtschaftsethik un! SVEN WENDE beleuchtetlogie der ath.-Theol Fak der Univ. GrTraz, selbst 1m Vorwort (1X) Aspekte eiINer theologischen Techniktheorie.das Desiderat, dem dieses Buch begegnet. Der VE der schon Urc

Irühere moralhistorische Arbeiten ausgewlesen ist, ist für die Insgesamt „kristallisiert“ sich 1n dem lesenswerten Sbd 1ne
Schließung der VO  a ihm gekennzeichneten Lücke zweiftellos sC  - sozialethische Strategie heraus, die sich 1m Gegensatz einigen
dezu prädestiniert. Andererseits darf INa  - nicht die Schwierigkeiten einschlägigen Richtungen insbesondere innerhalb der protestan-tischen Theologie nicht damit begnügen will, 1n ‚WäalT sehr prophe-unterschätzen, die sich gerade uch einem Emeritus) tiwa bei der
Literatursuche und -lektüre stellen vgl Ä) Umso mehr muß 188128  b tisch anmutender, pragmatisch ber 1U wenig konstruktiver Weise
für dies Unternehmen ankbar sSe1IN. Fundamentalkritik der Gesellschaft der Moderne üben, SOIMN-

dern die vielmehr einen wesentlich ertragreicheren, WeNnNn auchDer erstie Teil charakterisiert die neuzeitliche Ethik., speziell die katholi-
sche Naturrechtslehre his ZU Ih un die nichtkatholische Naturrechts- beschwerlicheren Weg gehen beabsichtigt: „Von der Götzenkritik
lehre 1mM S un Der zweiıte Teil bietet eiINe Literargeschichte der katho- ZU Gestaltungsauftrag“ Dahm Den Sbd durchzieht die Einsicht,
ischen Moralphilosophie und Naturrechtslehre 1Im 18 Ih Im dritten Teil bietet daß 1ne Sozialethik, die sich konkreten Problemen bewähren

„geschichtliche Durchblicke einigen die Grundlagen der katholi- möchte, nicht unterhalb des 1Veaus der positiven Sozialwissen-
schen Naturrechtslehre 1m Jahrhundert betreffenden Themen“ Der chaften (Ökonomik, Soziologie, Politologie etC.) Operleren darft.moralphilosophische Charakter des Naturrechts, Das Verhältnis VonN Ethik und E1ın (trotz einiger hilfreicher Überlegungen) noch ausstehendesNaturrecht, Das Naturgesetz als göttliches Gesetz, Die Erkenntnis der natürli-
chen Verhaltensnormen, Der Gewißheitsgrad der Naturrechtserkenntnis, Die

Desiderat sehe ich allerdings 1n der Klärung der Frage, WOoTr1In I1  u
mathematische Methode 1m Naturrecht, Die Verpflichtung des Naturrechts, die eigenständige Kompetenz einer christlichen Gesellschaftswissen-

SC.  a die 1m keigen der ausdifferenzierten SozialwissenschaftenDas sich („ute un BöÖöse, Die Natürlichkeit des Naturrechts, DiIie Naturrechts-
prinzipien. den Nutzen der Gesellschafi mehren trachtet, bei der Erarbei-

In diesem Rahmen können keine Details dUuSs dem reichen Mate- tung eines „ethischen Urientierungswissens“ esteht
hne Zweifel jedoch beweist die ler dokumentierte Arbeit desrial referiert werden. Der Leser bekommt jedenfalls durch leicht protestantischen „Instituts für Christliche Gesellschaftswissenschaf-zugängliche Information, die S1C SONstT IL1UT mıiıt ein1ger Mühe

besorgen könnte. Die (SC.  ieDßlich uch heute akuten) Themen der ten'  06 nicht I11LUT 1ine erfreuliche Kompatibilität mıiıt der katholischen
Gesellschaftsethik, S1e stellt sich auch unvoreingenommen demLängsschnitte des IL Teils könnten iıne Starthilfe weiliterer histo-

rischer Forschung sSe1IN. Moralhistorische Forschung ZU (dringen erforderlichen) Brückenschlag den modernen, ausdift-
wird jedenfalls diesem Buch nicht vorbeigehen können. ferenzierten Sozialwissenschaften.

Erfurt Michael SchrammSalzburg Werner Wolbert

Für ıne Zukunft in Solidarität un! Gerechtigkeit. Wort des ates der Evan-Sozialethische Kristallisationen. Studien /ABSE verantwortlichen Gesellschaft, gelischen Kirche 1ın Deutschland und der Deutschen Bischoifskonferenzhg. Karl-Wilhelm Münster Lit-Verlag 1997 293 (Entwürfe,
4) brosch. 39,80 ISBN 3-8258-2553—1

ZUT wirtschaftlichen uUun! sozlalen Lage 1n Deutschland, eingel. kom-
ment. Marlanne Heimbach-Steins Andreas Lienkamp unterDer Sbd, der anläßlich des 40-jährigen Bestehens des „Instituts Mitarbeit VO  - Gerhard TU1p Stefan unte München : Bernward beifür Christliche Gesellschaftswissenschaften der Westfälischen Wil- Don BOosco Verlag 1997 285 5 24,80 ISBEN 3—-7/698-1043-0

helms-Universität Münster“ ICG) dem protestantischen Gegen- Das gemeinsame Wort der Kirchen War bei seinem Erscheinenstück ZU katholischen „Institut für Christliche Sozialwissenschaf- VoO  . den Medien außerordentlich gelobt worden. Danach geriet ınten  c 1C5S) 1ın Münster publiziert wurde, verfolgt die Absicht, dasje- Vergessenheit, ber I1U  r scheinbar. Denn 500 000 ausgeliefertenlıge sichten, W as sich 1n dieser eıt ethischen Problemstel- Exemplare, Übersetzungen 1n mehrere Sprachen, sechs Arbeitshil-lJungen „herauskristallisiert“ hat Im Rahmen des grundsätzlichen fen und fünf Kommentare, die inzwischen zugänglich Sind, deutenun! sehr begrüßenden Anliegens, christliche Soziale 1n auf e1n großes Interesse Baß sich den politischen Konsequenzen deseiner für den öffentlichen Diskurs anschlußfähigen und der moder- Kirchenwortes tellen und 1mMm ahljahr als Prüfstein für Abge-NEI, Iunktional ausdifferenzierten Gesellscha gerecht werdenden ordnete und Parteien verwenden.Weise betreiben, wird WI1e das Vorwort hervorhebt 1n allen Eınen Kommentar mit einzigartigem Proftil en HEIMBACH-Aufsätzen „e1In eigener Brückenschlag zwischen christlichen ÖSÖTEINS und LIENKAMP mıit wel weıteren Vfi.n geschrieben. Ihr ielGrundimpulsen und den Bedingungen und Sachnotwendigkeiten War C: TÜr den auf 103 S.n mit 258 Ziffern geschriebenen ext eineder Je konkreten gesellschaftlichen Situation versucht“ (3) Lesehilfe anzubieten. Sie tun dies, indem S1e zARR einen die N1UuUMmMe-
ach wel informativen Au{fsätzen VO  D KARL-WILHELM DAHM und IRUTZ rierten Textabschnitte einzeln erläutern und auberdem jedemRENDTORFF, die die bewegte Geschichte des Instituts Revue passıeren lassen, Kap ine knappe Einführung vorlegen. Zum andern schalten sS1eplausibilisiert der Beitrag VO.  - GÜNTER RAKELMANN den pragmatischen „degeneiner komparativen Ethik“, die sich nicht 1n utopische, realitätsvergessene

dem dokumentierten ext und ihrem Kommentar (55—-2 ine Ein-
Uun! die Treue ZUT Erde verratende Entwürtfe flüchtet, sondern sich den leitung VOTQaUS, ın der zunächst die Phasen des Konsultationsprozes-

SCcS5 geschildert, dann der Autfbau und die Struktur des gemeinsamenMühen der Erarbeitung Von vergleichsweise bescheideneren, Der realisti-scheren und oOperationalisierbaren Schritten (komparativ) Je besseren Ver- Wortes herausgearbeitet und SC.  ießlich die Grundaussagen des
hältnissen unterzieht. (anz 1n diesem INn präzisiert uch eın welterer Auf{- JTextes duUus der Sicht der V{. auf den Begri{ff gebracht werden
satz L-WILHELM DAHMS die Strategie, die onkreten Möglichkeiten einer (11-54).
sozialethischen (Mit-)Gestaltung VO:  an Gesellschaft N1C. dadurch versple-len, daß INnan sich mıiıt ZWaT hochethischen, leider ber 1U über allen Wassern

Im erstien Teil der Einleitung gelingt den {n den Konsultationsprozeßals eine „Kleine Revolution“, nämlich als eue Gestalt kirchlicher Sozialver-schwebenden Forderungen VO  - den empirischen Ambivalenzen der Realıität kündigung darzustellen. Sie sehen diesen Vorgang auf katholischer e1te 1nabkoppelt. Aus der Perspektive einer moraltheoretischen Systematik sind den Vorentscheidungen des Zweiten Vatikanischen Konzils SOWI1e 1mM Aposto-ann insbesondere die beiden Iolgenden Auf{sätze VonNn JOSEF WIELAND un! lischen Schreiben „Uctogesima adveniens“ auls VIL. begründet un! 1n denLEXANDER HECK hervorzuheben: Sehr deutlich wird hier der 1n der üblichen vergleichbaren Konsultationen der US-amerikanischen und öÖsterreichischenEthikdebatte sSons meist unterbelichtete Tatbestand hervorgehoben,daß Bischöfe vorgeformt. Die Initiative, das inzwischen erprobte Verfahren nachinsbesondere unter den Bedingungen eiINerTr funktional ausgefächerten Deutschland übertragen, AINg nach Einschätzung der V{f. VOIl der Kirchen-Gesellschaft eine klare Differenzierung zwischen der (theoretischen) leitung auU:!  7 Das trifft 1Ur begrenzt Z weil katholische Sozial- un: Jugend-Begründungsebene universeller (Ziel-)Werte der einerseits und der verbände bereits Ende der 830er Jahre einen solchen Prozeß gefordert hatten,(praktischen) Anwendungsebene lokaler Situationen andererseits IM- jedoch VOIl namhaiten Vertretern der katholischen S5oziallehre, die sich auf
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die nicht vergleichbaren Strukturen des deutschen Sozlalkatholizismus berie- ethischer Schlüsselbegriffe, Cdie das Kirchenwort aufgelesen hat, verfangenfen, zurückgedrängt wurden. 138-143) un! Verseizte Bausteine e1INer ökonomischen Diagnose überneh-
Sehr erhellend un! spannend lesen ist die Chronologie, WI1e das KIir- INeEN, denen stellenweise die Lohnnebenkosten, die demographische Ent-

chenwort entstanden ist 53 Die V{. weisen nach, daß insgesamt ler wicklung, die versicherungsfremden Leistungen un! das Zauberwort der Glo-
Textvorlagen mıiıt TEl Konsultationsphasen gegeben hat kın (katholisches) balisierung gehören, die einer Stelle SdI YASB das gemeinsame Wort Omi-
Thesenpapier WäarTr 1mM Herbst 1993 1n Bonn den Parteien (unter Ausschluß der nierenden „NEU: Erklärungsmodell“ 121) aufgewertet wird (202, 198, 114)
PDS) uUun! Wirtschaftsverbänden SOWI1Ee 1n Mülheim Ruhr den kirchlichen Das 1m Kirchenwort vorherrschende Ordnungsdenken färbt auf die Textinter-
Gruppierungen ZUT Stellungnahme vorgelegt worden. Der Text, den eine erste pretatiıon ab (83, 102; 169, 2203
ökumenische Reaktionsgruppe eTarTbeitet und Ende 1994 als Diskussions- /Zweitens irauen sich die ME eine zuspitzende un! eigenwillige Interpreta-grundlage veröffentlicht hatte, stieh den zweijährigen Konsultationsprozeß tion des Kirchenwortes SO WIT'!  d die Theorie der Gerechtigkeit VO  - John

Die AB decken den widersprüchlichen Charakter dieses Textes auf (17, { B Rawls als Deutungskategorie des Kap.s herangezogen Die Auslegung
26), der zunächst ohl als erstier Entwurtf gedacht WAaärTl, 1m Verlauf der Konsul- der biblisch begründeten „Option für die Armen“ 1mM Kap. verdrängt die 1mM
tatıon jedoch als verbrauchtes Papler beiseite gelegt wurde. Man mMUu. den VT. Kirchenwort übliche Formel der „Armen, Schwachen Uun! Benachteiligten“dafür danken, daß 6S1€e den bisher nicht 5d112 durchsichtigen Transfer des VoO (87{, 136) Aus der VO  - MisereorT UunNn! BUND 1n Aulftrag gegebenen Wuppertal-der zweiıten ökumenischen Redaktionsgruppe 1m August 1996 erarbeiteten Studie „Zukunftsfähiges Deutschland‘ wird zıtlert, verdeutlichen, Was
Textes dem VO  — der dritten, mıiıt acht ännern 1n kirchenleitender Funk- untier ökologischem Strukturwandel 1mM 1nnn des Kirchenwortes verstehen
tion besetzten „Redaktionskommission“ erstellten lext ebenso A 115 Licht ist (22Z; 231} Globalisierung, Individualisierung, Beschleunigung un! 1ne
gebracht haben wWI1e die Funktion Jjener „last-minute-Eingaben“ ausgewählter NeUue Unübersichtlichkeit werden Signaturen UNSeTeT Zeit hochstilisiert
Xperten Uun! jener est-Vorlesung eiN1ger Passagen des geplanten Kirchen- (83  => Einzelne Sätze werden garl als „der wichtigste Satz dieses Abschnittes“
worTts VOTL einem Kreis berufener Delegierter 1n Hannover 1 Januar 1997; die (239) bzw. „e1ner der wichtigsten des gesamten Gemeinsamen Wortes“
V{. sehen darin ohl die, wenngleich begrenzte, Konsultationsphase, die wäh- ausgezeichnet.
rend der Bilanz des Konsultationsprozesses 1n Berlin eingeklagt worden Wä.  _ TıLiens legen die VE Unstimmigkeiten un:! Widersprüche des geme1nsa-Die Chronologie wird miıt einem übersichtlichen Schema des Ereigniskalen- INe  - ortes bloß, eiwa die mehrdeutige Einstellung SA Globalisierungers un! der offiziellen Gremilien des Konsultationsprozesses 30-33) abge- 104f), ZU bäuerlichen Wirtschaften un VA HSE europäischen Integrationschlossen. (120) E1ın wiederkehrendes Beispiel ist das Urteil der V{. über die „‚Hinfüh-

Der zweıte Teil der Einleitung, der unier der Überschrift: „Das Plädoyer der .  rung“”. uch s1e empfinden deren Thesen teilweise als sperrige otae PIdE-
Kirchen“ 1n das Dokument einführen will, beginnt mıiıt der Analyse des Auf- viae“,  88 1n denen gewichtige Aussagen des Haupttextes unterschlagen 120)
aus un! der Struktur des gemeinsamen ortes 34-39) Darın finden die V{. der umgedeutet werden (76, 104, 219) Miıt deren Hilfe wollten sich die KIır-
den methodischen Dreischritt: ‚Sehen Urteilen Handeln“ wieder. S1le OTd- chenleitungen ohl Qus dem Risiko e1INes klaren UunN! eindeutigen Votums

herauswinden.NeNn die beiden ersten Kap. des Kirchenwortes, den ‚Konsultationsprozejs“ un!
die „Gesellschaft 1M Umbruch:‘ dem Sehen, das dritte un! vierte Kap., die „Per: Viertens gehen die Vf{T. uch auf kritische Distanz einzelnen Positionen
spektiven und Impulse (QUSs dem christlichen Glauben“ SOWI1Ee den Grundkon- des Dokuments. Am deutlichsten ist die Kritik bei der Kommentierung des
SEINS einer zukunftsfähigen Gesellschaft“ dem Urteilen, die beiden etzten Kap., Kap.s ausgefallen, daß die Kirchenleitungen sich jeder überprüfbaren Selbst-
die „Ziele unı Weg va SOWI1e die „Aufgaben der Kirchen“ dem Handeln uUun! verpflichtung als Arbeitgeberinnen un! Vermögenseigentümerinnen eNTZO-
machen 1es 1n einem übersichtlichen Schema (39) anschaulich. Daß s1e das gEeN haben 242) Außerdem sind die APT: nicht mıiıt dem verengten Politik-
„Urteilen“ der ethischen Reflexion vorbehalten, ist methodisch ‚WT niecht- Begri{ff der Hinführung einverstanden (63) S1e sind uch N1C davon über-
Dar, ber ohl die unvermeidliche Reaktion darauf, daß die Problemanalyse, zeugtT, daß die Belastungen, mıiıt denen die Menschen 1n den Bundeslän-
die nicht bloß als 1nNne Problemanzeige sondern als eın „sehendes Beurteilen“ ern se1t der Vereinigung konfrontiert sSind, monokausal Tklärt werden kön-
verstanden Wird, 1n dem Kirchenwort HU rudimentär entwickelt ist Ne  - 218) S1e stellen fest, daß die Aussagen des Kirchenwortes über e1Nne

(‚anz DOS1t1V würdigen ist der Versuch der VE: bevor s1e den Text 1m eigenständige Alterssicherung VoO  wn Frauen SOWIl1e über Formen politischer
Detail kommentieren, den roten Faden und die groben Linıen des Kirchen- Selbstbestimmung und Beteiligung ziemlich vage bleiben (213,; A173 Darüber
wortes 1n 1ler Posıtionen markieren 40-4 S1e eNNeN zunächst die hinaus decken S1e einige Schwachstellen 1n der rgumentation der Kirchen-

leitungen auf, daß beispielsweise die Rolle der pharmazeutischen IndustrieSchlüsselworte der Solidarität, Gerechtigkeit, Zukunftsfähigkeit un! ach-
haltigkeit. Dann heben S1€e die ordnungspolitischen onzepte einer sozialen bei der Kostensteigerung 1m öffentlichen Gesundheitswesen unterschlagen
Marktwirtschaft, die ökologische un globale Dimensionen erweitert ist, 200) un! die Konstanz der Sozialleistungsquote SOWI1e die Senkung der Lohn-
SOWI1Ee e1ines sicheren Sozialstaats stark hervor. Als e1n oment der nebenkosten ausschließlich einen kostenneutralen Umbau des Sozlalstaats

gekoppelt werden (201) erwundert zeigen s1ıe sich darüber, daß das Kirchen-kirchlichen S0OZzlalverkündigung betrachten sS1e die „Entdeckung der Gesell-
schaft“, da gesellschaftliche Solidaritätspotentiale gestärkt werden un! der wort die Hauptverantwortung der Industrieländer für die Umweltkrise VeI-
aa auf se1ne Ordnungsfunktion beschränkt wird Und schließlich stellen sS1e schleiert (117) daß ‚WarT den Sonntag, ber nicht das erwerTbsarbeitsfreie
die durch den Konsultationsprozeß angeregte Selbstwahrnehmung der Kir- Wochenende als gesellschaftliche Zielitressource Trwähnt 226) Und s1e sehen

e1N Defizit des gemeinsamen ortes darin, daß die militärischen Bündnissechen heraus, daß diese als Bestandteile der Zivilgesellschaft und herausgeho-
ene Institutionen mystische Erfahrungen un! politisches Engagement mıt- un:! der deutsche Küstungsexport unerwähnt Dbleiben EL2Z0; 240)
einander verbinden un! sich die Uption für die Armen eigen machen. Die VIier Auslegungstendenzen spiegeln die gelungene Gratwan-

FÜr den Hauptteil ihres Bdes haben sich die vA VOTrgeNOMMEN, wichtige derung der Va auf der Grundlage des gemeinsamen Wortes dessenBegriffe un! Kernaussagen erläutern und darüber hinaus auf Zusammen- Ursprüngen nachzugehen, dessen vorletzte TeNzen markierenhänge innerhal| des Textes, zwischen dem Text un! dem Konsultationspro-ze l SOWIl1e Zzwischen dem lext un! der sozialethischen Tradition der Kirchen und diese andeutungsweise und behutsam überschreiten. Wer
w1lssen will, w1e diesem Dokument kam, Was aIu 1ın ihmaufmerksam machen (7) Dieses Vorhaben ist ihnen weitgehend gelungen.afür verdienen S1e hohe Anerkennung. nNntier den (Juerverweisen, die inter- geschrieben steht, und WEerTt anderen VO  } der kleinen Revolution, die

essante Vergleiche zwischen den Diagnosen 1m Kap un! den Therapien 1mM sich 1n den deutschen Kirchen ereignet hat, erzählen wWill, sollte die-
Kap. Zzulassen (107, 119, LZU; 186, 238 e1n Vergleich der Nummern 77 un! SC  ; Kommentar unter dem Arm Lragen, jedoch gelesen en

184 ıst ohl übersehen worden), 301 die zwischen dem Haupttext un! der Frankfurt a. M Friedhelm HengsbachHinführung herTVvor, die sich auf gleichsinnige, mehr jedoch auf gegensinnige
Formulierungen beziehen (60, 104, TZU,; 200) Wiederhalt werden Problemtftel-
der benannt, die 1mM Rahmen des Konsultationsprozesses als Textwünsche
geäußert wurden, 1mM Wort der Kirchenleitungen jedoch nicht vorkommen Pastoraltheologie
(68, 38, 205, 240) Und die sozlalethischen Schlüsselbegriffe des un! Kap.swürden inhaltlich leer bleiben., Wenn s1e nicht durch Verweise auf biblische Rausch, Ulrich: Kreative (Gemeinde. Der Pfarrermangel und das
Theologie, mittelalterliches Ordnungsdenken un! moderne Gerechtigkeits- Analysen Modelle Visionen. Frankfurt Knecht 1994 216 .
theorien aufgefüllt würden 12 136, 140, 149) Zum überprüfenden Querle- geb 48,00 SBN: 3—-7820-063834-—4
Se  - des Kirchenwortes lädt uch das angefügte Sachregister 272283} e1n. Kreative Gemeinde. Bd Bausteine für 1Ne zukunftsfähige Gemeinde. Ein

Praxisbuch mıt Materialheft, hg. Ulrich Rausch FrankfurtWenn die V{. sich ZULrauen, e1n derTart vielschichtiges, mıiıt vielen Kompro-mißformeln belegtes un! VO beiden Kirchenleitungen abgesegnetes oku- Knecht 1995 296 und Arbeitsheft mıit a geb. 64,00 ISBN
ment entlang den einzelnen Textabschnitten kommentieren, mussen s1e 3-7820-0713-1
sehr einfühlsam un! bescheiden SEe1N, der Neigung belehren widerstehen Ausgehend VoO  a der S1ıtuation des Pfarrermangels, die VO.  w der desUun! den sehr Auslegungsrahmen anerkennen. Wiıe sind die V{. mıiıt Priestermangels och einmal unterscheiden ist, wenngleicheiner derartigen Selbstbindung fertig geworden, hne daß s1e mıit ihren Erläu-
terungen das Dokument bloß nacherzählen bzw. aupt- un! Nebensätze mıiıt-

direkt mıiıt ihr zusammenhängend gesehen werden muß, fragt 1n
einander vertauschen? wel Bden nach der Situation und Zukunftsfähigkeit VO Pfarrge-meinden, auf dieser Basıs e1Nn Modell „kKreativer Gemeinde“Im ommentarteil S1N!  d gleichzeitig 1leTr Auslegungstendenzen erkennbar.
Die V{. folgen erstens widerspruchslos den 1m lText vorgezeichneten ATgu- entwickeln. In einem ersten Bd sucht grundsätzlich die Folgendes Pfarrermangels als einer Situation klären, „1N der die Vorstel-mentationsfiguren, indem s1e beispielsweise der Kohärenz zwischen sozialer
Marktwirtschaft un! christlichem Menschenbild zustimmen 128) den glei: lungen VOo  an dem, Wäas i1ne christliche Gemeinde ist und welche
tenden Übergang VO  - einer personalistischen Anthropologie eliner heilsge- Aufgaben der Pfarrer als Leıliter dort ausführt, aufgrund des Perso-
schichtlichen Betrachtung nachvollziehen (F32}; sich 1n dem estrüpp sozlal- nalstandes nicht mehr verwirklicht werden können“ (29)
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In sieben Schritten erarbeitet die Möglichkeiten VON Pfarreien, 1n der aüch 1n der Sıtuation des Pfarrermangels, ZUerst Nachfolgegemein-Situation des Pfarrermangels eine zukunftsfähige (Gestalt entwickeln. Eın SC se1IN, die die Hoffnung des Glaubens 1n der Kommunikationerstes Kap fragt ach den historischen Dimensionen des Pfarrermangels, der
bereits die pastoraltheologische Diskussion se1t Anfang dieses Jh.s bestimmt, des Evangeliums bezeugt. Was Gemeinde ist und se1in wird, ist nicht

allein den jeweils Deteiligten Subjekten 1Ns Belieben gestellt, SOI1-bevor mıit Hilfe VON quantitativen und qualitativen aten eine Bestandsauzft-
nahme der Situation des Mangels priesterlichen Gemeindeleitern VOTI- dern bemißt sich 1n Lıturgie, Kerygma und Diakonie Zuspruch
nımmt. DDem Spektrum bisher diskutierter Lösungsansätze 1n den verschiede- und Anspruch des Evangeliums.
NeNn Formen kooperativer Seelsorge ist das dritte Kap. gewidmet, bevor 1n Osnabrück Martiına Blasberg-Kuhnkeorganisationspsychologischer Perspektive Anforderungen Gemeindelei-
tung 1n der Urganisation „Pfarrgemeinde“ entfaltet werden. Bibeltheologische
Gemeindevisionen Uun! den kirchenrechtlichen Handlungsspielraum loten
die beiden folgenden Kap. au  n Den biblisch-theologischen Dokumenten wird Homiletikeine „V1s1onäre Kraft“ zugesprochen, wobei allerdings weithin offenbleibt,
welche kritische Funktion, 1mM Sinne einer praktisch-theologischen ptionen-
bildung, den nt! Gemeindemodellen gegenüber organisationssoziologisch Uun! Entrich, Mantired: Ins Wort 5!  MMmMen, E1n Leitfaden für den Prediger. (JTaZz
-psychologisch orlentierten Vorstellungen der Zukunft VOoO  - Gemeinde Wien öln Styria 1997 169 S kt 27,00 ISBN 3222125309
zukommt. Pastoraltheologische Reflexionen ZUTLC Situation volkskirchlicher Mit Manifred Entrichs „Arbeitsbuch für den Prediger undPfarreien und e1Nn odell „Kreativer Gemeinde“ schlieben die Überlegungen die Predigtausbildung“ (4 Umschlagseite) erschien binnen drei Jah-des ersien Bdes ab Kreative Gemeinde zeichnet sich durch e1Ne differen- IMS}  — die vierte systematische Homiletik .1 Die Publikationen verbin-zıierte Wahrnehmung unterschiedlicher eitungsbereiche, durch verstärkte
Beteiligung möglichst vieler Gemeindeglieder Leitungsauigaben, durch det über alle Unterschiede hinweg das Interesse dem, W as theolo-
Kooperation 1mM Pfarrverband, Geschwisterlichkeit zwischen ännern un! gisch und spirituell 1mM Vorgang der Predigt (eiNnscC.  ieDlich VO.  —
Frauen, gemeindeübergreifende Zusammenarbeit un eine Pluralität pirıtu- deren Erarbeitungsprozeß und des welteren Vorfelds) auf Seiten der
eller Lebensformen AU!:  N Predigenden W1e ihrer Hörerschaft geschieht. Alle Vvler erwuchsen

Ile diese Überlegungen SiNnd nicht NEU, finden sich aber 1n dUus der Mitwirkung ihrer Autoren der Predigtausbildung Indiz
übersichtlicher Form als e1nNn realistisches Zukunftsmodell für volks- dafür, daß hinsichtlic der Selbstverständigung derer, die sich auf

den Dienst Wort vorbereiten bzw. ih: bereits ausüben, Klä-kirchliche Pfarreien gebündelt dargeste geht keiner Stelle
über die Binnenperspektive der Pfarreien hinaus: Alternativen AA rungsbedarf esteht auch Wenn der 1n der Praxis oft AIEG

die Inflation gedruckter und mittlerweile uch online gelieferterPfarreimodell werden nicht thematisiert. SO liegt das Verdienst des Predigtvorlagen verschüttet se1ın mag)ersten Bdes ın der soliden, humanwissenschaftlich gedeckten, reali-
tätshaltigen Auslotung der Chancen eliner Entwicklungsfähigkeit geht sSe1in Programm, die geistliche Voraussetzung des Predigtdienstesdadurch artikulieren, daß in als „‚EXistenz 1MmM O1t. (10) beschreibt,VO  w} Pfarreien unter den Bedingungen des Pfarrermangels. Kirch-
IC und gesellschaftliche Umbruchsituationen der Gegenwart las- 1n Gestalt e1iNer Analyse der kirchlich-pastoralen Sıtuation (am Rande uch

gesellschaftlich-kultureller Faktoren) . die kritische ymptome nüchternSC  b allerdings grundlegender als {ut danach iragen, WI1e benennt, sich nicht VOT klaren Diagnosen scheut un! ersie LösungsansätzeGemeinden zukünftig aussehen müssen, damit christlicher Glaube anbahnt 9-30) Bereits hierbei wird die Achse thematisiert, die se1nNne
Beobachtungen, Analysen Uun! weiterführenden Reiflexionen ordnet: diemotivträchtig gelebt und tradiert wird. Die zugrunde gelegte Litera-

turbasis entsprechend recht schmal d Uus, Überdies weist das Erste-Person-Perspektive der bzw. des Predigenden. In immer wieder
Liıteraturverzeichnis einige ärgerliche Fehler aul: wird konstant Hinsichtnahmen arbeitet heraus, daß Uun! inwieifern das, W as mbo 1Ns
Baumgartner als „Baumgarten“ zıtlert: auch der Titel des Buchs VO  > Wort kommt, durch das Medium der Subjektivität des/der Predigenden

Fuchs Co4 Der pastorale Notstand wird nicht korrekt WIle- sSein muß, damit nicht AB predigt, sondern (auf rechte eise) A  T3 M
dergegeben. Gleichwohl re der erste Bd Hauptamtliche und CI19d-

predige etwa 41, 34, 8, 80, 94, 116 un! öfter) Dabei geht ihm keineswegs
1Ur eın bißchen Kommunikationspsychologie: „Das verkündete Wortglerte Ehrenamtliche 1n den Pfarrgemeinden d. ihre Situation erreicht N1C. 1U die hörende Gemeinde, sondern formt wesentlich uch denanalysieren und Leitorientierungen für die Gemeindeentwicklung Verkündenden mıiıt.  . (69)gewinnen. Diesen Formationsprozeß buchstabiert inkarnationstheolo isch durch

Der zweite Bd, bei dem als Hg. fungiert un! der 1n Zusammenarbeit mıit
Das Lleischgewordene Wort, 1n dem sich ott nach christlicher JE:ETIZEUSUNgGunüberbietbar mıttel. prolongiert sich durch se1n Verkündigtwerden bisın der pastoralen Praxis der der Erwachsenenbildung stehenden Pastoral- ZU Eschaton bleibend 1ın die Geschichte hinein: Inkarnation als die Möglich-theologInnen eTrarbeitet wurde, iefert Bausteine für die kooperative mset- keitsbedingung VO.  - Predigt. FÜür diesen homiletischen Ansatz annn sich aufZUNSg des Modells der kreativen Gemeinde. kın ersties Kap. VOIl HOFMANN,KAUSCH, KIED un! SIEDLACZEK stellt e1in Erwachsenenbildungsseminar keinen Geringeren als seinen berühmten Ordensmitbruder Albert den (SPC()=

ZuU Thema „Gemeinde der Zukunft Zukunft der Gemeinde“ VOT. Das zweıite
Ben berufen. Dessen Kommentar A Matthäus-Evangelium muß nämlich als
e1ın Leitfaden für die Profilbildung e1nes Predigenden gelesen werden, soternKap., verantwortet VO  - IH KLUMB, thematisiert die „Mitarbeiter 1Im Pfarrge- dieses Evangelium 1n der Ursprungsphase des Predigerordens geradezu diemeinderat“. Der VO  - ännern un! Frauen 1n der Gemeinde widmet

PRÜLLER-JAGENTEUFEL unter dem 1Te „Miıt Rollen spielen Frauen- un Männer-
Funktion eines homiletischen Handbuchs rfüllte (87) Dabei begreift Albert

rollen verändern sich Eine Chance für die Gemeinden“ das dritte Kap.
yALS einen den Predigtauftrag als VOI der Inkarnation her begründet, AA
anderen legt dieses Evangelium 1n der Abfolge selNer Episoden als eineRAUSCH stellt Gemeindebegleitung als Weg ZUT kreativen Gemeinde 1mM vlilerten Bildgeschichte d US, ın der der Prediger Jjenes normatıive Bild Se1INeT selbstKap VOT. (3 KOD behandelt 1m darauffolgenden Kap den Zusammenhang

VOI „Gemeindeentwicklung un Spiritualität“, bevor das umfangreiche letzte erkennen kann, dessen Einholung allein ihn se1NerT Au{fgabe gerecht werden
Kap Von CH. WUuLF die Planungsinstrumente für 1Nne lebendige (emeindear- äßt. den Menschen 1n Christus einem Leben rufen, wWI1e ott gemeıint
beit 1ın den Blick nımmt. hat Der Erneuerungsprozeß, den Albert unter diesem Vorzeichen a USs der

N1C I11UTI chrono-, sondern sachlogischen Abfolge der Szenen des vangeli-Die Praxisnähe und die 1e methodisch-didaktischer 198808 erhebt, annn L1LUTr dadurch glaubhaft Inhalt der Verkündigung werden,Anregungen für ine verantwortliche geschwisterliche (emeinde- daß ihn der Predigende Zuerst als Auftrag sich selbst versteht (73)
praxis zwischen Priestern un! Lalen, Männern und Frauen zeich- Die Kap., 1n denen Alberts 1n homiletischer Absicht konzipierte theolo-

gische Psychagogie nachzeichnet, hne dabei den Problemhorizont gegenWwWäT-Nnen den zweiten Bd dQdus Zugleich aber verstärkt sich der Eindruck,der schon nach der Lektüre des ersten Bdes entstanden 181 nämlich, iger Verkündigung d USs dem Auge verlieren 42-92) machen den SPal-
daß die „Kreative Gemeinde“ der Zukunft weithin, nicht

nendsten Teil des Buches dUS, hne daß darum der e1INeT Auswahl DPTaXIS-orlientierender Hinweise gewidmete Teil 93-151) abgewertet wäre. Besondersgen völlig, ohne ihre diakonische Dimension, hne die Wahrneh- überzeugend nımmt sich d US, WI1e 1n diesem Zusammenhang das Grün-INUNg VO  } Not 1m eigenen Umiffeld und arüber hinaus, auszukom- dungsmotiv des Predigerordens als Wanderprediger denen, die sich Q uUus Ent-
InenN scheint. ach der Lektüre beider Bde bleibt e1n zwiespältiger rüstung über den Zustand der Kirche VO dieser abwenden, das EvangeliumGesamteindruck: Einer Fülle kreativen Anregungen, volkskirch- glaubhaft verkünden 1n die Gegenwart (Transponlert uUun! 1n der Situation
liche Pfarreien für 1ne kooperative Pastoral der gemeinsamen Ver- der postmodernen „PaSSCBETEN Religion“ (H.-J Höhn) eine „Passanten-Predigt“(70; vgl 90-91 1n Gestalt weiıit über liturgische Predigtanlässe hinausreichen-antwortung aller Getauften und Gefirmten stärken, steht der der Verkündigungsformen einfordert. E.s Hoffnung, auf diese Weise uchVerzicht auf iıne theologisch und humanwissenschaftlich gleicher-maßen begründete Klärung der ufgaben und Ziele christlicher

Ruhe (bzw. ewegung!) 1n die mißbliche Trage der institutionellen Predigtkom-petenz (Stichwort „Laienpredigt“) bringen 141-150), beseelt Nn1IC. geringerGemeinde für die Zukunft der Kirche gegenüber. Christliche Optimismus.Gemeinde Der darf nicht el stehenbleiben, jeden einzelnen Bei den anderen TEL handelt sich Müller, Klaus Homiletik. Eindazu befähigen, „seine Vorstellung VO  3 einer Wunschgemeinde Handbuch für kritische Zeıten, Regensburg 1994; Theißen, erd Zeichen-entwickeln und mıiıt anderen arüber 1Ns Gespräch kommen“(Bd 1 191) Christliche Gemeinde mu uch zukünftig, unter sich sprache des Glaubens. Chancen der Predigt heute, Gütersloh 1994; Garham-
MMerT, Erich: Verkündigung als Last und Lust. Eine praktische Homiletik,verändernden gesellschaftlichen und kirchlichen Bedingungen, Regensburg 1997
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In her systematisch Interessierten weckt E.s Albert-relecture Religionsunterricht nutzen, besonders die „großen Fragen der Jugendli-
den Wunsch, der einen Oder anderen Stelle über die aufgerufe- hen behandeln. Dieses TST TeC angesichts der Tatsache, daß unmöÖg-
Le  o Stichworte hinaus den Originalton des Gewährsmanns verneh- ich ist, den Glauben vollständig 1n einem zweistündigen Unterricht

erschlieben Dem E ist der 1n sSe1Ner siebten These enthaltenen Schlußfolge-INe  H können denn WEr VOoO  - den diesem Buch prımär nteres-
FUlg voll ZUuzustimmen: „In der Diskussion den Religionsunterricht heutesierten hat schon die E.sS Quellenverweisen zugrundeliegende kriti-

sche Ausgabe VO Alberts „SUuper Matthaeum“ ZUTLT an: Auf diese handelt sich nicht Rechtgläubigkeitsprobleme 1mM Unterricht, sondern
Verständigungsprobleme. S0 sehr die Besorgnisse 1m Blick auf die dogma-Weise 1n unmittelbare Tuchfühlung mıiıt Alberts leitendem Prinzip tische Richtigkeit der Inhalte grundsätzlich ihr Recht haben, ist doch festzu-kommen, daß Predigt ihr Protiil VO Profil es/der Predigenden halten, daß die Krise des Glaubenlernens un! _lehrens nicht eiNe Krise der

her gewinnt (88), lohnte den Aufwand angesichts des derzeit nOotO- Rechtgläubigkeit ist, sondern 1Nne Krise der Verständigung, die tiefergreifenderisch subjektvergessenen, dafür U11llsSsSO communio-trunkeneren theo- Ursachen hat. Diese muüssen bearbeitet werden.“ (20) Dabei mussen 1E UE

logischen Diskurses gewiß. Wege werden, damit die Verständigung mi1t den Schülerinnen uUun!
Münster Schülern wirklich gelingt.KIaMHs üller

Das Kap. „Religionsunterricht die Antwort auf Fragen, die keinel(r)
mehr stellt?“, verfaßt VO  - JOACHIM HÄNLE, möchte wel Fragen nachgehen:
„ZUm einen der Trage nach eiINer bildungstheoretischen Ortsbestimmung, dieReligionspädagogik klären imstande ist, 1n welchem Umfeld sich der Religionsunterricht heute
ansiedelt, WE als ordentliches Schulfach unterrichtet werden und gleich-‚ott mehr als Ethik Der Streit LER und Religionsunterricht, hg. zeltig se1nes inhaltlichen Propriums nicht beraubht werden soll; ZU anderenAlbert ®  e oachim Freiburg Basel Wien: Herder soll versucht werden, die wesentlichen Argumente für un! den

1997 188 (Quaestiones Disputatae, 167), kt 42,00 ISBN Religionsunterricht der öffentlichen Schule zusammenzustellen, die
3—-451-02167-6 oft sehr disparat geführte Diskussion dieser Stelle einmal bündeln uUun!
Die Diskussionen die Einführung des Unterrichts- die Möglichkeit eiINer ruhigen Abwägung der unterschiedlichen Posıt10-

NeNn geben.“ (23) DIie erste Tage beantwortet der AL VO Bildungsauftragfaches LER 1n Brandenburg brachten den Religionsunterricht insge-
samıt verstärkt 1n die Diskussion. Dabei g1ing und geht die der Schule her, indem 1mM Wissen die Tatsache, daß sich der Bildungs-
konfessionelle Bindung des Religionsunterrichts und damit die begri{ff e1INerTr überzeitlichen un e1n für allemal feststehenden Definition enNnt-

zieht, ein1ge zentrale Aspekte VO.  - Bildung nennt, die seinem Beltragder Kirchen bei der Festlegung seiner nhalte elg nicht der zugrunde legt. Vor diesem Hintergrund formuliert die These, daß „der Ver-Weg, den das Bundesland Brandenburg geht, 1n die richtige ich- bleib des der öffentlichen Schule zunächst keine Entscheid ung der KI1r-
ung Ist nicht iıne religiös und weltanschaulich neutrale Vermiltltt- chen ist, sondern 1n der bildungspolitischen Verantwortung des Staates liegt“.lung ethischer und religiöser nhalte angesichts der weıt fortge- (26) Unabhängig VO.  - der Tatsache, daß die prinzipielle rage nach dem „Ob“
schrittenen Säkularisierung 1n uUuNseIfenl Land die einzig sinnvolle dieses Faches grundgesetzlich geklärt ist, mMUu. der Religionsunterricht Iso

selinen Beitrag einer „Bildung“ der SchülerInnen erweisen können (28)und vertretbare Lösung? Vor dem Hintergrund solcher Fragen ist
der Sbd „Gott mehr als Ethik“, herausgegeben VO ÄLBERT BIESINGER Diesen Bildungsbeitrag sieht 1n elINerTr „echten uch die Dimensionen der
und OACHIM HÄNLE, sehen. Der Untertitel —  „Der Streit F=E- eigenen Persönlichkeitsentwicklung mıit einschliebenden Auseinanderset-

ZUNS mıit Religion“, die nach selner Auffassung 1Ur erfolgen kann, „WEeNnNun Religionsunterricht“ ist allerdings etwas irreführend, wel auf diese eingebunden ist 1n einen Vermittlungszusammenhang, der nicht a USs derden ersten a 1n diesem Buch 1ne Auseinandersetzung V, d.,
das Unterrichtsfach KFE erwartet wird.

Distanz heraus doziert, sondern 1n 1Ne persönliche Begegnung mıit dem
„Inhalt“ VO  w Religion führt‘“ (28) Religionsunterricht mMUu. erwelsen, daß 99

In der Einleitung ormulieren die Hg. klar un! deutlich die Grundthese über kognitives Wissen hinaus einen Beitrag eistet jener Bildung des
ihres Buches: „Gesellschaft, Lehrerinnen un! Lehrer, Eltern un! Pädagogen Menschen, die ihn 1n die Emanzipation, Kritikfähigkeit, Autonomie un! Ver-
nehmen der heranwachsenden Generation einNe wesentliche Dimension antwortung führt“ Nur ann ann „mit Recht einen Platz 1m öffentlich-
menschlichen Lebens, WenNnNn S1e ihr vorenthalten, einen je eigenen un! kon- schulischen Bildungswesen beanspruchen. Da Der theologisch gesprochen
kreten religiösen Weg 1m Kaum der Schule gehen können.“ (7) uch heute ott ist, der Emanzı1pation, Kritikfähigkeit, Autonomie un! Verantwortung
würden Schülerinnen un! Schüler sehr ohl „große Fragen“ tellen, Fragen letztlich erst begründet un! ermöglicht, ann der spezifische Bildungsbeitrag
nach dem Wovonher un:! Worauthin menschlichen Lebens. „Antwortversu- VO  - Religionsunterricht 1U erreicht werden durch ein behutsames un! dNgeE-
che auf solche Fragen, das ist die provozierende These dieses Buches, können botshaftes Hineinführen der SchülerInnen 1n die egegnung mıit “ (29)
N1C. 1m Religionskundlich-Unverbindlichen stehenbleiben, sondern muüssen Mit dieser Umschreibung verbindet sich untrennbar die Art un! Welse, wWwWI1e
die innere Kraft un! das Geheimnis einer konkreten Gottesbeziehung der Religionsunterricht seine Inhalte vermitteln hat Konsequent führt der

V} seine Gedanken weiter der Folgerung: „das Vertrautmachen mıt e1Nnererschließen.“ (7 Im Wissen, daß diese These „Widerständig gegenüber einigenTendenzen heutiger Entwicklung“ ist, ormulieren die Hg. die Tage, der sich personalen Wirklichkeit, mıit der der Religionsunterricht 1n der rage nach
das Buch offensiv stellen ll „Kann un! soll die Schule 1n einem Umiffeld, ott iun hat, impliziert ımmer ıne egegnung. ‚Begegnung‘ dürfte somıiıt
das, oberflächlich betrachtet, weniger religiös geprägt ist, och Religionsun- uch der ommunikative Schlüsselbegri{ff bDei allen didaktischen Überlegun-
erIT1Iclc erteilen, der gesetzlicherweise abgesichert 1ın Übereinstimmung mıit sSCcH se1IN, die 1mM Hinblick auf eine Erschließung der Wirklichkeit Gottes für

die SchülerInnen un! 1mMm Hinblick auf eine Erschließung der Wirklichkeit derden Grundsätzen einer jeweiligen Religionsgemeinschaft konzipieren i1sStr“
(8 Die Hg. gehen VOIl der Grundthese aQUus, „daß eın gelingender Religionsun- SchülerInnen für die Gottesfrage anzustellen sind. Solche egegnung ber äßt
terricht unbedingt die Dimension der Erschließung der Gottesbeziehung ein- sich nicht 1m religionskundlichen Diskurs anbahnen,“ (30) sondern bedarf
halten muß.“ (8) Mit dieser These stellen s1e sich zugleich das ATgu- e1ines „Zeugen dieser Religion, der nicht L11UFLr: se1n Wissen Der, sondern uch

seıin Leben un! die Erfahrungen der (Glaubens-) Gemeinschaftt, 1n der lebt,men(, 3  „e1In Ethikunterricht könne das, Was der Religionsunterricht heute lei-
ste, leicht ersetzen“. (8 Der entscheidende Unterschied liegt 1n der Aussage, einbringen kann, daß diese Begegnung ermöglicht Uun! erschlossen WIT!  OS
die dem Buch ohl uch seinem 1ıte. verholfen hat „Gott ist ,ott un! (30)
Ethik ist Ethik“ (8

In ehn Kap.n geben Viinnen un! V{. verschiedene ntworten auf die
Vor dem Hintergrund dieser bildungspolitischen Überlegungen ZUT Situa-

tiıon des Religionsunterrichts beschreibt un! kommentiert der V{. 1m zweitendem Buch zugrundeliegende Tage Im Kap „Religionsdidaktische Ansprü- Teil sel1nes eitrags Trgumente für und den Religionsunterricht derche den Religionsunterricht In der sich wandelnden Schule (1US der Sicht des öffentliichen Schule Wenn sich bei seliınen Kommentaren auf solcheTheologen und Pädagogen“ geht ÄLBERT BIESINGER der rage nach, welche rgumenten den Religionsunterricht beschränkt, ann tut 1n Ent-Ansprüche sich für den Religionsunterricht Q UuUSs der Tatsache ergeben, daß sprechung ZUT „durchaus einseiltigen“ Grundposition des Buches, die sich fürheute ıne alltägliche Glaubensrealisierung 1n der Familie und 1n der einen Verbleib des Religionsunterrichts der öffentlichen Schule ausspricht.Gemeinde N1C mehr stattfindet. Seine Antwort entfaltet 1n sieben Thesen. In kompakter orm tragt zunächst rgumente den Religionsunter-Wichtig ist ihm, daß 1mM Religionsunterricht und spricht ausdrücklich T1C. VOT, etiwa die mangelnden religiösen Voraussetzungen bei den Kindern
I11UTI für den katholischen Religionsunterricht N1C. 1UTr „UIN die Erkenntnis unı! Jugendlichen 31  — die vermeintliche bildungspolitische Irrelevanz desGottes 1m Sinne VO  - Glaubenswissen“ geht, sondern „UImn die Anerkenntnis Faches Religion ZU  P Allgemeinbildung, ZUTC Studierfähigkeit und ZUTLC allgemei-Gottes 1m Sinne VOoONn Glaubensrealisierung“ (12) Einem olchen Anspruch 1E  - Hochschulreife (33) den Ideologieverdacht gegenüber Religion (33) denann e1nNn Religionsunterricht, der sich 1Ur als „‚Kunde“ verste. niemals Vorrang elINerTr „Religionen-Bildung VOTLT dem Religions-Unterricht“, schließlicherecht werden. Der Religionsunterricht mu sich deshalb „auf die verschie-
denen inhaltlichen Ausgangslagen der Schülerinnen und Schüler einstellen“

die oft behauptete mangelnde „religiöse Substanz“ des Religionsunterrichts
(34) un! kritisiert allerdings sehr knapp besonders solche Ansätze, die für(14) muß bewußt „kommunikativer Religionsunterricht“ (14) se1N, damit einen religionskundlichen der allgemeinen Unterricht 1n Religion sprechen.ZU „‚(Irt. der Gegenwart Gotte: (15) wird. In einem solchen Religionsunter- In gleicher Weise nNnenNn:' Argumente, die für einen Verbleib desT1C. geschieht „Interpretation der Wirklichkeit untier dem NsSpTruc. der CO öffentlichen Schulen sprechen, hne verkennen, daß uch solche Ansätzetesbeziehung“ 15} auf die schulische Bildung DIe verzichten ann Für den „inhärente Gefahren bergen, die letztlich einem Unterricht 1n ‚Religions-Religionsunterricht ist die Tage, „ob Erziehung un! Unterricht sich faktisch kunde‘ eher 1n die Hände spielen als ihm wehren“. (36) Wichtig uUun:! beson-überhaupt unterscheiden lassen“ (17), klar beantwortet: „Religionsunterricht ers beachtenswert ıst der 1nwels Ende des Kap.s, „daß viele der geau-ist immer erziehender Unterricht.“ (17) Die gerade uch 1n Verbindung mıit Berten Kritikpunkte als Kritik einer Sa11Z bestimmten Praxis des Religions-Vorschlägen ZUTLFC Autonomie der Schule „gemachten Vorschläge, dem Lehrer

bei der inhaltlichen Unterrichtsgestaltung mehr Freiraum geben“, mu der
unterrichts aufzufassen sind. Tatsächlich ließe sich formulieren, daß überall
dort, Religionsunterricht ZU Ethikunterricht der ZUTLFC reinen Religions-
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kunde wird, se1ne Existenz ın rage gestellt werden ann und muß“. (46) chumenale Lernorte“ (96) ist, ob ber die VO  w ihr aufgezeigten Alternativen,Gerade ach der Beschäftigung mıiıt der Kritik unterstreicht der Vt. 1mM „nach den Schlüsselproblemen UNSeTeT Zeeit iragen Uun! mıt den
nochmals die schon dargelegten Grundsätze, daß ungeachtet der Notwendig- SchülerInnen vorrangıg den Themen der kınen Menschheit WI1e Gerech-
keit des „Bekanntmachens mit religionsgeschichtlichen Fakten un ethischen tigkeit, Frieden Uun! Bewahrung der Schöpfung arbeiten, die ihnen untier
Maßstäben e1N echtes Kennenlernen der VO  - Religion und eologie den Nägeln brennen, un! ihnen mıiıt eZzug auf diese Themen erschließen,

I1UT aQus gelebter Beziehung wenigstens vermittelt durch die Persönlich- Was heute ‚bringen kann  y christlich ott glauben“ (96) dem
keit des Lehrers/der Lehrerin entstehen“ ann. (461) Daraus folgt die wirklich weiterhelfen, darf bezweilelt werden. Die VOoO  w ihr für die Behaup-abschließende Forderung, daß dem Religionsunterricht der Zukunft WUun- LUNg, „daß geme1insames ökumenisches Lernen grundlegende Einsichten
schen 1st, „daß hne die Dimension der ‚Reflexion‘ aufzugeben dem christlichen Glaubens vermitteln, ökumenische Sensibilität entwickeln un!
Element ‚.Lebensform‘ eine eUue Uun! lebendige Gestalt geben vermag”. letztlich uch unterschiedliche konfessionelle Identität stärken annn  6 (98)(47) angeführten Beispiele klingen allzu banal, S1e vermögen nicht überzeugen.

Mıt ihrer Forderung, 1mM Interesse der Entwicklung des Lernbereiches „ergäan-Miıt den beiden einleitenden Kap.n legen die Vı und Hg. des
Buches e1n Fundament, auf dem „der Streit LER und Religions- end einem der N1C LLUTr 1n den konfessionell-kooperativen, sondern
unterricht“ gut ausgetiragen werden kann Allein die Lektüre dieses auch 1n den differenzierenden Phasen dezidiert ökumenisches Lernen un!

offene religiöse Lernprozesse ermöglicht und VO  - dem SchülerInnen, dieBuchteils ist schon lohnenswert und gibt sehr brauchbare ATgUu- 1es nicht wollen, sich uch abmelden können einen Ethikunterricht fürmentationshilfen. alle (also N1IC. 1U für die VO abgemeldeten) SchülerInnen einzuführen
Das Kap „Welcher (Gott für welche Moral?“ 8-—61) VON DIETMAR MIETH un! dort 1n der Auseinandersetzung mıt kritischen Fragen den weıteren Ihha-

iragt ausgehend VO heutigen Lebensgefühl ach Begründungen für MorTal log zwischen den Konf{essionen, Religionen und anderen weltanschaulichen
Überzeugungen anzustreben“ 1001) Verin die f.in 1ine Position, dieun! gibt tragfähige Antworten. Dem V{. ist dabei esonders der Trage gele-

SCI, ob ott DZw. e1n ott der welcher ott für moralisches Handeln NnOT- andere 1n diesem Buch diesbezüglich dargelegte Problemanzeigen 1gnorlert.
wendig ist. Dem Leser stellt sich allerdings die Tage, die Hg. dieses Daran äandert uch nichts die Tatsache, daß zumindest verbal 1mMm etzten

Abschnitt dieses Kapitels (104) wieder die Position beschworen wirTd, die dieKap 1n ihr Buch aufgenommen haben Kın direkter ezug ZU Thema Reli-
gionsunterricht wird nicht hergestellt, uch WeNn gerade die Verbindung ott Hg. 1n ihren eigenen Beiträgen markiert haben
un! Moral Uun! die diesbzügliche Antwort des Vis den Inhalt des Religionsun- Mıt dem Kap. „Ausbildung VO  } ReligionslehrerInnen en Stiefkind der
terrichts wesentlich betre{ffen. Religionspädagogik“ 105-118) behandelt JOACHIM HÄNLE e1nNn Thema, das für

Das Kap „Lernbereich Religion-Ethik-Philosophie In der Grundschule?“ den VO  - zentraler Bedeutung ist. Angesichts der Tatsache, daß 1M
2-88) VONn EvA NEUNDORFER-PRADE sich kritisch mıt dem 1n den VO wesentlich auf „Zeugenschafit“, Iso ‚christliche Persönlichkeitskompetenz“
„Arbeitskreis Grundschule“ 1996 herausgegebenen Buch 99.  1€ Zukunft ankommt, gibt auf der Grundlage VoO  - Erfahrungen Lehrstuhl für eli-

gionspädagogik Tübingen Nregungen, w1e solche oOmpetenz 1M Rahmen desbeginnt 1n der Grundschule“ beschriebenen Entwurf e1Nnes Neu konzipie-renden Lernbereiches „Religion-Ethik-Philosophie“ auseinander. Ausgehend Studiums erworben werden ann. Dabei nenn' ler Elemente, denen 1n
VO  - der derzeitigen Diskussion den Religionsunterricht un! dem damit diesem Zusammenhang „wesentliche Bedeutung“ zukommt:
gegebenen Begründungszwang für se1n Verbleiben der öffentlichen Schule »„6 eine umfassende uUun! gleichzeitig elementare theologische Bildungkonzentriert sich die Lin auftf den VO Grundschule vorgelegten kultur- eın menschlich geistlicher Reifungsprozessgeschichtlichen Begründungsansatz, den S1e als N1C ausreichend nNsieht S1le
kommt dem klaren Ergebnis: „Dıie religiöse Bildung ist somıt Teil des allge-

1ne mystagogische ompetenz 1mM Umgang mıiıt SchülerInnen
meılınen Bildungsauftrags der öflfentlichen Schule, wobei nicht L11LUFr: Wis- eiINe psychologisch-pädagogische Grundbefähigung.“ (106)
SC  - un! Kenntnisse geht, sondern uch e1nNn ganzheitliches, persönlich S50 zutreifend un! anregend das Gesagte uch lst, dennoch auf, daß
bedeutungsvolles Lernen. Hierbei spielt die Begegnung mıt authentischen e1ım Erwerb dieser „Christlichen Persönlichkeitskompetenz“ die konkrete
Zeugen und Zeugnissen 1Ne Rolle. persönliche Überzeugungen erarTbei- Kirche, die Gemeinde der Glaubenden keine Erwähnung findet, obwohl der

Religionslehrer selnen Dienst 1m Auftrag sSe1lINeT Kirche wahrnimmt (Missioten können. Diesen NSpruc. annn e1n Lernbereich ‚Religion, Ethik, Philo- Canon1ca).sophie‘, der S1C.  h weitgehend VO  - der Bindung konkrete Religionen lossagtund stark auf das Wissen üÜDer Religionen zielt, nicht Triüllen.“ (66) Ihre These Das Kap. „Nivellierte Religiosität Kritische Auseinandersetzung mıt den
begründet S1e 1m iolgenden mehreren „Einzeliragen“: Religionsunterricht, Unterrichtsvorgaben für die Sekundarstufe 1mM Fach ‚Lebensgestaltung-Ethik-

ach Konfessionen?, „Religionskunde Religionsunterricht?“, Religionskunde  66 119-132), verfaßt VO  - den beiden Hg.n, ist 1ne fundierte
als „interkultureller Dialog“? un! S als Urientierungshilfe“. Deutlich Vel- Uun! gut begründete Auseinandersetzung mıiıt den Inhalten VON L-E-. die des-
welst S1e darauf, daß die starke Dominanz „kognitiver Begriffe“ (85) 1mMm Ent- SC  - eigene Grenzen deutlich werden äßt Wieder wird klar, daß ZU eli-
wurtf des Grundschule die Gefahr birgt, hinter pädagogisch, religionspäda- gionsunterricht un! dem, Was 1m Rahmen schulischer Bildung un! Erzie-
gogisch und theologisch erTeEichte Positionen zurückzufallen. mMu. hung eisten annn un! soll, keine echte Alternative gibt
1m Rahmen der schulischen Au{fgaben „Erziehung ZUT Toleranz“ sSe1IN. Ihm ist Im Kap. „Der Religionsunterricht als ordentliches Lehrfach den Öffent-„eine doppelte Zielsetzung zuzuschreiben: Zum einen soll Identität star- lichen und freien Schulen In der Bundesrepublik Deutschland“ 133-146 legtken, Z anderen soll ZUT Verständigung mit anderen Personen Uun! ÄLEXANDER HOLLERBACH 1ıne fundierte Beschreibung der rechtlichen Grundla-Lebensformen beitragen, wobei die Beschäftigung mıiıt anderen religiösen Tra- SE des Religionsunterrichts VO.  — Besonders die den einzelnen rechtlichenditionen uch ZUTC rage nach der eigenen religiösen Orientierung motivlert Bestimmungen herausgearbeiteten Konsequenzen machen dieses Kap. lesens-und als wichtiger Teil des Prozesses der religiösen Identitätsbildung VeTl- wert un! informativ. Im „Strei Religionsunterricht annn nützlichetanden werden ann.  i (88) Folgerichtig schließt S1e mıiıt der Feststellung: „ 50 Argumente iefern. Es ann beruhigen, daß der V{i. dem Schluß kommtbietet e1n VOoOIl einem bestimmten Standort AQUs erteilter mehr als e1nNn „Das Rechtsinstitut des Religionsunterrichts darf 1n der Bundesrepublikbekenntnisfreier Unterricht Möglichkeiten Identifikation, Auseinanderset- Deutschland unter der Perspektive der derzeitigen Konstellation der politi-ZUNS un! Entfaltung e1nes eigenen Standpunktes un! ist e1n wesentlicher schen Kräfte als gesichert gelten.“ (144 Gleichwohl ist dem V{. zuzustiımmen,Beltrag Z Ausbildung persönlicher Identität 1m weltanschaulichen Pluralis- WenNnn ordert, „sich der rage ach der sachlichen Rechtfertigung des Reli-
INUS un! damit letztlich uch ZUTLC kenntnisreichen Toleranz gegenüber dem gionsunterrichts immer wieder Ne  u (ZU) stellen“. 144) Für ihre Beantwortunganderen.“ (88) Ungeachtet dieses klaren Ergebnisses sind die Ausführungen iefert gute Ansatzpunkte!der fin N1C. spannungsfirei. 50 unterstreich S1e einerseits, daß der Das Kap. „Das In Brandenburg eingeführte Unterrichtsfach Lebensgestal-gerade 1n der Grundschule „Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit bie- tung-Ethik-Religionskunde un der konfessionelle Religionsunterricht“ten muß) sich ihrer eigenen Wurzeln bewußt werden“ (69) un! ordert
damit die „Konfessionalität“ des stellt ber andererseits diese Konfessio- 147-1693), verfaßt VOoOIl KICHARD PUZzaA, beschreibt die Eın- un! Durchführung

Von S 1n Brandenburg un! geht auf die rechtliche Situation des Verhält-nalität für die Grundschule 1n Tage In diesem Zusammenhang fehlt nN1sSses VO  -Iun! Religionsunterricht e1Nn. Abschließend legt der \ ber-zudem elner begrifflich un! uch inhaltlich klaren Irennung Zzwischen lJegungen einer verfassungsmäßigen Lösung des Streits F un! ZUTAufhebung der Konfessionalität uUun! konfessioneller Kooperation 1mM Reli- Verfassungsgemäßheit bzw. Verfassungswidrigkeit der brandenburgischengionsunterricht Diese Grenzen verwischen würde gerade dem 1n diesem Schulbestimmungen VOT. Insgesamt eın sehr informatives Kap., bietet 1nBuch klar dargelegten Anliegen schaden. kompakter orm die grundlegenden Informationen, die für eine DiskussionDas Kap „Ökumenisches Lernen 1Im Religionsunterricht“ 9-1 VO  -
MONIKA SCHEIDLER beschäftigt sich mıiıt dem wichtigen un! unbestrittenen

OS unabdingbare Voraussetzung S1N!  d Interessant sind uch die Hin-
weise auf die „Dehutsamen un! sanften“, Der „auffallenden“ ÄnderungenAnliegen, daß uch e1n Urt für ‚ökumenisches Lernen“ se1ın mu Die VO  - Z 1n den Verfassungen, Gesetzen und Rechtsvorschriften der 1l1erder f.in selbst gestellte entscheidende Tage, SIM welchem Umfang un!| 1ın Bundesländer, die als Folgen der soziologisch anderen Situation I11ZU-welchen Jahrgangsstufen e1Nn ach Konfessionen (und uch VON Ethik/Philo-sophie/L-E-R) getrennter 1n der Schule sinnvoll ist un! Wann für das
sehen sind 1591) Zum Verhältnis VO  a aa un! Religion ıtlert der VE „1N
Anlehnung Ingo Richter“ ler Modelle, die einem diesbezüglich gewandel-ökumenische Lernen UuUuNseTeT christlichen SchülerInnen Iruchtbarer ist, einen ten Verhältnis Rechnung (ragen könnten. Eın inweis auf die Quelle fehltkonfessionell-kooperativen ermöglichen, der VO  j einer konfessionell jedoch 1n dem ansonsten sehr umfangreichen Lıteraturverzeichnis. Abschlie-beheimateten Lehrkraft 1n Kooperation mıiıt einer Lehrkraft der jeweils ande- Bend nenn der V{. fünf Grundsätze, VOIl denen sich das Bundesverfassungsge-TreIl Konfessionen Tteilt wird“, (921) bleibt letztlich, uch WeNnn INa einzelne richt bei sSe1lNeT Entscheidung Pa wird „leiten lassen müssen“. (162)Hinweise berücksichtigt 100), unbeantwortet. Zu Recht stellt die T4 Obwohl damit nicht „das Urteil des BVG vorwegnehmen“ ll (147) kom-fest, daß die durch 1ne religiöse Erziehung 1n der Familie schaffenden INne  e} einzelne Aussagen eliner Entscheidung Ee1C. Die „‚staatskirchenrechtli-Voraussetzungen heute vielfach fehlen, ZUzustimmen ist ihr uch bzgl der che Garantie Art Abs 5atz (l ıst Verletz; (3:5 a) die „Bremer Klausel“Einschätzung, daß der „kein Ersatz für den Katechumenat der für kate- Art. 141 GG), auf die sich das Land Brandenburg beruft, ist N1C
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anwendbar 3:5 In beiden Punkten ist für den V{. Iso das Urteil klar. Es Gleichsetzung VOIl ‚wahrer Erkenntnis“ mıiıt „Erkenntnis der Wahrheit“ A USs
wäre wünschen, daß recht behielte! eiINerTr Eigenschaft des Erkennens unter der and eın Gegenstand derselben

Ekine wichtige und bereichernde Ergänzung ist das Kap „Religion ist wWIirTd.
mehr als Ethik uch (1US evangelische SIic. (164—-176), verfaDt VO dem S.Ss Studie stellt 1mM wesentlichen 1ıne textimmanente Interpreta-Tübinger Theologen un! Religionspädagogen FRIEDRICH SCHWEITZER. ET hat die tion dar, die Platons Fragestellungen auf 1ne sorgfältige, teilweiseEinladung der Hg. „SCINE angenommen , dem „dUuS eINeTr katholischen Per-
spektive“ geschriebenen Buch e1Ne Stellungnahme AUS der 1C der evangeli- akribische Weise rekonstruiert. DIie weitgehende Konzentration auf
schen Religionspädagogik anzufügen. Seine begrüßenswert klaren Ausführun- die Quellenarbeit un die Tatsache, daß die Auseinandersetzung

mıit der Sekundärliteratur weitgehend 1mMm Anmerkungsapparat StTait-BEI untermauern die rundthese des Buches: „Religion ist mehr als Ethik
das gilt uch A US evangelischer Sicht 175 Zuzustimmen ist ihm auch, el, kommen der Lesbarkeit der Arbeit zugute. kıne historische
wWwWenn feststellt: „Deutlich geworden ist ber auch, dab keineswegs alles Einordnung erfolgt 1m Hinblick auf die „Vorgeschichte“ LLUTr 1n e1N-
e1m alten bleiben annn Der konfessionelle Religionsunterricht mıiıt seinen zelInen Verstreuten Hinweisen. Im Hinblick auf die „Nachge-starren TeNzen ann den heutigen Herausforderungen nicht mehr genügen.“
(175) In diesem Sinne ordert 1Ne „verstärkte Beweglichkeit 1n didakti- schichte“ erschöpft s1e sich 1n wenigen Hinwelisen auf Aristoteles.

e systematische Relevanz für den wahrheitstheoretischen Diskursscher, schulpädagogischer un! theologischer Hinsicht“ 175) Die azu aufge- der Gegenwart Dbleibt gut W1e völlig ausgeblendet.zeigten knappen Ansätze 175%) sind bedenkenswerrt, werden Der sicherlich
für Diskussionsstoff sorgen! Maınz Armın Kreıner

Das Buch insgesamt ist e1n wichtiger und klärender Beitrag
1ın der Diskussion Religionsunterricht und LER Wenn auch
nicht WI1Ie der Untertitel ankündigt den Streit diese hrt Hoping, Helmut: Weisheit als Wissen des rsprungs. Philosophie uUun:! Theo-

logie 1n der „Summa Conira gentiles“ des Thomas VoO quın Freiburg:dazu hätte der Aufnahme gegensätzlicher Positionen 1n das Buch
Herder 1997 484 o kt /6,00 ISBN 3..451—-26234—/bedurft), ist dennoch 1n sich durchaus differenziert 1n der Sicht

des Problems. In der Grundposition sind sich alle zr e1N1g, wWI1e Helmut Hopings Tübinger Habil.schrift Deginnt mıt der 1agnose
jedoch der Religionsunterricht onkret aussehen soll, wW1e insbeson- VoO  — „offensichtlichen Schwächen des heilsgeschichtlich-hermeneu-
dere die ihm unverzichtbar eigene „Erschliebung der Gottesbezie- tischen Dogmatikkonzepts“ un versucht der „SummMa contra
hung“ konkret erfolgen soll und mußD, dazu gibt durchaus unitier- gentiles“ S5CcG) des Thomas VO  w quıin als geschichtlichem Modell
schiedliche Ansichten. Hier spiegeln S1C die verschiedenen 1n der eın Gegengift den „nicht selten beobachtenden Ausfall
heutigen Religionspädagogik Nndenden Auffassungen. Die E@k: e1ines grundsätzlichen un: 1n diesem Sinne umfassenden Bezugs ZUFTKC

türe des Buches ist 1n jedem Fall e1nNn Gewinn, weil ZiEPE: Klärung Philosophie  66 gewinnen (9) Der Auseinandersetzung des Thomas
zentraler Posıtionen anregt und beiträgt und ennoch nicht die not- mıit der griechisch-arabischen Philosophie spricht Modellcharak-
wendige Offenheit für weiterführende Überlegungen vermi1issen ter „TÜr das Gespräch mit der weithin nachchristlichen Rationali-
äßt tat zeitgenössischer Philosophie“, wobei annımmt, daß ‚d  1e

Stelle elner einheitlichen christlichen Kationalität569  570  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  anwendbar (3.5 c ). In beiden Punkten ist für den Vf. also das Urteil klar. Es  Gleichsetzung von „wahrer Erkenntnis“ mit „Erkenntnis der Wahrheit“ aus  wäre zu wünschen, daß er recht behielte!  einer Eigenschaft des Erkennens unter der Hand ein Gegenstand derselben  Eine wichtige und bereichernde Ergänzung ist das 10. Kap. „Religion ist  wird.  mehr als Ethik - auch aus evangelische Sicht?“ (164-176), verfaßt von dem  S.s Studie stellt im wesentlichen eine textimmanente Interpreta-  Tübinger Theologen und Religionspädagogen FrRIEDRICH SCHWEITZER. Er hat die  tion dar, die Platons Fragestellungen auf eine sorgfältige, teilweise  Einladung der Hg. „gerne angenommen“, dem „aus einer katholischen Per-  spektive“ geschriebenen Buch eine Stellungnahme aus der Sicht der evangeli-  akribische Weise rekonstruiert. Die weitgehende Konzentration auf  schen Religionspädagogik anzufügen. Seine begrüßenswert klaren Ausführun-  die Quellenarbeit und die Tatsache, daß die Auseinandersetzung  mit der Sekundärliteratur weitgehend im Anmerkungsapparat statt-  gen untermauern die Grundthese des Buches: „Religion ist mehr als Ethik —  das gilt auch aus evangelischer Sicht ...“ (175) Zuzustimmen ist ihm auch,  findet, kommen der Lesbarkeit der Arbeit zugute. Eine historische  wenn er feststellt: „Deutlich geworden ist aber auch, daß keineswegs alles  Einordnung erfolgt im Hinblick auf die „Vorgeschichte“ nur in ein-  beim alten bleiben kann. Der konfessionelle Religionsunterricht mit seinen  zelnen verstreuten Hinweisen. Im Hinblick auf die „Nachge-  starren Grenzen kann den heutigen Herausforderungen nicht mehr genügen.“  (175) In diesem Sinne fordert er eine „verstärkte Beweglichkeit . . . in didakti-  schichte“ erschöpft sie sich in wenigen Hinweisen auf Aristoteles.  Die systematische Relevanz für den wahrheitstheoretischen Diskurs  scher, schulpädagogischer und theologischer Hinsicht“ (175). Die dazu aufge-  der Gegenwart bleibt so gut wie völlig ausgeblendet.  zeigten knappen Ansätze (175f) sind bedenkenswert, werden aber sicherlich  für neuen Diskussionsstoff sorgen!  Mainz  Armin Kreiner  Das Buch insgesamt ist ein wichtiger und v. a. klärender Beitrag  in der Diskussion um Religionsunterricht und LER. Wenn es auch  nicht - wie der Untertitel ankündigt - den Streit um diese führt  Hoping, Helmut: Weisheit als Wissen des Ursprungs. Philosophie und Theo-  logie in der „Summa contra gentiles“ des Thomas von Aquin. - Freiburg:  (dazu hätte es der Aufnahme gegensätzlicher Positionen in das Buch  Herder 1997. 484 S., kt DM 76,00 ISBN: 3-451-26234-7  bedurft), so ist es dennoch in sich durchaus differenziert in der Sicht  des Problems. In der Grundposition sind sich alle Vf. einig, wie  Helmut Hopings Tübinger Habil.schrift beginnt mit der Diagnose  jedoch der Religionsunterricht konkret aussehen soll, wie insbeson-  von „offensichtlichen Schwächen des heilsgeschichtlich-hermeneu-  dere die ihm unverzichtbar eigene „Erschließung der Gottesbezie-  tischen Dogmatikkonzepts“ und versucht an der „Summa contra  hung“ konkret erfolgen soll und muß, dazu gibt es durchaus unter-  gentiles“ (= ScG) des Thomas von Aquin als geschichtlichem Modell  schiedliche Ansichten. Hier spiegeln sich die verschiedenen in der  ein Gegengift gegen den „nicht selten zu beobachtenden Ausfall  heutigen Religionspädagogik zu findenden Auffassungen. Die Lek-  eines grundsätzlichen und in diesem Sinne umfassenden Bezugs zur  türe des Buches ist in jedem Fall ein Gewinn, weil es zur Klärung  Philosophie“ zu gewinnen (9). Der Auseinandersetzung des Thomas  zentraler Positionen anregt und beiträgt und dennoch nicht die not-  mit der griechisch-arabischen Philosophie spricht er Modellcharak-  wendige Offenheit für weiterführende Überlegungen vermissen  ter zu „für das Gespräch mit der weithin nachchristlichen Rationali-  läßt.  tät zeitgenössischer Philosophie“, wobei er annimmt, daß an „die  Stelle einer einheitlichen christlichen Rationalität ... heute eine  Fulda  Winfried Engel  Pluralität lebensweltlicher Rationalitäten getreten“ sei (11). Die Plu-  ralität lasse sich nur durch eine von den lebensweltlichen Rationali-  täten abstrahierende „Reflexion auf einen umfassenderen, meta-  Philosophie  physisch zu nennenden Wahrheitszusammenhang hin überschrei-  ten“ (11f). Die damit bezeichnete Aufgabe verlange „eine Autono-  Szaif, Jan: Platons Begriff der Wahrheit. - Freiburg / München: K. Alber  1996. 561 S. (Symposion, 104), geb. DM 178,00 ISBN: 3-495-47815-9  mie der Philosophie, die im Rahmen eines augustinisch-bonaventu-  ranischen Rationalitätskonzeptes nicht zugestanden werden könnte,  Von Beginn seiner - als Diss. an der FU Berlin verfaßten - Studie  mit der von Thomas vorgenommenen Zuordnung von Philosophie  an stellt Jan Szaif unmißverständlich klar, daß das, was der Titel  und Theologie aber im Prinzip anerkannt ist“ (12). Er will beachten,  „Platons Begriff der Wahrheit“ suggeriert, nicht existiert. Statt des-  „daß die Philosophie der Gegenwart durch eine Vielfalt von teil-  sen gibt es in Platons Werk mindestens zwei unterschiedliche  weise heterogenen Ansätzen, Themen und Methoden gekennzeich-  Wahrheitskonzeptionen, denen sich S. in den beiden Hauptteilen  seiner Studie widmet:  net ist und metaphysisches Denken, soweit in seiner Möglichkeit  anerkannt, keineswegs mehr einheitlich ist“ (12). Nach Überlegun-  Der 1. Teil befaßt sich mit dem sog. ontologisch-epistemischen Wahrheits-  gen, welcher theologischen Disziplin die ScG zuzurechnen sei, hält  verständnis; der 2. Teil thematisiert Platons Deutung der logischen Urteils-  H. fest, daß es in ihr „um eine umfassende Exposition des christli-  bzw. Aussagenwahrheit. Im einen Fall bezeichnet „Wahrheit“ einen bestimm-  chen Weisheitswissens“ gehe (14). Er erklärt, daß seine Arbeit als  ten Aspekt des Erkenntnisobjekts, im anderen Fall die Eigenschaft eines satz-  erste Monographie das ganze Werk betreffe; allerdings beschränke  haft artikulierten Erkenntnisanspruchs, also etwas, was im Erkenntnissubjekt  seinen Entstehungs- und Existenzgrund hat. Als Bezeichnung des Erkenntnis-  sie sich im wesentlichen „auf die Frage nach ihrer Konstruktion“  objekts hängt Wahrheit im Platonischen Denken mit jener Beschaffenheit der  (14). Der erste Teil der Arbeit erstrebe einen Überblick über den  Stand der Forschung, im zweiten gehe es „um die systematische  Ideen zusammen, die sie als vorzüglichen Gegenstand des Erkennens aus-  zeichnen, also v. a. mit ihrer Intelligibilität, Reinheit, Unvermischtheit sowie  Darstellung von Philosophie und Theologie im Aufbau der ScG“  ihrer Urbild- und Maßstabsfunktion im Hinblick auf die empirischen Gegen-  (15). Der Schluß der Arbeit soll resümieren und „einige Überlegun-  stände. Der ontologische und epistemologische Kontext, in dem diese Aus-  gen zum Selbstverständnis katholischer Dogmatik als systema-  zeichnung der Ideen qua „Wahrheit“ im mittleren Werk Platons ihren Ort  hat, wird im 1. Teil der Studie detailliert rekonstruiert. Als zentral erweist  tischer Theologie“ im Sinne einer „Korrektur der heilsgeschichtlich-  hermeneutischen Dogmatik“ anstellen (16).  sich dabei die Unterscheidung von episteme und doxa.  Vom Duktus dieses Zugangs schließt sich dann von selbst die Frage an,  Obwohl H.s Projekt sinnvoll und vielleicht sogar notwendig ist,  wie in den späteren Dialogen die logische bzw. propositionale Wahrheit ins  wäre doch zu wünschen, daß er genauer darlegte, was er mit der  Spiel kommt. Unterschwellig ist bzw. war sie dies - so S. - schon immer,  „Autonomie“ meint, von der er sagt, daß die Philosophie sie für sich  sofern nämlich auch der „mittlere“ Platon wahre Aussagen im Bereich der  beanspruche (10, 12). Man kann fragen, ob mit Autonomie die Spon-  doxa nicht kategorisch ausschließt. Deren Wahrheit hängt aber entscheidend  tanität des Denkens gemeint sei oder die Unabhängigkeit von Auto-  davon ab, ob bzw. inwiefern die ideellen Urbilder jener sinnlich zugänglichen  rität. Vernunftautonomie im Sinne der Unabhängigkeit von Autori-  Gegenstände erkannt wurden, die ihrerseits Wahrheit im ontologischen Sinn  konstituieren. Diese unterschwellige Präsenz der Urteilswahrheit wird primär  tät findet man auch bei Augustinus, der - um nur zwei Beispiele zu  über die Aporie der Falschheit expliziert.  nennen - von der „ratio“ als „iudex“ (conf. 10,10) spricht und ihr die  Entscheidung der Frage aufbürdet, wem zu glauben sei (ver. rel. 45:  Die naheliegende Frage nach der Einheit beider Wahrheitskonzeptionen  wird im zusammenfassenden letzten Absatz aufgegriffen und negativ beant-  „cui credendum sit“). Autonomie kann eine Vernunft beanspruchen,  wortet. So gelangt S. abschließend zu dem Urteil, man könne „eigentlich nicht  die sich gleichwohl unter den Anspruch einer sich zeigenden Wahr-  von dem Platonischen Wahrheitsbegriff sprechen“ (530). Im Hinblick auf den  heit stellt, aber auch eine, die sich als je besondere Perspektive  Philebos artikuliert der Vf. seinen Eindruck, „daß Platon verschiedene  eines Subjekts geriert, das sich nicht von anderer Seite dreinreden  Aspekte der Rede von Wahrheit, insbesondere auch die bei ihm philosophisch  läßt. Die von H. vorgenommene Entgegensetzung zur augustinisch-  besonders ausgearbeiteten der epistemisch-ontologischen und der Urteils-  bonaventuranischen Tradition bleibt insofern unklar, weil man  wahrheit, wohl ins Spiel bringt, sie aber nur in einer teilweise etwas gewalt-  sam anmutenden Weise, an einigen Stellen mit bedenklichen Äquivokationen  zudem, wenn man an das „ibi non legi“ denkt (conf. 7,13), auch zur  in der Argumentation, zu integrieren vermag“ (528). Dieser Befund überrascht  Zielsetzung Augustins - zwar unter anderen philosophiegeschichtli-  keineswegs, beziehen sich doch die beiden Wahrheitsbegriffe auf unter-  chen Voraussetzungen - sagen kann, „daß sie eine Exposition des  christlichen Weisheitswissens darstellt, bei der die Weisheit der  schiedliche Sachverhalte. Die Hypostasierung von Wahrheit scheint schon bei  Platon damit zusammenzuhängen, daß aufgrund der umgangssprachlichen  natürlichen Vernunft der Weisheit der Offenbarung vorangeht“ (15).heute ıneFulda 4A FT 18 Engel Pluralität lebensweltlicher Rationalitäten getreten“ sel (11) DIie Plu-
ralität lasse sich L1UTC MTC 1ne VO den lebensweltlichen Rationali-
aten abstrahierende „Reflexion auf einen umfassenderen, mefta-Philosophie physisch nennenden Wahrheitszusammenhang hin überschrei-
ten'  . 119 Die damit bezeichnete Au{fgabe verlange „eine Autono-

Szaif, Jan Platons Begriff der Wahrheit. Freiburg München: Alber
1996 561 (5SYMDOS1ON, 104), geb. ISBN 3-495-47815=4Y

mıle der Philosophie, die 1mM Rahmen eines augustinisch-bonaventu-
ranischen Rationalitätskonzeptes nicht zugestanden werden könnte,Von egıinn selner als 1S5Ss der Berlin verfaßten Studie mıiıt der VOo  ; Thomas VOISCHNOININEINE Zuordnung VO  z Philosophiestellt Jan Szait unmißverständlich klar, daß das, W äas der Titel un Theologie Der 1mM Prinzıp anerkannt ist  66 (12) ET 111 beachten,„Platons Begri{ff der Wahrheit“ suggerlert, nicht existiert. des- „daß die Philosophie der Gegenwart OBEKE 1ne Vielfalt VO teil-

SsSe  o gibt 1n Platons Werk mindestens wel unterschiedliche welse heterogenen Ansätzen, Themen und Methoden gekennzeich-Wahrheitskonzeptionen, denen sich 1n den beiden Hauptteilen
selner Studie widmet:

net ist un metaphysisches Denken, sowelt 1n Se1INeT Möglic  eı
anerkannt, keineswegs mehr einheitlich ist  00 (12Z} Nach Überlegun-

er Teil befaßt sich mıiıt dem SOßB. ontologisch-epistemischen Wahrheits- SCIL, welcher theologischen Disziplin die ScG zuzurechnen sel, hält
verständnis: der Teil thematisiert Platons Deutung der logischen Urteils- fest, daß 1n ihr ıne umfassende Exposition des christli-
bzw. Aussagenwahrheit. Im einen Fall bezeichnet „Wahrheit“ einen bestimm- hen Weisheitswissens“ gehe (14) ET erklärt, daß se1ine Arbeit alsten Aspekt des Erkenntnisobjekts, 1m anderen Fall die Eigenschaft e1nes satz- erste Monographie das IL: Werk betre{fe: allerdings beschränkehaft artikulierten Erkenntnisanspruchs, Iso e{was, W as 1mMm Erkenntnissubjekt
seinen Entstehungs- un! Existenzgrund hat. Als Bezeichnung des Erkenntnis- s1e sich 1m wesentlichen „autf die rage ach ihrer Konstruktion“
objekts hängt Wahrheit 1mM Platonischen Denken mıi1t jener Beschaffenheit der (14) Der erste eil der Arbeit erstrebe einen Überblick über den

Stand der Forschung, 1mMm zweiten gehe 99 die systematischeIdeen Il, die s1e als vorzüglichen Gegenstand des Erkennens aus-
zeichnen, Iso mıiıt ihrer Intelligibilität, Reinheit, Unvermischtheit SOWI1e Darstellung VO Philosophie un T’heologie 1m Au{fbau der
ihrer UrTbild- un! MaDßstabsfunktion 1mMm Hinblick auf die empirischen egen- (15) Der Schluß der Arbeit soll resümileren un „ein1ge Überlegun-stände. Der ontologische und epistemologische Kontext, 1n dem diese Aus- SEl ZU Selbstverständnis katholischer Dogmatik als ystema-zeichnung der Ideen qua „Wahrheit“ 1M mittleren Werk Platons ihren (JIrt
hat, wird 1MmM Teil der Studie detailliert rekonstruiert. Als entral erwelst

tischer Theologie“ 1m Sinne eiNer „Korrektur der heilsgeschichtlich-
hermeneutischen Dogmatik“ anstellen (16)sich dabei die Unterscheidung VoIl episteme un! OXa

Vom Duktus dieses Zugangs schlieDBt sich annn VOIl selbst die rage d. Obwohl H.ıs Projekt sinnvoll und vielleicht 16} notwendig ist,
w1e 1n den späteren ialogen die logische DZW. propositionale Wahrheit 1NSs wäre doch wünschen, daß SCI1LAUECI arlegte, W as mıiıt der
‚pie. omMmm Unterschwellig ist bzw. War s1e 1es schon immer, „Autonomie  66 meıint, VO  > der sagl, daß die Philosophie s1e für sich
sofern nämlich uch der „mittlere“ Platon wahre Aussagen 1 Bereich der beanspruche 12) Man kann iragen, ob mıit Autonomie die Spon-
OXa nicht kategorisch ausschließt Deren Wahrheit hängt ber entscheidend anıtät des Denkens gemeıint sSe1 der die Unabhängigkeit VOoO Auto-
davon ab, ob bzw. inwieifern die ideellener JjenerT sinnlich zugänglichen rla Vernunftautonomie 1m Sinne der Unabhängigkeit VO  D Autori-Gegenstände erkannt wurden, die ihrerseits Wahrheit 1m ontologischen 1NNn
konstituieren. Diese unterschwellige Präsenz der Urteilswahrheit wird primär

tat findet INa  ; auch bei Augustinus, der 1LUFr wel Beispiele
ber die Aporie der Falschheit expliziert. eINNell VO  w} der „‚Tat1o0” als „iudex“ con 10:10 spricht un ihr die

Entscheidung der Frage aufbürdet, WE lauben sel (ver. relDie naheliegende rage ach der Einheit beider Wahrheitskonzeptionen
wird 1mM zusam menfassenden etzten Absatz auifgegriffen und negatıv beant- „CUul credendum sıt Autonomie kann 1ne Vernunft beanspruchen,
wortet S0 gelangt abschließend dem Urteil, INa  — könne „eigentlich N1C die sich gleichwohl unter den Anspruch einer sich zeigenden Wahr-
VO  - dem Platonischen Wahrheitsbegriff sprechen“ (530 Im Hinblick auf den eit stellt, Der uch e1ne, die sich als Je besondere PerspektivePhilebos artikuliert der V{f. seinen Eindruck, „daß Platon verschiedene eines Subjekts gerliert, das sich nicht VO anderer Seite dreinreden
Aspekte der Rede VO:  5 Wahrheit, insbesondere uch die bei ihm philosophisch äßt Die VO  w} VOTSENOIMMENE Entgegensetzung ZUFLFC augustinisch-besonders ausgearbeiteten der epistemisch-ontologischen uUun! der Urteils- bonaventuranischen Tradition bleibt insofern unklar, weil INa  wwahrheit, ohl 1Ns Spiel bringt, s1e ber 1LUFr 1n einer t4eil_weis_ga etiwas gewalt-
Sa anmutenden Weise, ein1gen Stellen mit bedenklichen Aquivokationen zudem, WeNn 198028  _ das AI  b  1 NO legi“ en con 133 auch ZUuU

1n der Argumentation, integrieren vermag“ (528) Dieser Befund überrascht Zielsetzung Augustins Wäar unter anderen philosophiegeschichtli-
keineswegs, beziehen sich doch die beiden Wahrheitsbegriffe auf unter- chen Voraussetzungen d  Nn kann, „daß s1e 1i1ne EXposition des

christlichen Weisheitswissens darstellt, bei der die Weisheit derschiedliche Sachverhalte. Die ypostasierung VOIl Wahrheit cheint schon bei
Platon damit zusammenzuhängen, daß aufgrund der umgangssprachlichen natürlichen Vernunft der Weisheit der Offenbarung vorangeht“ (15}
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Die These, daß heute 1ın der Philosophie weniger Einheitlichkeit als dén /Summa Contira gentiles, SE uch Bde, hg. und übers.fIrüher finden sSe1 12): könnte auf dem d UuUSs der menschlichen Albert U, Darmstadt, -  ) kann sS1e die Kenntnis undWahrnehmung allgemein ekannten Phänomen eruhen, daß 1n Beschäftigung mıiıt diesem Werk dNTIESEN und eleben DIie sicher
weıt Entferntem die Unterschiede nicht mehr euWic gesehen brennenden, grundsätzlichen Fragen ZUTLFC Dogmatik, die Bel-werden, wWwWI1e bei dem, Was unmittelbar VOTL Augen steht spiel der SCcG behandeln wollte, scheinen aber kaum ausreichend

Diese teils negativ-kritischen Bemerkungen den Ausgangspunkten des gestellt se1n, geschweige, daß sich 1n der Lage zeıigte, 1ne QUa-
VOIN durchgeführten Projekts bestreiten indessen N1C dessen prinzipielle lifizierte LÖSUNg vorzuschlagen. Immerhin weist auf 1ne HOT7-
Rechtfertigung. In der Durchführung des Projekts bietet 1mM ersten Teil eine wendige Aufgabe, der die Dogmatik nicht ausweichen darf, undbeeindruckende Fülle historischer Informationen (Hss., Datierung, Ausgaben:
17-3 un! diskutiert Intention, Aufbau un RKezeption der ScG 33-70) Den

hrt e1n wichtiges geschichtliches Modell VOTL Augen, das se1lnerzeıt
der Lösung dieser Aufgabe gedient hat Damıit hat se1lne Arbeit,Abschluß des ersten Teils bieten Ausführungen /ABUE SCcG als 5Summe des der genannten Einschränkungen, gewiß ihre erıten und verdient,christlichen Weisheitswissens“ (70-120) emgemä ist „die TsSie Philosophie beachtet werden.ihrer Zielbestimmung ach auf die Erkenntnis des Göttlichen hingeordnet“

un! wird „deswegen göttliche Wissenschaft genannt”, „WI1e die einzelnen Wis- Eichstätt Norbert Fischer
senschaften un! Künste auf die TSTie Philosophie als ihr etztes Ziel hingeord-
netl sind“ 94{1) Hinsichtlich der göttlichen Wahrheit unterscheide Thomas Schmidt, Josef: „Geist“, „Religion“ un! „absolutes Wissen“. Ein Kommentareine zweifache Art der Wahrheit („duplex verıtatıs modus“) nämlich e1ne,
SA der die Untersuchung des Verstandes gelangen kann  6“ und 1ne andere, den TEl gleichnamigen Kapiteln A USs Hegels „Phänomenologie des [501:
„‚die alle Fähigkeiten des menschlichen Verstandes übersteigt‘“ (102 stes'  06  5 Stuttgart Berlin Ööln: Kohlhammer 1997 491 (Münche-

HNeTr philosophische Studien, Neue Folge, 13), kt 98,00 ISBN:betont, daß diese Doppeltheit N1C die Wahrheit Gottes S1IC.  h betrifft, S0U1I1- 3-17-014417-0ern I11UT se1ne Auffassung durch Philosophie Uun! Theologie. Neben die
natürliche un! die übernatürliche noch 1Ne dritte Art der Gotteser- Hegels Werk „Phänomenologie des eistes“ PG) d Uus
kenntnis, durch die „der menschliche e1s ZUT vollkommenen Schau des dem ahr 1807 ragt zweiftellos WI1e e1n fast unbezwingbares Bergmas-Geoffenbarten erhoben“ wird (105 Diese TEl Tien spielten 1mM Au{fbau der S1V dUSs der philosophiegeschichtlichen Landschafft .DO. Um dieScCG 1ne entscheidende Rolle Der Weisheitslehrer habe Iso „mit eiliner Gefahr schmälern, schon bald den phänomenologischen Aufstiegweifachen Wahrheit der göttlichen inge uUun! der Widerlegung en  egenste-hender Irrtümer tun!'  0s 4115} Die diesbezüglichen Überlegungen des Thomas

ZU absoluten Wissen abzubrechen, en viele unternommen,
ZUT allgemeinen Orientierung Vorrede und Einleitung derwerden differenziert wiedergegeben, der 1n ihnen liegende Sprengsto{f für die detailliert erläutern. Miıt derselben Absicht wurden auch VOTLI-heutige Diskussion des Selbstverständnisses der christlichen Dogmatik wird

ber aum ZUT Sprache gebracht. zugswelse die ersten Teile über das Bewußtsein, Selbstbewußtsein
Der zweiıte Teil der Arbeit entfaltet das „Weisheitswissen der unter und die Vernunfit kommentiert. Schon weniger ausführlich und

den Titeln „Schöpfung und Offenbarung“ 1n ler Kap.n entsprechend den ler zahlreich sind die Wegbeschreibungen IC die etzten drei Teile
Büchern der ScG Das erstie Kap. behandelt Iso die „Schöpfung als Weg Geist, Religion, absolutes Wissen. Der ommentar VoO  - versucht,(59Ott” 121-216), das zweıte den ‚Ausgang der Schöpfung vVon O® 216-313) diese Lücke schließen. Der Bergführer chiebt alles Prätentiösedas dritte die „Hinordnung der Schöpfung auf (Gott“ 313-399), das viıerte die
„Vollendung der Schöpfung In GOH: (399-457). Es handelt sich dabei einen

ZUTLT Seite, gliedert ach den Überschriften der und dient mıt
seiner Arbeit Sd11Z einer umsichtigen Erschließung der verschiede-Nachvollzug der Darstellung der SCG, einigen Stellen mıt quellenanaly-ischen Hinweisen, die den griechischen (weitgehend Aristoteles), den arabi-
116  _ Wegbiegungen des Gedankengangs. Ihm helfen el ffenbar

schen (meis Avicenna) Uun! teilweise den jüdischen (V. Moses Maimonides) die Erfahrungen aus vielen Lektüre-Seminaren der Philosophi-
Hintergrund anführt. Daß gerade dieser Ausgangspunkt für das Denken des schen Hochschule 1n ünchen. Zumeist 1n Anmerkungen bietet
Thomas beleuchtet wird, ist nicht weıter erstaunlich: ist aber nützlich., fort- Durc  5 F auf andere Schriften und Vorlesungen Hegels und
aufend AADR JText der ScG solche Hinweise /ARUE and haben Dieses Ver- erteilt geschickt Hegel selbst das ommentierende Wort ZUTfahren wird uch 1n den Fußnoten deutlich, die ın den meisten Fällen den die Anmerkungen sind uch der OUrt, dem der vr manchmallateinischen Uriginaltext den Übersetzungen 1Ns Deutsche bieten, die 1n 1Ne verhaltene Kritik Hegels Umgang mıt anderen philosophi-den Haupttext integriert Sind. Die Darstellung selbst ist übersichtlich un! schen Konzeptionen und theologischen Aussagen vorbringt.klar:; demgegenüber scheint N1C. die Stärke des Buches se1N, die Proble-
mail. metaphysischen Denkens un! insbesondere die Problematik der Im ersten Teil durcheilt die bis JE eist-Kap. 6-6i TOTZ des
Aristoteles orlentlerten Metaphysik 1M Unterschied der Platonisch-Augu- Tempos geht dem Leser unterwegs N1C der tem auU:  N Man ist vielmehr gutvorbereitet, der Jetz’ einsetzenden Detail-Exegese folgen können.stinischen Linie hervorzukehren, obwohl diese w1e schon länger bekannt Thema der ist das erscheinende Wissen als Sichwissen des Absoluten 1Much ihren Einfluß auf das Denken des Thomas hatte

Auf den knapp 12 Sn des Schlufßskapitels versucht F: einerseits „Trückblik- Wissen des Menschen das Absolute. erläutert die Methode der
kend die Ergebnisse der Untersuchungen ZUTLC ScG zusammenzufassen“ un! ege. mit allgemeinen Überzeugungen selNner Zeit e1n, mıit 508. natürli-

hen Vorstellungen, daß eiwa VOT jeder Gegenstandserkenntnis, besondersandererseits „einige Überlegungen ZU Selbstverständnis der Dogmatik als aber VOT einer Erkenntnis des Absoluten un! absoluter Wahrheit, iıne nNier-systematischer Theologie“ anzustellen (457) Die Zusammenfassung verwelılstnoch einmal darauf, daß Thomas „auf die Herausforderung der mittelalterli- suchung der Erkenntnismittel notwendig sel der daß die sinnliche Gewißheit
hen Theologie durch die griechisch-arabische Rationalität“ antwortet, un! die unmittelbar evidente Basıs für das Wiıssen darstelle. Dadurch, daß ege.
auf das Ziel der SCcG, das als „umfassende EXposition des christlichen Weis-

die Einseitigkeiten dieser Vorstellungen aufdeckt, wird der Gedankengangvorangetrieben: Das Erkennen annn mıiıt seinem Instrumentarium nicht alsheitswissens unter Bezugnahme auf das Weisheits- unı UÜrientierungswissendieser nichtchristlichen Rationalität“ bezeichnet außerhalb des Absoluten stehend vorgeste werden, da 1es eine unsachge-mäßbßbe Vergegenständlichung des Absoluten impliziert un! zudem eın isolier-wiederhaolt Ende uch noch einmal den Gedanken der ter Ort außerhalb des allumfassenden Absoluten gedacht werden kann, VOAutonomie der Philosophie, den Thomas anerkannt habe, hne daß dem Q Uus das Erkennen sich VO  - sich d uUus auf das Absolute zubewegt. Erken-
TeN hat hingegen limmer schon mıiıt dem Absoluten Lun, geschieht VO  — die-dabei klarer würde, Was „Autonomie“ hier besagen hat 458)Zustimmen möchte INa  . jedenfalls dem folgenden Rat H.ıs (461) Se her 6-19) Erkennen ist daher die Manifestation des Absoluten 1n der

‚Um ihrer selbst willen muß die Theologie einer Philosophie Zeit. Das ll die aufdecken, un! ‚WarTr als die tiefere Wahrheit der (381=
stesgeschichte, 1n deren Gestalten un! Konstellationen sich der Mensch 1ninteressiert se1N, die sich als ‚.Liebe ZUTFC Weisheit‘ versteht und sich seinem Verhältnis ZU Absoluten definiert und sich das Absolute selbereshalb metaphysischem Denken nicht verschließt.“ Die Bedeutung manifestiert. Der Aufstieg AB Absoluten ist somıit zugleich e1n instieg 1n diedieses ats bleibt aber blaß, weil 1m vorliegenden Buch nicht Selbsterfahrung des Bewußtseins.inhaltlich gefüllt auftritt (außer ein1gen Hinweisen Arbeiten, die Der instieg hebt mıit der natürlichen Vorstellung d daß das sinnlichunter der Flagge der Postmoderne segeln) niımmt . daß „die eWisse der absolute TUN! der Wahrheit sel. och zeigt sich: das sinnlichBedeutung der Metaphysik heute 198808 TEULNC nicht mehr darin Gewisse als e1in Einzelnes bleibt unerkennbar hne ezug ZU Allgemeinen.liegen“ kann, „Destimmte Glaubenswahrheiten mıit demonstra- Der Gegenstand, der dem Bewußtsein wirklich Absolutes vermittelt, cheint

t1ver Argumente der allgemeinen Vernunft zugänglich machen“ I1UT e1nNn anderes Bewußtsein darstellen können. Denn dieses ist unautheb-
bar; ann weder auf e1n Allgemeines reduziert och einem relativierba-Diese Einsicht allerdings könnte INa  n schon 13066 die TeEe.  - oment Selbstvollzug des Bewußtseins herabgesetzt werden. Erken-Beschäftigung mıit der kritischen Philosophie Kants gelernt aben, e  - wird ZU An-Erkennungsverhältnis. In dessen Unbedingtheit entbirgts1e müßte Iso nicht TSt bei modischen Phänomenen aufgesucht sich das Absolute als tragender TUN! Die bekannte Herr-Knecht-Dialektikwerden, deren Wahrheitsernst jedenfalls bei nicht euilic erörtert 1n diesem wissenstheoretischen Zusammenhang 32-34) Wird diezutage TT noch weniger auf die Probe gestellt wird. wechselseitige Vereinnahmung un! Bedrohung 1n dieser Dialektik überwun-
den; Tkennt das Selbst 1n se1inem Anderen e1n anderes Selbst: wird das IchH.s umfangreiche Arbeit ZUT ScG hat ihre Meriten 1n dervollständigen Darbietung des Gedankengangs dieses Werks Von
ZU Wir und das Wir ZU Ich, ann erscheint das Absolute als £1s un:

Thomas. Zusammen mit der 1U  - vollständi Versöhnung (332; 37) Auf diesen Geistbegriff, Gegenstand des zweıten Kom-vorliegenden ZWEeispra- mentarteils 69-478), verweist immer wieder, jeweils den Fortschrittchigen Ausgabe der ScG Thomas VO  } Aquin, Summe die Hel- auf dem verschlungenen Weg durch die verschiedenen Bewußtseinseinstel-
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Jungen A Wahrheit anzuzelgen. Im Skeptizismus bleibt die An-Erkenntnis spondenz der Geschichte mıiıt dem immanenten Ansichsein des
der Wahrheit 1mM Gegenüber dU!  7 Weil sich aber das Bewußtsein zugleich als
die umgreifende Möglichkeitsbedingung dieser Wahrheitsunfähigkeit weiß

Absoluten (476), stellt WäafT 1ne konsequente Forderung S.S dar,
sieht und sS1e doch nichts era 1n eiNen inneren Widerstreit. Es

macht Der tatsächlich auf einen Problemüberhang aufmerksam:
daß Hegel das Absolute ‚WäarT nicht 11U als Substanz, sondern alswird, VO  - der Wahrheit, AB unglücklichen Bewußtsein (361) ubjekt en. ber ben I1U doch nicht als iımmanente Intersub-hebt hervor, daß Hegel 1Ne Überwindung dieser Getrenntheit des Bewußit-

Se1INSs VO. der Wahrheit 1n der mittelalterlichen Entäußerung des Selbst die jektivität, die die wesenhaflite Einheit des Absoluten realisiert. Weil
objektive Realıtät erkennt. Die gegenteilige Lösung ereignet sich „mOnolo- das Absolute selbst Unvermitteltheit (462) HTS ınterne un
gisch idealistisch“ (40) 1n der SOUVeranen Einheit des Bewußtseins mıiıt aller
Wirklichkeit, die neuzeitliche Gewißheit der erNnNun: Dhiesen idealisti-

exierne Fortbestimmung (Hervorgang der ‚Personen)‘, Okonomie)
überwinden hat, ist zudem die Freiheit Gottes, der Schöpfung un!

schen Vernunftmonologismus ll Hegel mit dem Geistbegriff überwinden, des Menschen gefährdet, bzw Freiheit folgt hier 1n der JTat einerdurch Formen VO  - Dialogizität (69) Hegel legt das Fundament für einen
intersubjektiv estimmten Personbegri{ff 119f, 266J1, der Dei der Diskus- inneren Not-wendigkeit: einer Fortbestimmungsbedürftigkeit. ott
S10N ethischer Konzeptionen un! einzelner Gesellschaftsmodelle der ()rien- un Mensch werden adurch 1n e1nNn reziprokes Sichnötighaben VeT-

wickelt Um Hegel nicht L1UT VO. äaußeren theologischen Stand-tlerung 1en!: Der £e1s5 manifestiert sich ebenso 1n der Sprache als Zwischen
VO  j Ich Uun:! Ich (145) punkt d us anzugehen, bedartf jede Hegelkriti eiNer philosophischen

zeigt, w1e ach der Religion die Präsenz des Absoluten Vvoraussetzt, Vermittlung. uch dafür bietet S.S Kommentar 1nNe kaum unter-
daß die Religion der Inkarnation Gottes durch den Geistbegriff gerechtfer- schätzende Hilfestellung.

tigt erscheint [170; 4153, 403{1) Zum Verständnis für die Verzahnung der VelT- Darın aber, daß Hegel 1mM Durchgang RN anits Metaphysik-schiedenen Formen VON Religion mıiıt den Formen der Selbsthabe des Absolu- kritik 1ne Erkenntnis des Absoluten anhand der Selbsterfahrungten 1m Medium der bislang durchlaufenen Formen des BewußBtseins ist eın des Bewußtseins entwickelt, liegt das Bedeutsame der P auch fürVO  - zusammengestelltes Schema sehr hilfreich 324) Einmal mehr doku-
mentiert dieses Hilifsmittel sSe1ın didaktisches Geschick, den Leser durch ber- die gegenwärtige Theologie. Zum Gipfel dieser Metaphysik
sichten, ück- uUun:! Vorausblenden 1mMm Gedankenmassiv der einen Kompaß hrt der Kommentar VO mıiıt sicherem SM

München Michael Schulz1n die and geben VA 311-325). Kritische Anmerkungen, Hegels
idealistischer Umdeutung des Sündenfalls, geben ebenfalls Richtungshin-
welse ZU Verständnis Der Grift nach der verbotenen Frucht veranschau-
licht den als Realisierung und Vollzug der menschlichen Freiheit verstande-
NenNn notwendigen Selbstauifgang des menschlichen Gelstes 1n der Grundspan- Roedig, Andrea Foucault un! Sartre. Die Kritik des modernen Denkens. Frel-

München: Alber 1997NUunNg VO  - en un! Böse 416[1, 426[1, Anm. 343) BG wahre Freiheit Iut immer burg 223 E Geb 58,00 SBEN
L1UTr das Natur-Notwendige, das Vernünftige des Begriffs, uch die göttliche 3—-495-47860-—-4
Freiheit. Das Böse mMUu. daher als freie Tat notwendigerweise Ekreignis werden
wWI1e das ute macht auf den bemerkenswerten Gedanken aufmerksam, daß

War die kezeption Foucaults 1mMm deutschsprachigen aum
Hegel 1MmM kritischen Rückgriff auf Jacob Böhme das Ereignis des Bösen mıit der zunächst Urc die eXtiremen, meilst VOoO  5 unsachlicher Polemik
Selbstvermittlungsstruktur des Absoluten durch radikalisierte un! wieder begleiteten, Positionen einer begeisterten Zustimmung der der VeTI-
versöhnte Andersheit erhellen möchte. Immer soll wahr bleiben, daß der end- nichtenden Kritik se1lnes mtien Werkes gekennzeichnet, las-
liche e15 den absoluten geschichtlich evolviert (417-420). dam un! Chri- SC  m sich inzwischen positiv die Versuche vermerken, Foucaults
STUS gehören daher SALT. Ökonomie des ewigen Sohnes, der Urandersheit des Arbeiten 1mMm 1NDIIC. auf spezifische Sachprobleme Iruchtbar
Absoluten. ach ist für Hegel ber gerade nicht die Gleichsetzung Jesu
miıt dem Bösen, sondern beider Differenz, die ermöglicht, daß Kreuz die

machen. Die vorliegende 1SS5 VO  b Andrea Roedig ist e1nNn erireu-
liches Beispiel für diese zweite Phase innerhalb der Kezeption desadamitische Andersheit aufgesprengt Uun! 1n Jesu Selbsthingabe das Foucaultschen Werkes. Das Thema ihrer Arbeit ist auf die oftmalsAbsolute der Hervorgang des Geistes als Einheit VO  w ensch un! .ott 1n der

orm der Gemeinde ZU einen EKreignis VO  - UOstern und Pfingsten wird. Die- als „rupture de generation“ bezeichnete Kontroverse zwischen Jean
SeS Versöhnungsgeschehen 1st VO. Absoluten selbst umgriffen. Mit diesem Paul Sartre und Michel Foucault zentriert, wobei S1e galız präzise
Geschehen gibt sich das Absolute 1n selner Jenseitigkeit auf un! realisiert sich danach iragt, „Was den ‚Bruch‘ Foucaults mıit einer Philosophie 1m
durch radikale ‚Selbstveranderung‘, durch die Gottlosigkeit Adams un! Jesu Stil Sartres notwendig machte und worin dieser Bruch überhaupt
Tod hindurch, als e15 ewigen Lebens 431) Die Vorstellungsgebundenheit besteht.“ (16) ZiUur Beantwortung dieser Frage rekurriert insbe-
der christlichen Religion, stellt heraus, führt nach ege. e1INeT sSscha- sondere auf das VOoO  ; ihr als Schlüsseltext betrachtete neunte Kaptologisierung der Einheit VO. ott un! ensch, weshalb diese nicht ZUTLC dQus „LEeSs mots et les choses“, ın dem Foucault seine Kritik dergegenwärtigen Wahrheit wird. Das erinnert das unglückliche Bewußtsein. Phänomenologie formuliert.Von der Vorstellung des Glaubens 1n das absolute Wissen der Philosophie
mu deshalb weitergegangen werden. Das absolute Wissen ist die dem £e1s Im ersten, unter der Überschrift „Phänomenologie“ stehenden Hauptteil
allein adäquate orm des Denkens, die orm der radikalen Selbstbezogenheit ihrer Arbeit beginnt mıit der Auslegung des Kap.s „Der Mensch un! seine
1n der Präsenz VO  - Subjekt un Objekt TrTeinander. Am Ende se1nes Kom- Doppel“ aQUus „Les mMoOots ei les choses“, wobei s1e sich auf die Doppel empirisch /
entars gibt nochmals einen Rückblick auf den bis A Gipfel des absolu- transzendental un! Cogito/Ungedachtes beschränkt. nNnier Hinzuziehung des

früheren Textes „Introduction l’Anthropologie de Kant“ zeigt R., daß Fou-ten Wissens zurückgelegten Aufstieg 471-478) cault ant nicht 1mM gleichen MabDße kritisiert wW1e das „moderne Denken“. antAuffällig ist 5.S Bemühen, Hegels Geistphilosophie 1n ine möÖg-
lichst große ähe ZU christlichen Bekenntnis rücken. Er nımmt

habe das anthropologische Denken ‚Wäal begründet, verfalle ihm ber nicht,
weil bei ihm jene die Doppel ermöglichende Irennung, s1e zugleich uch VeT-Hegel implizit oder ausdrücklich klassische Topo1 der theolo- hindere (58) Erst die Phänomenologie se1l durch eın Vergessen der Kritik un!

gischen Hegelkriti 1n Schutz. kigene kritische Einwände konterka- durch ıne Einebnung Von notwendig Unterschiedenem charakterisiert.
parallelisiert hier Foucaults Kritik mıit der unter dem Stichwort „Ontologisie-rleren diese Irenik nicht Streitbaren Einspruch würde der V{. Der

nicht eklagen; se1in profunder Kommentar fl 1nNe Grundlage für rung des Ontischen“ bekannt gewordenen Kritik Adornos Heidegger (481)
die Auseinandersetzung anbieten (427 Anm 343) Während 1n der Kant-Schrift namentlich I1UTr Husser]| genannt werde, greife

Foucault diese Kritik 1n „LeSs mots et les choses“ nicht erneut auf, sondernZa diskutieren ist die Behauptung VO  ; S 9 das Absolute sel ormuliere hauptsächlich selinen Vorwurtf die 1n der phänomenologischen1m Sinne Hegels An sich selbst Beziehung“ (476), und das nicht I11UFF Theorie vorausgeseizien Funktion des fundierenden, sinngebenden Subjekts.für die religiöse Vorstellung. Zwar begründet das Absolute die Nnier- Dabei beziehe sich Foucault 198858 N1C. mehr 1mM einzelnen auf Autoren, SOI1-subjektivität des menschlichen Sichwissens. ber Hegel en das ern handele seine Phänomenologiekritik unter dem Titel „Analyse des
Absolute selbst als Subjektivität. Deren triadische Vermittlungsmo- Erlebten“ ab Dennoch bilde Rıs These die Phänomenologie ın der
mente (Unmittelbarkeit | Vater], Andersheit ohn] sich gekom- Gestalt des Sartreschen Werkes den Hintergrund bzw. Bezugspunkt für diese

Kritik. Daher gibt 1m zweıten Abschnitt des ersten Teils einen denINenNne Einheit Geist|]) en mıit der Relationalität der göttlichen
Personen nichts Iun. Diese sind nicht die relational konstituier- Schriften EB transcendance de V’ego“ A  z“  etre et le neant“ und „Gritique de la
ten subjekthaften Iräger der göttlichen Wesenheit, die selbst keine raison dialectique“ orlentierten Überblick über die VO Sartre übernommenen

un! modifizierten otive phänomenologischen Denkens. Neben der Bezle-eigene Subjektivität darstellt. Das Subjekt-Objekt-Schema wird 1m hung, die Sartres Phänomenologie (3 der für Husser| wichtigenAbsoluten nicht UrCc e1iIn Subjekt-Subjekt-Schema ersetzt, ebenso- „epoche  ‚„ ZUT Ontologie unterhält, werden das Theorem VO  - der Iden-
wenig ın Hegels „Wissenschaft der Logik“ (vgl Hösle Hegels 11a VO  w Ex1istenz uUun! Essenz SOW1Ee der Status der phänomenologischenSystem, Und absolutes Wissen vollendet sich nicht 1n der Beschreibung eigens thematisiert.
Liebe als der Vollzugsform VO Relationalität, obgleic anders In einem Exkurs oucaults frühen Schriften „Le reve et l’existence“,
se1ın müßte, w1e einräumt (434{, Anm 369) Daß uch die Imma- „Maladie mentale“ un! „Histoire de la folie“, versucht die Gründe heraus-

zuarbeiten, die OUCau selbst se1Nner Abkehr VONn einem „Philosophiety-NenNnz des Absoluten UT den geschichtlich-realen Ernst der Liebe e  pus phänomenologischer Tradition geführt haben Diese Abkehr sel1ın wirklicher Differenz und versöhnter Einheit und nicht 1Ur HUrec
ihr eelles Spiel 1mM ewigen Beisichsein bestimmt se1n soll, wlı1e

durch seine „Methode“ des radikalen Historisierens motiviert, die phänome-nologische der existential-anthropologische Erklärungen nicht mehr zulassedem Begriff der Offenbarung entnehmen möchte, der Korre- 132)
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Der zweite mit dem Titel „Subjekt“ überschriebene Hauptteil bietet e1Ne
breite Auseinandersetzung mıiıt dem philosophischen Begri{ff des Subjekts. Natur- Sozialwissenschaften
Nachdem die „postmoderne“ Subjektkritik unier den Aspekten eiNner Kritik Heinze, Jürgen „Gott 1m Herzen der aterie“. Die Struktur der Zeeıt alsEinheits- un! Identitätsmodell SOWI1Ee der diesem odell zugehörigen VelI-
mittelnden Dialektik, e1INerTr Kritik dem Sich-selbst-durchsichtig-Sein des Grundlage christlicher Rede VOI ott 1mM Kontext der modernen Physik.
Goglto Uun! schließlich e1INer Kritik der Stifterfunktion des Subjekts aEHE Bonn: Borengässer 1996 A, 319 S geb 238,00 SBN 3-923946-34-—1
rekapituliert wurde, entfaltet Sartres „Dekonstruktion“ des Subjekts. Sartre Jürgen Heinze 111 „1M Umifteld der Welterfahrung Wege ott
sel 1n seinen frühen Schriften 1n Aa transcendance de l’ego  66 In einem und AB Glaubenszustimmung“ eröffnen (1) ZuUu diesem Zweck kon-
gewilssen Sinne „postmoderner“ als 1n selinen spateren Schriften. Während Irontiert wichtige Aussagen der christlichen TheologiegeschichteSartre 1n Q transcendance de l’ego  66 och dargelegt habe „daß e1n ‚LıTAaNsSszen- über das Phänomen „ Z81t* mıiıt naturphilosophischen Reflexionendentales Ich‘ als synthetisierender Pol der Vorstellungen nicht eine Voraus- der Physiketizung für Denken, sondern selne Folge ist; das Ich ist e1n transzendentes
un! opakes Objekt, das sich eTSsST nachträglich herstellt“ (147) komme 1n Im ersten Teil selNner Arbeit charakterisiert das biblische Zeitverständ-
e  da  e  tre le neant“ elner Verschiebung der theoretischen Akzente, die die n1S, die Verhältnisbestimmung VO  - Zeit un! Ewigkeit 1n der Schöpfungslehredes Gregor VO  - yssa un! den Zeitbegri{ff verschiedener Entwürtfe der 116EU6-Prinzipien der Subjektphilosophie ZU Teil wieder etablierten 161) ach- 16  . Theologie. Im zweıten Teil bietet 1ne vergleichende Analyse der Eint-dem eine „Wiederkehr der Reilexionsfigur 1 Präreflexiven“ diagnostiziert
und die ontologische Struktur des Bewußtseins bei Sartre als „Nicht-Identität“ wicklung des Zeitverständnisses 1n der klassischen Physik se1t Newton, inner-

halb der Relativitätstheorien, 1n der Quantenphysik un! der auft ihr basieren-charakterisiert hat, faßt S1e M} „Dartre forciert die Bestimmun: des den Kosmologie. Der dritte und letzte Teil reieriert zentrale Aussagen VOmenschlichen Daseins als Paradox, indem ın ständigem erweis Von eın usser|l, Heidegger un! Levinas ZUT Wahrnehmung der Zeit, resümlert dieauf Nicht-Sein egenteiliges zugleich behauptet, indem sich Widerspre-
chendes als voneinander abhängig beschreibt (Bewußtsein vereinigt sich, Ergebnisse der vorausgehenden Analysen und beantwortet die einleitend

gestellte Tage, ob der Begri{ff „Zeıt“” e1Nn oment christlicher Rede VO  - ottindem sich entgeht) der als das Unterscheidende zwischen Verschiede- 1mM Weltbild der Naturwissenschaft se1ın annn
116 als Nnichts bezeichnet“ (167) Gleich 1mMm NSCHIUL. fährt s1e mıiıt einem Da eine Kez die reichhaltigen Refiferate un! Informationen des BuchesJangen 11a aQus „Les mots les choses“ Iort. belegen, daß OUCAall.
nicht dem Subjekt des rationalistischen der idealistischen Diskurses den

nicht nachzeichnen kann, beschränke ich mich auf Iolgende Einzelbeobach-
tungen:Prozeß mache, „sondern dem gebrochenen, widersprüchlichen ‚entmächtig- N: geht VO  w der quantenphysikalischen Beobachtung d US, daß die Vor-ten!' Subjekt der Moderne“ (168) WI1e paradigmatisch bei Sartre finden stellung, 1909128  - könne eın Teilchen der Materie bestimmen der INCSSECI,sSe1. hält Foucaults Phänomenologiekritik, eingeschränkt auft die Konzep- aufzugeben ist. wörtlich: „Die diskrete Wirklichkeit wird durch dietion Sartres, inhaltlich offensichtlich für überzeugend, problematisiert Der Beobachtung erzeugt. Unbeobachtete Größen liegen dagegen nicht als dis-dennoch dessen methodischen Ansatz mıit bereits hinlänglich bekannten krete Wirklichkeiten, sondern als kontinuierliche Möglichkeiten un! Wahr-rgumenten. Indem Foucault systematische Problemstellungen allein auf scheinlichkeiten VO  H Das Weltbild der Physik wird damit 1n zweifacher Hın-ihre Genese zurückführt, daß S1e lediglich als historisch relative Denkwei- sicht verändert: Die Realität der Welt ist nicht aktuale, diskrete Wirklichkeit,

SCI1 und Praktiken erscheinen, bleibt der Status der Aussagen se1nes eigenen sondern potentielle, kontinuierliche Möglichkeit.“ (11) Anders ausgedrückt:Diskurses (Deskription der Kritik) unklar. In eiINer gewissen pannung ZUT Die Realität ist eın Zustand, sondern e1nNn irreversibler Prozeß der Potenzle-
ihrer bisher eher affirmativen Foucaultlektüre schreibt „ IS scheint, daß rung VO  - Möglichkeiten. Der Schöpfer eiINerTr quantenphysikalisch beschriebe-
mıit dem Ausschalten eines olchen Fragestils nicht I11UTr bei OUCau. He Welt erscheint als „Möglichkeit aller Möglichkeit“. (13)
I1 das weggestrichen ist, Was das eigentliche Interesse der Philosophie hne 1es elgens reflektieren, mac. diese se1ne naturwissenschaft-
ausmachte: ihr Anspruch, das Wirkliche nicht für das Wahre halten un! ich begründete Bezeichnung des Schöpfers als „Möglichkeit aller Möglich-die Welt auf elıne prinzipielle Weise erklären und begründen. Die Meta- keit“ AB Krıterium Se1INeT theologischen Analysen. Denn offensichtlich
physikkritik äuft Gefahr, mıt dem substantiell verstandenen Dualismus VOI wählt N1C die Theologen d US, die wWI1e Augustinus, Joachim VO Flore,
e1in un! Erscheinen auch das aufzugeben, Was der begrifflichen Differenz Thomas VO  - quin, Bonaventura, Schleiermacher der Barth die originellsten
der beiden Seıten sinnvoll Wä. das Beharren, daß e1ines nicht 1m anderen auf- eiträge e1iNer Theologie der Zeit un: Geschichte geliefert haben jel-
geht.“ (199) mehr sucht ın der Hl Schrift un! 1n der Theologiegeschichte nach ATgU-

Die Arbeit VO  m} zeichnet sich adurch d US, daß sS1e QlIT:- menitien un! Theorien ST Bestätigung Se1INeT vorgefaßten Grundthese.
V+t. betont, daß der Hebräer die Zeit N1C. VO  - den Ereignissen ırennt,grund einer gezielten Textauswahl SaI1Z bestimmte Passagen einer die TZzählt; daß Zeit das Medium der Beziehung Gottes ZU. Menschen ist;SENaAUEN Lektüre unterzieht und tatsächlich präzise bestimmt, daß ott HIC deshalb eW1g ist, weil „zeit-los“ 1ST, sondern weil Herr derinwieifern das Denken Sartres für Foucault als „eindeutiger Punkt Ze1t ist, indem Ze1ıt geben und nehmen annn Entsprechend ıst für das

der Abgrenzung un! unsichtbares Instrument der Analyse des esamte ntl Zeitverständnis aufschlußreich, daß N1C. der xpopoc-Begriff (die
‚modernen Denkens‘“ (14) tungiert. Eine solche Beschränkung zieht Bezeichnung der quantiıtativen, linearen Zeitausdehnung), sondern der

inhaltlich qualifizierende Kauıpöoc-Begriff 1m Vordergrund steht. V{. konzen-natürlich nach sich, daß viele Probleme ILUF angerissen werden
und unzählige Fragen iIfen leiben. Implizit scheint nahezule-

triıert seine bibeltheologischen Reflexionen auf das unbestreitbare Faktum,daß die Ewigkeit als Gottesherrschaft verstehen ist un! daß die WeltzeitBEN, daß Foucaults Kritik zumindest ZU eil auch die Phänomeno- unter dem Vorbehalt der sS1e richtenden bzw. rfüllenden Zieit Gottes P EWI1g-logie Husserlis und Heideggers trifft. Daß Foucault ber gerade 1n S@el- keit) sSte.
NET, die Doppelstrukturen thematisierenden, Subjektkritik noch auf och dabei berücksichtigt Wen1g, daß die Zeit 1n der inkarna-
dem Boden Husserlschen Denkens steht, legen die Paragraphen torischen Existenz des ‚0Og0s endgültig un! bleibend dNSENOMMEN ist un! der
3265 d UusSs der Krisis-Schrift nahe, 1n denen Husser| als Paradoxien ‚Og0s 1n ihr se1in eigenes göttliches Wesen darstellt. Im Blick auf die paulini-sche un! johanneische Reflexion des Christusereignisses müßte sich Ira-der Subjektivität un! Intersubjektivität ben Jjene Doppelstrukturenentfaltet. Aufgrund der weitgehenden Beschränkung auf das neuntfe keit“ bezeichnen.

B, ob richtig ist, ott Jesus Christus als „Möglichkeit aller Möglich-
Kap QUus „Les moOots et les choses“ scheint mM1r leider uch die Kritik Vt. arbeitet sehr klar heraus, daß GTregOT VOoOnNn yssa 1mM Gegensatz ZUFoucaults methodischem Ansatz 181{17) etiwas 1n der Luft hän- Neuplatonismus keinerlei vermittelnde Stuifen zwischen dem trınıtarischen
SEL Plötzlich ist VO  . einer „moOonistischen Machttheorie“ (200) die ott un! der Schöpfung annımmt. Das neuplatonische System S1e 1n dem
Rede, hne daß auf eine Entwicklung innerhalb des Foucaultschen Einen (tO EV) den rsprung un! das Ziel alles Seienden, spricht aber zugleich
Denkens eingegangen WirTd, der gar auf spatere Texte Bezug VO  w einem Abgrund, der das 1Ne als das absolut Einfache VO  w allem Seienden

trennt. Im Unterschied Plotin annn nach Gregor Von yssa eınB  3908881 WiTd, ın denen Foucault das Problem der Machtbezie- „Kines“ geben, das Jenseilts des „DEeE1INS“ liegt Das „Kine“ und das „DeE1IN WeTI-hungen elgens thematisiert. Ebenso wird Foucaults methodisches den identifiziert; das „Sein'  : Der ste. als „Dasein“ dem „DoOSseEIN“ gegenüber.Vorgehen VO  } einem traditionellen Philosophiebegriff d UusSs kritisiert Der Kappadokier bezeichnet das Dasein als die Aktualität VO  D Oseiendem.(vgl obiges Zitat VO  5 199), anstatt umgekehrt seinen Philosophie- 50 klar diesen Sachverhalt erkennt, sehr Vvermisse ich einen Wwenlg-
STtenNns kurzen Vergleich zwischen der Seinslehre GTregoOrSs un! der VO V{.egriff dQdUus seinen Arbeiten ermitteln und auf dessen Tragfähig-keit hin eTrproben, W as der bisherigen Konzeption der Arbeit viel selbst immer wieder apostrophierten Analogia-entis-Lehre.

her entsprochen hätte Insgesamt ist daher e1n wenig edauer- Vornehmlich gestütz auf die Arbeiten VOIl Mühlenberg, aläs,
erghese und tis den Begriffen „Unendlichkeit Gottes“, „Teilhabelich, daß die für die Auseinandersetzung mıiıt Sartre Iruchtbare (LETOVOLO) der Schöpfung“ und „Spannung ÖLAOTNLLO) zwischen ott un!detaillierte Lektüre der einschlägigen JTexte Ende ihrer Arbeit Schöpfung“ entfaltet seine Bestimmung des Zeitbegri{ffs 1m Denken desaufgegeben hat und sich weitgehend dem Urteil der Sekundaärlitera- Kappadokiers. Gregors grundlegende ontologische Kategorie ist die der ÖLÄGTO-{ur Frankfurter Provenienz (Habermas, Honneth etc.) angeschlossen der „Zerspanntheit“. In Gott, der das eın VO  - atur d UusSs ist, gibthat, zumal I9n88 die Legitimation bzw. der Status der Foucaultschen diese iINnnNnere Gedehntheit N1C. Deshalb sind Geschöpflichkeit und inneres

Auseinandersein identisch. Im Bereich des materiellen S5e1ins bedeutet dieKritik der Phänomenologie Sartres aufgrund der diagnostiziertenmethodischen Schwierigkeit iragwürdig bleibt „Zerspanntheit“ Zeitlichkeit un! Räumlichkeit, wobei Gregor die Zeithaftig-
Bochum keit ausgiebiger reflektiert als die Raumhaftigkeit. Zeitlichkeit bedeutet dasAlbrecht Birkelbach Au{f-dem ege-Sein VON einem Beginn her einem Ende hin. zeigt, daß
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Gregors Zeitbegriff nicht bruchlos AUS der griechischen Philosophie der Ze1t Jedenfalls würde Levinas sich aum einverstanden erklären können mıiıt der
abgeleitet werden annn un! dem Zeitverständnis eti{wa artın Heideggers VO V{T. vorgeschlagenen Definition der Zeıit als „Möglichkeitsraum“ (252)nahekommt: Das geschöpfliche eın „Ist  b indem sich zeıtigt bzw. se1ne
Ausgespanntheit realisiert. [)as Geschöpf nımmt 1M Modus se1lner Zeitlichkeit Zusammenfassend äDßt sich konstatieren: Nicht der Begri{ff der

Zeit, sondern der Begri{ff der Möglichkeit ist nach den Ausführun-(seiner Zerspannthei „Von her“ un! auf hin“) teil eın des Schöpfers. Auf
Grund selner Zeitlichkeit (Ausgespanntheit) ann der ensch ott niemals 245201 des Vi£.s die eigentliche Brücke zwischen Theologie un! atur-
‚haben“, ohl bDber 1MmM Sinne der Teilhabe „SeE1IN“. wissenschaft. Der strenge Determinismus der klassischen Physik ist

betont, daß jedes eschöp: auf TUN! selner diastemischen atur e1n mit der Quantentheorie ZUFC „determinierten Wahrscheinlichkeit“
Selbstsein besitzt un! daß Vollendung deshalb N1IC die Aufhebung der Zeit- (255) geworden. Deshalb will alle Aussagen über die Realıität 1n
lichkeit bedeutet. ber geht N1C e1nNn auf Gregors Philosophie des Bildes, Kategorien der Möglic  el übersetzen; eshalb definiert die eıtauf se1ne These, daß der trinitarische ott das Urbild ist, dem sich das Abbild ql8s ewegung der Möglichkeit“ un interpretiert „Gott selbst als dienicht durch Aufhebung, sondern 1mM Gegenteil durch Potenzierung sSe1INeT dia-
stemisch bedingten Abbildlichkeit immer mehr nähern ann. Denn indem bewegte un bewegende Möglichkeit der Möglichkeit“ (265) Dazu

fallen M1r ıne I1 Reihe VO theologischen Bedenken e1n Dender einzelne ensch sich und die ihm anveriraute Schöpfung immer mehr Pantheismusverdacht erwähnt V{. selbst. aber ist der fastauf das Urbild der Liebe bezieht, ist 1n emselben MaßDße VO Urbild (vom
trinitarischen Gott verschieden (also Abbild uUun! nicht Urbild!), als das gänzliche Ausftfall der negatiıven Theologie, der mich STIOT
Urbild abbildet un! Iso miıt dem Urbild vereıint ist (bzw. eın des Urbildes V{. stellt. w1e beschrieben, die Quantentheorie I1U 1mM Sinne
teilhat). eliner Zunahme VO. Wissen dar und unterschlägt el die

Während Gregor VO  - yssa relativ ausführlich (sogar mıiıt einleitender Abnahme, daß nicht L1UT auf der theologischen, sondern auch auf
Biographie) dargestellt wird, Teserviert V{. Rahner, Darlap, Jüngel, Moltmann, der naturwissenschaftlichen Seite das Element des NichtwissensKasper, Metz, Teilhard de Chardin un! (+aNOCZY insgesamt nicht soviel Raum entschieden unterbetont wird. Die Quantentheorie ist e1nNn WissenW1e dem Kappadokier allein. ET schlägt uch keine methodologische Brücke
zwischen der patristischen Analyse (Kap E3 un! den Vertretern der NeUueTeN

über das, Was INa  - nicht w1issen kann und W äas doch geschieht. Der
uch VO  5 zıtierte eynmann schreibt: „Andererseits kannTheologie (Kap 1,4) Selbst die Auswahl der aufgezählten Theologen wird ich mıit Sicherheit behaupten, daß niemand die QuantenmechanikN1C begründet. Warum Moltmann un! Kasper sta Pannenberg als

Geschichtstheologen vorgestellt werden, sagt V{. nicht Und bedürtfte ohl versteht. Niemand weißD, wWw1eso seın kann, WI1e ist.“
elINerT eingehenden Rechtfertigung, WenNnn INa  — Jüngel unter das Etikett AI TanN- (Vom Wesen physikalischer Gesetze, ünchen 1993, 160) Wenn
szendentaltheologie“ (86) subsumiert und wel ungleichzeitige (bzw. angesichts dieses Zıitates behauptet, daß Möglichkeit un irklich-
ungleichgewichtige) Autoren wI1e Teilhard de Chardin Uun! Alexandre keit komplementäre Beschreibungen der Realıität selen, überschrei-(aNnNOCZY (auf jeweils TEl eiten! als „CHe“ Kepräsentanten einer zugleich tet die Grenze, die der physikalischen Wirklichkei Urc dienaturwissenschaftlichen und theologischen Zeitbetrachtung behandelt Quantentheorie S5C2ZUSEI istIn seinen kurzen Ausführungen über Rahner betont VE stark
den Unterschied zwischen der Zeit der materiellen Welt un! der Zeit des sich Meine kritischen Anmerkungen tellen den Mut des Vfs

einem grenzüberschreitenden und er überaus schwierigenselbst bestimmenden Subjekts. Wörtlich bemerkt OT: „Das Vorläufige der
Materie ann nicht endgültig werden, sondern verbleibt 1n reiner Negati- Thema nicht 1n Frage. beweist Argumentationskraft un e1n
vıtät.“ (89{) och Rahner selbst unterstreicht gerade 1n seinem VoO  - beson- ungewöhnliches Gespür für Zusammenhänge. Er hat einen weıten
ers oft zıtierten Artikel mıit dem Titel „T’heologische Bemerkungen ZAS% Zeit- Bogen annn VO.  b der Schrift über Gregor VO  b Nyssa bis hin
begriff“ (Schriften I: 302-322), daß die Materie nicht LU die Bühne, sondern bedeutenden Kepräsentanten der TITranszendental- und Geschichts-
schichte ist.
uch „INnneres oOmen! (ebd. 314) des konkreten Subjekts der Freiheitsge- theologie. ET erwelist sich als Kenner naturwissenschafitlicher heo-

rlien und Diskussionen. Und gelingt ihm 1mM Schlußteil selneruch Eberhard Jüngel wird N1C Sd1I12 zutreifend interpretiert, WeNnNn V{T.
ihm wiederhaolt die Forderung unterstellt, ott Uun! Vergänglichkeit müßten

Arbeit zumindest partiell 1ne Verknüpfung er Einzelanalysen
„zZusammengedacht“ (95) werden. Eine solche Formulierung würden Barth einer interessanten und jedenfalls diskussionswürdigen These

Allerdings kann dieses Lob einer beachtlichen Leistung nichtun! Jüngel niemals verwenden. Wenn Jüngel, Was V+ eCcC herausstellt,
die Vergänglichkeit pOos1t1ıv aufwertet, ann ist 1es der ontologische Ertrag verdecken, W ds die obigen Anmerkungen elegen daß die Arbeit
einer den gekreuzigten (den „ek-sistenten“, das Nichtige unterfassenden) ott methodisch nicht hinreichend durchdacht ist Der zweite (naturwis-als den wahren ott denkenden Theologie. senschaftliche) eil ist WarTr 1n sich geschlossener als der erste; aber

Sehr jiel einfühlsamer erscheint die Darstellung der VO  - Moltmann uch 1n diesem Part weiß der Leser nicht immer, inwiefern die oftbehandelten Tage, ob der Anfang der Zeit 1n die Zeit der 1n die Ewigkeit weit ausholenden Darstellungen dem Thema dienen. 1n eilgehört. Hiler unterscheidet V{. sorglältig zwischen e1INeT PaTra- der hypotakti- wird nicht klar, lange VoO Erzählcharakter der Schriftschen Verhältnisbestimmung VO.  - Ze1ıt un! Ewigkeit eiınerseits un! „einer
Selbstveränderung der Ewigkeit“ andererseits. und wenig VO.  - der paulinischen Schöpfungslehre die ede ist;

Gregor VO.  b Nyssa der Anlage nach 1mMm Stil einer Monogra-Zum Abschluß des erstien Teils hätte 1C. mM1r eine kritische Sichtung der phie und euere Theologen 1n der Weise eines Lexikonartikelsdargestellten Posıtionen AUs der einleitend umrissenen Perspektive der behandelt werden.Schöpfer als „Möglichkeit aller Möglichkeit“) gewünscht Stattdessen bietet
Heinze eine Aufzählung der „Wahrheitsmomente“ 121) 1n den Ausführungen Bonn Karl-Heinz Menkeder einzelnen Theologen, hne diese organisch miteinander vermitteln.

In den Abschnitten 5—-8 des zweıten Teils stellt V{. die klassische Phy- Schmitz-Moormann, arl Materie Leben e1s Evolution als Schöpfungsik, die Relativitätstheorien Uun! die Quantentheorie 1mM Sinne eines steten
Wissenszuwachses dar gemä dem Prinzip, daß alle Objekte prinzipiell 378672031027
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erkennbar sind, „auch WenNnNn sich die Erkenntnis N1C vollständig unı nicht
auf einmal ere1ıgnen muß“ [212) amı bezieht „den kritisch-realistischen Der 1mMm Te 1996 kurz nach Fertigstellung der Druckfahnen die-
Standpunkt“ 215) un! beruft sich dabei auf Kanitscheider, der Der ohl S65 Buches verstorbene arl Schmitz-Moormann bleibt auch mıitMG den maßgeblichen Teilnehmern der Debatte die Quantentheorie seinem etzten uch dem Thema seines Lebens ire ETr versuchtgehört. Indem die Quantentheorie nach dem klassischen uster einer uch mıt diesem Werk einen intellektue redlichen BrückenschlagMetaphysik der Objektivität un! damit als die besserTe Alternative ZUT New-
tonschen Physik interpretiert, übersieht die ungeheure Veränderung, die zwischen Schöpfungstheologie und Naturwissenschaft.
die Quantentheorie für die Beschreibung der Realität bedeutet. Einstein hat 1n Dabei verleugnet nicht, daß sich insbesondere dem Werk

el.  ar de ardıns verpllichtet weißb „Nach mehr als dreißig Jah-einem uch VO. VT zıt1erten Brief eIwas aufscheinen lassen VoO  - selinem jahr-zehntelangen Kampf die Quantentheorie, die ‚WarT für konsistent TeINnl intensiven Umgangs mıiıt dem Werk Teilhards bin ich nicht der
hielt un! dennoch aus Gründen der Weltanschauung ablehnte. In einem Brief Meinung, wirklich Neues vorzutragen. SO verdanke ich sicher
VO Cornelius Lanczos sa kinstein: „LS scheint hart, dem HerrT- alle wichtigen Ideen, die hier ZUTFC Sprache kommen, (S7E  ar ob
gott 1n seline Karten gucken. ber daß würtelt un! sich ‚telepathischer‘ richtig der mißverstanden.“ittel bedient (wie ihm VO  - der gegenwärtigen Quantentheorie zugemute Hier sagt jemand Dank, übrigens uch se1ine FTrau, die grobenwird), ann ich keinen Augenblick glauben.“ Einstein hielt die Quantenthe-
T1e für e1N unvollständiges Wissen, Wwel.  1 durch S1e das Reale ZU Wahr- Anteil der Teilhard-Arbeit ihres Mannes hat, und vergißt
scheinlichen Tklärt wird. (‚anz anders H WenNnn schreibt, daß die (Quan- e1 erwähnen, daß selbst große Verdienste die Publika-
tentheorie 1n der physikalischen Kosmologie die Hoffnung nährt, „eıne alles t1ıon und die inhaltliche Weiterführung des VO Teilhard Begonne-

Nne  } hat Überdies äßt sich durchaus zeigen, daß Schmitz-Moor-um{fassende Theorie der Weltformel“ 254) finden. Hier wird die Quan-
tentheorie ZU Ausdruck einer unreiflektierten Metaphysik der Objektivität! I1a sehr wohl Neues über el.  ar hinaus N hat

Miıt eC verwelst V{T. 1n seinen Ausführungen ber die Wahrnehmung \a ll das Uniıyversum als Schöpfung Gottes verstehen:; un! da 1es Uni-der Zeit auf die Tatsache, daß Levinas die Begegnung mıt dem Anderen als VersSsuml zweitellos schon präbiotisch Uun! erst TeC biotisch evolviert, ist dasGeschenk VO  - Zeit deutet. ber ob INa  - dieses Geschenk als Geschenk VO  - Paradigma der Evolution uch für den theologischen Begri{ff der SchöpfungMöglichkeit interpretieren darf, cheint mM1r angesichts der Levinasschen essentiell Der Titel aterie Leben Geist“ gibt die TEl schon VO TeilhardUnterscheidung zwischen ynchronie und Diachronie mehr als zweifelhaft. avıslerten Etappen der 1Vveaus der Evolution wieder. In fünf Kap.n arbeitet
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der \VAR ann diesen evolutiven Schöpfungsbegriff naturwissenschaftlich kom- mehr e1Nn gleichermaßen lesenswertes w1e diskussionswürdigespetent uUun! uch für naturwissenschaftlich nicht sonderlich vorgebildete
Theologen verständlich aul: Das Universum als Werdeprozeßs: (‚ottes chöp-

Buch 1n den naturwissenschaftlich-theologischen Gesprächskontext
eingebracht.fung. Bewußtsein 1Im Universum Bewufßtsein des Uniıryersums. Die Evolu-

Wıttnau Ulrich L: ction der Information: e1n Merkmal der Schöpfung (‚ottes. Die Evolution der
Freiheit In (zottes Schöpfung. Gott, Schöpfer des evolvierenden Univer-
SUuMNS

Angesichts der schier unfaßlichen Dimensionen des Universums ist Koltermann, Kainer: Universum Mensch .‚ott. er Mensch VOT den Fra-
immer wieder 1M Blick auf die Winzigkeit biologischer Evolution, erst recht SCI1 der Zee1it. (sTaz Wien Ööln: Styrla 1997 411 5., geb 36,00
1mM Blick auf die erdgeschichtlich winzige Hominisation e1n 1NnNn- un! Bedeu- ISBN: 3—222-12490-6
tungslosigkeitsverdacht geäubert worden. Der Jesuit AINER KOLTERMANN, Profi. für Naturphilosophie 1nEis ıst durchaus elegant, wWw1e V{. das quantitative rgumen' ZUT Beurte:i- Frankfurt St Georgen und zugleich Profi. für Zoologie 1n Maınz hatJung des ertes evolutiver Prozesse abfertigt. „WOo immer auf der Bühne des
Universums 1mMm Zuge der Evolution e{was Neues auftritt, stellt 1ne statı- als Hg und V mıiıt dem uch einen interessanten Beitrag ZU

stisch insignifikante enge 1mM Vergleich dem e1ilcCc dar, a US$Ss dem interdisziplinären und interreligiösen Dialog der Theologie mıit Phi-
erwächst. Wenn die (Quantität als Parameter der Evolution ge. Wird, losophie, Naturwissenschaften, Psychologie, Soziologie und den
annn hat die Evolution überhaupt nicht stattgefunden. Wenn diejenigen, Cdie nichtchristlichen Religionen vorgelegt.
das quantitative rgumen! benutzen, ernst meınten, müßten sS1e sich der Z,wanzig V+ sind hier Werke, vierzehn davon lehren der
einzigen quantitativ wirklich überwältigenden Wirklichkeit zuwenden, näm- Hochschule für Philosophie 1n ünchen DbZw. der Phil.-Theollich der kosmischen Hintergrundstrahlung. Mit anderen orten, die Hochschule 1ın Frankfurt St Georgen. Sechs V{T. erganzen Iso denquantitative Beurteilung der Wirklichkeit sa: uUuNs eines VO.  - wel Dingen: gebündelten jesuitischen Sachverstand. „Uniıyersum MenschEntweder Sind alle materiellen Wirklichkeiten angesichts der kosmischen
Hintergrundstrahlung unwichtig und uch alle Elemente außer Wassersto{if e ist nicht LUr der Buchtitel, sondern auch die Gliederung der
un! Helium unbedeutend der die Quantität ist eın Merkmal, das uUunNns über drei großen Hauptkapitel. Ca 100 5.nN ZU Thema Universum,

280 S,n YADE Thema Mensch und 110 5.N ZU Thema ottdie relative Bedeutung eiINer acC 1m Universum informiert.“ 27 ähnlich
571 machen deutlich, daß hier eigentlich her e1n sachkundig e1inge-

Nicht der Rückgriff auf den „Urknall“, wichtig A US physikalischer rahmtes anthropologisches Werk vorgelegt worden ist. Der Eindruck
Perspektive auch ist, iefert den Schlüssel Verständnis des kosmischen un:! entsteht nicht zuletzt auch eshalb, weil tliche Beiträge AQUuUSs eil
biologischen Evolutionsprozesses, sondern der Mensch, als dessen Jüngstes 1NSs (Universum) und drei ott) 1ıne her anthropologische nteres-Resultat. Schon 1n früheren Werken hatte V{. dem „1d Ver1us quod DT1V1Us” e1n
einschiedenes „1d Ver1us quod poster1us” entgegengestellt. Erst die spätere ECVÜOÜ-

siertheit nicht verleugnen können. Koltermann selbst ist mıit fünf
Beiträgen bei der Sachelutive Ausfaltung zeigt d. Was 1n dem VON ‚ott verfügten Anfang angelegt Zu iragen ist zunächst, für We  - dieses Buch geschrieben ist. Kol-Warl. Dahinter steckt nicht e1nNn neuerlicher kruder Anthropozentrismus SOI1-

ern eine Ansicht, die Iormuliert: „Wenn die Theologen den weiılterge- termann versteht als „Hilfe für Religionslehrer, für die Theologen,
henden Evolutionsprozeß als (Gottes Selbstoffenbarung lesen, können S1e ein die 1n der Verkündigung stehen, für die Erwachsenenbildung, für
tieferes Verstehen VO  — Gottes Schöpfungsabsicht erreichen.“ (46) interessierte Laien und für suchende Menschen.“ Es handelt sich

Immer wieder betont V{t. die universale Bedeutung des menschlichen Ent- also priımär nicht eın Werk, das der unlıversitären interdiszipli-stehungs- un! Bewußtwerdungsprozesses. Im Menschen erreicht das Unıver- nären Diskussion unier Fachleuten zugeeignet ist Es zielt erfreuli-
SU gewissermaßen als Speerspitze se1ines Werdens die Ebene der Reflexivi- cherweise auf einen weıteren Leserkreis.
tät, 1mM Menschen ist ber uch materialiter die Vergangenheit des Uni- Unter die kleineren Schwächen dieses Werkes INnag I1l rech-VerSums präsent. Der ensch ist 1n diesem Sinne N1C. abgekoppelt un! N1C. HE, daß der „Dekannte Zoologe Hans Mohr“ (66) e1Nn Botaniker ist,abzukoppeln VO  e dem ProzeßD, aus dem ntstand (Z. 81{f un! 861).

Wo Ar darlegt, daß der evolutive Prozeß als e1n Prozeß der Vereinigung daß der theologisc interessierte Biologe Joachim MNlies e1C. wel-
mal mıit e1n und derselben mißglückten Außerung zıitiert undinterpretieren ist un! nach Anknüpfungen in der platonischen un! scholasti-

schen Tradition sucht, unterlaufen ihm allerdings einige nicht unerhebliche nahezu wortgleich kritisiert wird (63; 67) Hier hat ohl die mehr-
Übersetzungsfehler: „DIie Feststellung, daß Vereinigung e1n scha{ft, hat ihr aC Verwendbarkeit VO  - Textbausteinen den Streich gespielt.
Gegenstück 1n einem der Universalien, nämlich daß INNe 6 1I15 est UuNum, daß Miıt den „Weltentstehungstheorien“, deren naturwissenschafts-historischealles eın 1NSs ıst. In die Metaphysik der Vereinigung übersetzt, lautet dieser Genese ebenso W1e deren heute konstatierende prinzipielle GrenzeSatz J808815 e11Ss est unitum, es eın wird geeint, existiert als geeint WEeTI- Berücksichtigung findet 5-33; MUTSCHLER)]), beginnt der ersie Teil des Buchesdendes Sein.  66 (48) eın gedankliches Grundanliegen, das da US einer theolo- sehr verheibungsvoll.gıa negatıva heraus voriräaglt, ist jedoch klar „Nach der Metaphysik der Verei- Die Kap. „Erschaffung der Welt“ un! „Erschaffung der ersten Lebewesennigung ist der Grundprozeß der Evolution die immer weitergehende Vereini- und der Vielfalt des Lebens“ 34-45, 65—78; OLTERMANN) warten miıt den
5U118 Von Elementen auf immer höheren Stuifen des Werdens. Was immer eX]1: Grundgedanken auf, die uch schon 1n Koltermanns „Grundzügen der moder-stlert, existiert während un! solange se1ne Elemente vereint SiNnd. In der Ver- Nne  — Naturphilosophie“ vorliegen. Im interdisziplinären Diskussions-KontexteiN1gung un! durch Vereinigung bringt der Prozeb des Werdens 11e6eUuUeE Stufen wird man sich gewiß uch auf die Fragen gefaßt machen müÜüssen, ob Begriffedes Seins, NEeUe Stufen der Gottähnlichkeit hervor.“ 179 WI1Ie die „Analyse der Seinsstruktur der Lebewesen“ (53 70) der das Arbeiten

Manche Von Vf.s Thesen werden sicher uch den Widerspruch un! 1ne mıt dem alten Möglichkeits-Wirklichkeits-Schema (36f£f, 71{f) wirklich noch
hoffentlich iruchtbare Diskussion auslösen, da VO  . eliner evoluti- hilfreich se1ın können. Zweifelsohne hilfreich ist aber, daß Koltermann die
vVen Vergrößerung der Freiheitsradien der Sdr einer Evolution der Freiheit Aufmerksamkeit auf e1in un! denselben seit Darwin immer wieder auftau-
spricht un! s1e damit keinesfalls als eine unableitbare Größe konzi- chenden Denkfiehler ichtet, der da lautet: Der Schöpfungsgedanke behaupteplert, der Wenn sa „Wie Q Uus der Entwicklung der christlichen Lehre die Konstanz der Trten, die Evolutionstheorie hingegen widerlege diese
evident ıst, T1' die Wahrheit VO  - INOTSEN als die Ääresie VO.  - heute auf. och Annahme:; Iso könne der Schöpfungsgedanke nicht richtig sSe1N. Wohltuend
ist ebenso evident adus der Geschichte der christlichen Lehre, daß nicht alle ist, daß hier hne die fundamentalistische Aufgeregtheit, dafür ber mit biolo-
Häresien VO  - heute die Lehre VO  - INOTSEN se1n werden. S1ie sind ben L1UTr gischem und theologischem Sachverstand die allenthalben auftauchenden
Häresien.“ der auch, Wenn aQus seinem evolutiven Konsequen- Scheinkonflikte ausgeräumt werden.
Zen für den Wahrheitsbegriff ZzZIe. „Deshalb annn 1n eliNner evolvierenden Die „Wissenschaftstheoretische Zurückweisung Von evolutionärer Erkennt-
Welt Wahrheit nNn1C. mehr definitiv un! abolut behauptet werden. Dies ist nistheorie un Ethik als ungenügend“ 117-136; SCHÖNDORF) erscheint N1C
1Ur möglich 1n Dezug auf die Vergangenheit, die sich nicht mehr ändert. Doch sehr zufriedenstellend. Wichtige Aspekte dieser Theorie (ratiomorpher Appa-selbst sıe annn 1n einem Licht erscheinen. Wır müssen die Wahrheit Tal, hypothetischer Realismus, Mesokosmoskonzept) werden Bar N1IC. derohl immer als mıit einer Aura VO:  - Irrtum umgeben annehmen.“ (beide unzureichend 1n die Überlegung einbezogen un! überdies wird eiın schwerge-Zitate 146) wichtiges Urteilsgebäude auf e1n erstaunlich geringes Textfundament gegruün-Von seinem Begriff des Se1ns als Vereinigung versucht V{. uch einen det. Man ann darüber streıten, ob diese spezielle Thematik überhaupt 1n den
gedanklichen ogen ZUT Lehre VO trinitarischen ott schlagen. Die Ver- weitgespannten Kontext des Buches stellen sel; enn 1n der hier geboteneneinigung nicht als Verschmelzung sondern ın Differenzierung ist selnes Kürze wird leichtes Spiel getrieben.
Erachtens Kennzeichen einer unübersehbaren evolutiven T1ft un:! vestigium Erfireulich ist, daß WEISSMAHR 1n selinem Beitrag „Der Mensch als Person
trinitatis. 166{f) „Es wÄäre sicherlich falsch N, WIT könnten aus dem und seine Erschaffung“ (137-156) die kirchenoffiziellerseits immer wieder e1Nn-
Prozeß der Vereinigung, der das Universum durch seine Evolution ott näher mal „schadensbegrenzend“ 1Ns Feld geführte „gemäßigte Evolutionslehre  66
kommen läßt, die Wirklichkeit der T1N173; ableiten. och dürfen WIT N, durchaus als eine mäßig durchdachte Evolutionslehre kenntlich werden äßt
diese offenbarte Wirklichkeit des eWw1g vereinten trinitarischen Gottes spiegelt Seine Überlegungen, die einen bedenkenswerten Beitrag ZU. schwierigensich 1m uniıversalen Prozeß der Evolution durch forts Verhältnis VO  w} Leib Uun! eele bieten, gehören sicher den Stärken dieses
wider.“ (1 74) ?hreitende Vereinigung Bdes

An nicht wenigen Stellen dieses Buches schimmert uch etiwas
Wenn INa  - 1n Rechnung stellt, daß mıiıt den lesenswerten atl Beiträgen

VO  } der geistlichen Dimension solchen Denkens durch V hat mıit „Aspekte biblischer Schöpfungstheologie“ 79-92; ZENGER un:! „Die Erschaffungdes Menschen als Bild Gotte: 157-164; GROSS dem jJüdisch-theologischendieser empfehlenswerten „Kleinen Summe seines Denkens“ einmal Kontext, hier unter dem Titel „Der eifersüchtige („ott Israels“ (KROCHMALNIK)]
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vertreiten, noch S,n hinzugefügt werden, erscheint dieser miıt annn 35
S.N noch einigermaßen präsent.

mıiıt Spiegelungen Christi 1n der Literatur befassen. K 9 Ehrendoktor
der Ev.-Theol Fak der Unıv. Tübingen, spannt seinen Bogen elDie restlichen nichtchristlichen Religionen (Buddhismus, Hinduismus un d Uus$s VO.  - aCco Bidermann AdUus dem über Hölderlin, Büchner,Islam) auf 25 S5.n abzuhandeln, ist uch ann e1n gewagtes Unternehmen,

WeNnNn die VT ( WALDENFELS, D’SA, ÖCKING) ausgewlesene Fachleute un:! ihre Raabe, Keller, bis hin iwa ra Dürrenmatt der [9)]83 1n uUuU1NSe-
TeIm Die einzelnen Beiträge sind ‚WäafT durchaus auch für sicheiträge lesenswert Sind. Der ler ist gewiß die Grundsatzentscheidung des

Hg.s respektieren, die nichtchristlichen Religionen lieber uUrz als s5dI N1C selbst lesbar, werden jedoch HIZE (Querverweise mitein-
referieren. Immerhin ist möglich, sich über die jedem Beitrag angefüg- ander verbunden un 1n den Gesamtrahmen der Beziehung VoO  -

ten Literaturangaben weıter und intensiver mıt der Thematik befassen. „Christentum un:! Liıteratu eingebunden.
Zur allzu knappen ntl Vergewisserung dessen, Was der Mensch ist (BAU- Im Hinführungskapitel legt se1n eigenes iel fest Im Gegen-MERT), wäre ıne Erweiliterung wünschenswert der notwendig: „Alles ist satz den melsten literaturtheologischen Arbeiten der etztendurch Christus un auf in hin geschaffen“, 165-172; „Erlösung durch CHhri-

stus'‘  j  4 219-225). Te eiwa denen VO.  - Karl-Josef Kuschel sucht gerade nicht
„Das Menschenbild der Psychologie“ 173-188; GOLLER) behauptet sinnvol- nach „literarischen Bearbeitungen des Lebens Jes  “ Auch interes-

siert ih: hier nicht der 508. „Jesus 1NCcogn1to”, der 1n verschiedenfa-lerweise eın solches, sondern stellt die Vielfalt und Relativität psychologi-
scher Bemühungen e1n solches VO Behaviorismus über die Kognitive bis hen Transfigurationsgestalten des Nazareners 1in der Gegenwartsli-
ZUT Humanistischen Psychologie heraus. eratur weiterlebt. Neıin, ihm geht „Spiegelungen des soter1lo-

„Der ensch als Freiheitswesen“ 189-209; RICKEN) ist eine nachdenkliche logischen Christus, des Erlösers un Heilsträgers, der sich als der
moralphilosophische Annäherung Begriffe wWI1e sittliche Handlung un! Weg, die Wahrheit un das Leben bezeichnet“ {11) Sein HNaUuUNorm, Glück, Freiheit, (GGewissen un! Person. benanntes iel iegt also darin, „einen Beılitrag eisten ZULUm die Begri{ffe Erbsünde, persönliche Sünde, soziale Sünde, (sottesver-
hältnis un! Erlösungsbedürftigkeit kreisen die Überlegungen VO  - SIEVERNICH

Erkenntnis der durchdringenden Kulturbedeutung des Christen-
tums auch 1n einer sich immer rascher und tiefer säkularisierenden(„Schuld und Sünde des Menschen“). Schlüssig ist die thematische Ab{folge Welt“ (19)(Psychologie, Freiheit, Schuld) durchaus, 1ne Darbietung A US einem Guß

ergibt sich daraus Der keinesfalls. Hier wWwI1e anderen Stellen dieses Auzf- greift exemplarischen Texten, 1n denen derartige Christus-Spiege-
satzbandes stehen manche Posıtionen eintfach 1Ur nebeneinander, uch WEeNnNn lungen beispielhaft nachweisen ann. Hölderlins „AxAymne die Freiheit“
sS1e gut miteinander verbinden wären. Mag 190828  - das als Manko ansehen, ste. dabei neben Büchners „Dantons Tod“, Wilhelm Raabes „Pfisters Mühle“
ist gewiß wohltuend, daß hier nichts krampfhaft auf 1Ne Lin:  1e hingebogen neben Gottiried Kellers Spätgedicht „Abend auf Golgatha“, Uun! VO. Tankred
wird Dorsts dramatischem Triptychon VO  - 1995 „DIie Geschichte der Pfeife“ erfolgt

„Das Menschenbild der Soziologie“ (226-247) ıst der ersie VO.  - wel Beiträ- e1nNn Rückverweis auf Paul Celans Gedicht „Mandorla“. Wichtig ist dem V{.
SCI1 BRIESKORNS, 1n dem mıiıt Auguste omte, Max Weber, eOrg Simme]l uch dabei offensichtlich die Breite der literarischen Bezüge, die allesamt nicht 1MmM

kirchlichen Binnenraum, sondern 1MmM säkularen Freiraum der Kultur entfaltetdie historischen Aspekte ebenso ZUT Sprache kommen wI1e zentrale Begriffe
soziologischer Analyse (Institution, Sozialisation, Rolle etc.) In seinem Wel- werden. Da steht 1ıne Christusparodie neben eiNer mythischen Christusbe-
ten Beitrag „Der Mensch als 007 politikon (philosophisch)“ 248-267) arbeitet schwörung, eın CHhristi Abwesenheit illustrierender Gegenpsalm neben einem
BRIESKORN se1ine Posıtion 1M Spannungsfeld VO  - Individualismus Uun! Kollekti- Märtyrerdrama, 1n denen heutige Menschen 1n die Opferrolle ChHhristi schlüp-
VISmMUS SOWl1e deren wechselseitiger Explikation und Kritik heraus. fen, eine resignatiıve Paraphrase auf KOT 13 neben eiINer heutigen KTreuz]1l-

Den Abschluß des zweıten Buchteils bildet der Belitrag „Der Mensch als gungsgeschichte.
Mitglied der Gemeinschaft der Glaubenden“ 268-282; .EHL Hier spricht eiın
1n Sachen Ekklesiologie gallıZ besonders ausgewiesener VE der seine irüheren

S0 scheint 1n der Tat jene VO  } angestrebte „Eindringlichkeit
Überlegungen gut zusammenzufassen Wel.  ß und der Facettenreichtum“ auf. „mit denen Christus uch 1ın einer

Welt gegenwärtig bleibt, die 1mMm Zeichen der Entchristlichung ste-Der dritte Teil des Buches wird eröffnet mıiıt Überlegungen ZU
Thema „Der Mensch als religiöses Wesen“ 285-301; SCHMIDT) Das absolut ute hen scheint“ (160) och nachgelragt: Sicherlich sind die einzelnen
als TUN! uUuNseTe ustimmung uUun! als Grund uUNseTesS (ewissens führen hin Beiträge 1ın ihrer eın  samen Deutung 1n sich lesenswert. Der
ZU Gedanken, die TrTe1Nne1 des Menschen stehe und falle mıt der Präsenz des Gesamtrahmen wirkt hingegen HTrec die wenig begründete un
Unbedingten 1m menschlichen Innern. Das Theodizeeproblem wird eın weni1g viel breit angelegte Komposition kaum überzeugend. Warum
mıit inweis a us die Leidenssolidarität Gottes 1n Jesus Christus „entschärft“. gerade diese Texte? S1e sind nicht repräsentatıv, sondern wirken
EHLEN legt 1n seinem thematisch kontrastierenden un! durchaus lesenswerten
Beitrag „Atheismus Agnostizismus“ 302-320) einen großen Wert auf die zufällig nach subjektiver Vorliebe zusammengestellt. Warum diese

breite zeitliche Anlage, 1n der die „Zieit der Entchristlichung“ seltsa-differenzierte Kennzeichnung der Atheismen un! Agnostizismen, daß das merweise gerade nicht 1mM Zentrum steht? Warum der kaum aufge-Theodizeeproblem und die Konsequenzen atheistischer Gottesbestreitungschon e1n wen1g Urz geraten. nicht anstelle des zweimaligen bloßen NOIMMENE Dialog mıit dem breiten Strom theologischer Literaturdeu-
Antıppens der Theodizeeproblematik eın umfangreicheres Kap. 1Ur diesem tung der etzten Jahre? Wichtigste Konsequenz dieser Konzeption:
Thema gewidmet werden sollen, sel wenigstens angeifragt; ausgelassen Allgemeine Schlußfolgerungen über das ästhethische Kezeptions-
wenigstens ist das Theodizeeproblem N1C. Im Kap. „Der .ott der Offenba- verfahren, über Art, Wirkweise der Verbreitung der Spuren Christi
rung“ 362-373; KUNZ) findet sich 1n gewiß olider Zusammenfassung INall- 1n der Lıteratur lassen S1C adUuUsSs diesen 1n sich schillerndenches, Was 190828  - uch schon andernorts gelesen hat.

Das abschließende Kap. „Der C,ott Jesu CHhristi“ 374-398) ist 1mM Wesentli-
Mosaiksteinchen nicht schlüssig zZusammensetzen.

Weingarten eorg Langenhorsthen 1nNne trinitätstheologische Spekulation VO  - RUTTE. Darıiın stellt dem
innerpersonalen Ansatz einer psychologischen Trinitätslehre (Rahner 13 a.)
seinen interpersonalen Ansatz ge: Der interessante und weitervertfol-
genswerte Gedanke leidet jedoch gelegentlich unter der Blumigkeit Se1INeEeT Gellner, Christoph: eisheit, uns un! Lebenskunst. Fernöstliche Religionsprachlichen Darbietung. Das Thema T1N1La un:! die Qualität des Gedankens un! Philosophie bei ermann Hesse un! Bertaolt Brecht. Maınz
verdiente mehr Nüchternheit Uun! ann sS1e sich eisten. Grünewald 1997 366 (T’heologie und Literatur, Religion un! Asthe-

Aber, WI1e gl Koltermanns Buch versteht sich als ‚Hilfe für t1k), kt 38,00 ISBN: A 67202321
Religionslehrer, für die Theologen, die 1n der Verkündigung stehen, Die vorliegende Studie erscheint als Bd der VO  D Karl-Joseffür die Erwachsenenbildung, für interessierte Lalen und für Kuschel herausgegebenen Reihe „Theologie und Literatur“ des
suchende Menschen.“ An diesem selbstiormulierten iel INESSEN, Mainzer Matthias-Grünewald Verlags. 1994 als 1SS., bei Kuschel
liegt mıiıt „Universum Mensch ott“ eın nicht 1UT lesenswertes, und Dietmar Mieth 1n Tübingen eingereicht, wirtft s1e einen verglei-sondern auch gut lesbares, eın A weilteren theologischen Durch- henden0 auf wel auf den ersten Blick sehr verschiedenar-
dringung des Themenspektrums anregendes und überdies tige große deutschsprachige Schriftsteller VO:  > Weltruftf: auf ermann
erschwingliches uch VOT, das nicht wenigen Stellen den uch Hesse und Bertolt Brecht. Erstmals geräa hier e1n Aspekt 1n den
spezieller interessierten Fachtheologen reizen und herausfordern Blick, der diese beiden verbindet und gerade für die eologiedürfte spannend wird ihr geme1insames Interesse für fernöstliche Religio-

Wittnau Ulrich Lüke 111e  } und Weisheitslehren. Sie stehen el als herausragende
Kepräsentanten einer breiten Strömung VO Fernostfaszination, die
immer wieder 1n wellenartigen Schüben die westlichen Gesellschaf-Liıteratur ten 1n unNnseTem geprägt haben Das Interesse derartigen Ost-
lichen Religionen un! Lehren markiert jedoch STeis auch 1ıne

Kalser, Gerhard: Christus 1m Spiegel der Dichtung. Exemplarische nterpre- Abkehr VO der herrschenden christlich-monotheistischen Religion.tationen VO Barock bis ZUT Gegenwart. Freiburg Basel Wien: Her-
der 1997 191 Y geb 29,80 ISBN 3-451-26205-—-3

In diesen beiden Perspektiven, 1n der Religionskritik (christlich) auf
der einen un 1n der Religionszuwendung (fernöstlich) auf der

In dem vorliegenden Buch versammelt der emeritierte Frel- anderen Seıte, liegen die Zugangswege ZU Werk der beidenburger Germanist Gerhard Kalser Fachaufsätze, die sich allesamt Schrifttsteller 1n dem vorliegenden uch
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Miıt sicherem (eSpÜr wa für den Zugang Ar literarischen Werk VOI hen und Wort kommen. och nicht 11UL Brecht und Hesse WEeT-
Hesse un! Brecht 1Ne biographisch-werkgeschichtliche Betrachtung. ET den 1n ihrem Werk lebendig, sondern zugleich liest sich die Unter-TZÄhlt den Lebensweg der beiden un! die daraus un! darin erwachsende
literarische Produktion. ie Studie beginnt mıiıt dem einzigen Treffen, das suchung als brillantes Lehrstück VO  w} Zeıt-, Religions- und Geistes-
zwischen den beiden Schriftstellern stattgefunden hat 1mMm MärTz 1933 1mM geschichte. Dritter Punkt deutet exemplarische und herausra-

gende Werke der V{f. 1n meisterhaften Einzelanalysen, die jedochschweizerischen Montagnola. Von ler A US geht den biographischen Weg
zunächst zurück: 1mM ersten aupttel. erschließt „Wege AA Werk. Der hio- harmonisch 1m Gesamttext aufgehen. Wichtigster Punkt jedoch Wo
graphisch-historische Erfahrungsraum“. Im Vergleichsblick wird „die Je andere theologisch-literarische Arbeiten mıt der bloBßen Heraustor-
andere Herkunft“ (27) deutlich, ler Hesses *1877) pletistisches Elternhaus derung VO  ; seiten der Lıteratur die Theologie enden mıit LU-
1mMm schwäbischen Calw, dort Brechts bürgerlich-evangelischer Hınter- lierenden Sätzen WI1e )’d  1e Theologie müßte nımmt die Her-
grun ın Augsburg. DIie ersten literarischen Produktionen bei beiden ausforderung auf und löst S1e selbst ansatzhaft e1n Ohne jeglicheErgebnisse VOIl Rebellion die VON ihnen erlebte religiös-bürger- Vereinnahmung schreibt als eologe uch VO.  5 seliner arte undliche Zwangsjacke. Wo Hesse sich Iirüh VO  - der Enge der pletistischen TÖMmM-
migkeit TIreischreiben mußte, konnte sich Brecht als freigeistiger Bürger- gestaltet die gegenseitige Herausforderung 1n seinem iblisch-
schreck Un Befürworter unbeschränkten Lebensgenusses früh einen Namen moraltheologischen Schlußteil AaUus amı hrt den theologisch-
machen. Doch stellvertretend für ihre Generationen: für beide wurde der literarischen Dialog auf e1n Zukunifitsweisendes Niveau.
eTrstie Weltkrieg ZUT radikalen Zäsurerfahrung. Miıt diesem Epochenbruch ZeTI- Weingarten Georg Langenhorstbrach die als hohl durchschaute Bürgerwelt endgültig. Hier kamen uch „Hes-
SCS neuromantisch-ästhetizistisches Vorkriegsschaffen un! Brechts NarTr-
chisch-nihilistisches Jugendwerk“ (51) ihr Ende Fortan wird ihr eigent-
liches Lebensthema erst Gestalt gewinnen. Das besondere BuchKonsequent widmet die folgenden ZWEeI Hauptteile selner Untersuchung
1U dem weiteren Leben un: Werk der beiden großen Schriftsteller 1n
getrennter Betrachtung. Das esse-Kap. steht unier dem Ee1LWOT' „Das Wle- Lang, ernhnar:! Heiliges Spiel Ekıne Geschichte des christlichen Gottes-
derfinden seelischer Lebenskunst bei Indern und Chinesen“. Wır folgen dem dienstes. München: Beck 1998 650 SE ADbb., Ln 34,00
Lebens- un! Schaffensweg Hesses zunächst ber eTrstie Suchbewegungen nach ISBN: 3—-406-44075-4
religiösen Alternativen bei Theosophen auf dem onte Verıita 1n die Schweiz Wenn e1n Alttestamentler un Religionswissenschaftler 1ne
bis hin se1lNer einzigen Ostindienreise, die ih: ‚WarT bis nach Ceylon, Geschichte des christlichen Gottesdienstes vorlegt, muß diesjedoch DG auf den indischen Subkontinent selbst führen sollte. Die weite- schon eshalb auf besonderes Interesse stoben, weil ıne umiftas-
TeN geistigen uUun! spirituell-mystischen Wege führen Der die große indi-
sche Dichtung „Siddharta“, über den „Steppenwolf“ bis hin ZU „Glasperlen- sende Liturgiegeschichte nach W1e VOT eın Desiderat darstellt.

Um gleich vorwegzunehmen: Dies wird uch weiterhin e1nspiel“ Am Ende stand für Hesse 1Ne große Synthese AQUuUs Christentum, chine-
sischen uUun! indischen Religionen, die „zukunftssichere Vision eiNer Einheit Desiderat bleiben, denn hier handelt S1C her religionsge-
hinter un! über den Gegensätzen, gerade uch der Religionen, Konfessionen schichtliche Studien sechs Bereichen, die VE als gottesdienst-
und ulturen  66 (165) liche Grundgestalten betrachtet, worüber INa  ; sicherlich uch

Brechts Interesse für die fernöstlichen Kulturen stand VO.  - vornherein anderer Meinung seın kann LoDbpreis, Gebet, Predigt, Opfer,unier einem anderen Vorzeichen. Nicht Geistigkeit _unc!v Spiritualität interes- Sakrament un geistliche Ekstase. amı ist uch die Gliederungsıerten IX sondern ethische Pragmatik, pädagogische Asthetik un! philoso- vorgegeben, wobei die Bezüge christlicher Liturgie Kul-phische Klarheit. überschreibt dieses Kap. „Alte un eue Weisheit
mischen sich ausgezeichnet“. In zahlreichen Gedichten Brechts finden sich ten der Antike 1mM Vordergrund stehen, bDer dem V{f. wichtig
Spuren selner Fernostfaszination, bDber uch 1n den poetologischen Ansätzen erscheinende Aspekte uch QUET HIC die Geschichte ehan-
un! den dramatischen Werken w1e ei{wa dem „‚Guten Menschen VO Sezuan“ delt werden. Von daher kann dieses Werk her als iıne Anthro-
der dem „Kaukasischen Kreidekreis“. Was Brecht hier fand un! selbst als pologie und Theologie der Liturgie gesehen werden, wobei aller-
Programm gestaltete, War 1ne „Synthese VO  - materialistischer Wissenschaft dings das Liturgieverständnis des Il Vaticanum 486 nicht
un! Weisheit ohne, ja Religion“ (261) auftaucht. Dabei finden sich viele interessante Details, die oft

In selinem umfangreichen Schlujfsteil ädt e1n einem „offenen Dialog'  66  y
„Perspektiven eines theologischen Gesprächs mit Hesse un Brecht“ Als

auch Ungewohntes bieten, A „In der Welt en die frü-
hen Christen ihre eigene magische Liturgie entwickelt, diebei aller Verschiedenheit gemeinsame Frontstellungen dieser Schriftsteller Eucharistie. Dabei standen S1e unter dem Einfluß eines 1mbenennt TEl Stichworte: „Kirchen- uUun! Christentumskritik“ (267) „Moral-

kritik“ 268 und „Modernitätskritik“ (268 Im Rahmen dieser Frontstellung eDbDenden jüdischen Maglers: eEsSus  66 Manches dieser Diktion IMNa
erfolgte der scheinbar „unzeitgemäße Rückgang auf vorneuzeitliche Wels- der englischen Originalausgabe Sacred (ames. History of
heits- und Lebenslehren“, jedoch N1C 1m konservativen S5Sinne, sondern 1mMm Christian Worship, ale University Press 1997 verdanken

se1N, ohl auch WEeNnN 1n Überschriften die ede ist VO. derZeichen e1INeT „schöpferischen Fort- un! Weiterführung“ (270) Was bedeutet
1es für die Theologie uUNseTerTr el Nachdem die Schriftsteller 1n aller „East-Side-Story“, mit der 99  1€ Messe als heiliges Drama nachAusführlichkeit dargestellt hat, nımmt 1U die Dialogspur auf. Zunächst Pseudo-Dionysius“ bezeichnet wWirTd, oder VO der „West-Side-geht ausführlich auf die Weisheitstradition der Bibel zurück, die Ja se!bst
ähnliche geistige trömungen nthält 1n der Weisheitsliteratur der Hebrä- Story  66 als i1nwels auf die Transsubstantiationslehre.

Vieles ist anzufragen, WeNnNn ausführlic der Ursprung desischen Bibel, Der SCNaUSO 1m Blick auf Jesus als „Weisheitslehrer 1ın prophe- Vaterunser auf Johannes den Täufer zurückgeführt, aber nichtstischer Tradition“ 290)
53 Untersuchung schlieDßt mıt einNner doppelseitigen Herausforderung: selner Bedeutung 1n der Liıturgle selbst gesagt wird DIie

Einerseits 1n einem Blick darauf, Was Theologen VO  3 Hesse und Brecht 1mM Eucharistiefeier wird her Tempelkult festgemacht als
Blick auf „geglücktes Menschsein“ lernen könnten: andererseits jedoch 1n der häuslichen Mahl, weshalb N uch dem Opferritus mehr Beach-
„Dleibenden Provokation“ des Christentums, für das alle Überlegungen ZUT tung schenkt als dem Nachtischsegen, der doch sicherlich dasWeisheit unter dem Vorzeichen der „durchkreuzten Weisheit“ 325) stehen. Eucharistiegebet geprägt hat, das ihn er uch wen1gerdie mıit diesem Schlagwort benannte paulinische Theologie wird 1mMm beschäftigt als die EkEinsetzungsworte. Zl iragen ist auch, ob dieSinne eiINner Rückfrage die Schriftsteller und ihre Lebenssicht als eligenerDialogbeitrag der Theologie das Ende dieser Untersuchung gestellt. Eucharistie lediglich als theurgische Interpretation antiker

theurgischer Rituale, die die Vergegenwärtigung der GottheitDie vorliegende Untersuchung kann geradezu als Musterbeispiel ZAER Ziele en, gesehen werden kanneines gelungenen Beitrags ZU theologisch-literarischen Gesprächgelten. Mehrere Faktoren zeichnen s1e als herausragend dQuU:  N Da ist
Das sind HUT wenige willkürlich herausgegriffene Beispielefür Fragen, die sich fast auf jeder des umfangreichen Werkeszunächst die Lesefreundlichkeit hervorzuheben. schreibt nicht stellen, das uch für breitere Kreise gut lesbar und immer 1I1ITe-abstrakt-theoretisch über Literatur, sondern lernt VOIl der Spracheder Schriftsteller. ET schreibt narrativ-spannend ohne egliche (Qua- gend ist, bDer leider wenig hilfreich ZUTFC Aufarbeitung des The-

I1139S „Geschichte des christlichen Gottesdienstes“. Man darflitätseinbuße und hne wissenschaftlichen Niveauverlust. Im pann sSe1IN, ob und WI1e sich die Fachtheologie wobeiGegenteil: Wenn 1m Blick auf selne beiden Schriftsteller VO
„ethischen ‚Mehrwert‘ des Ästhetischen“ (306) spricht, äDt sich dies ExXegese, Kirchengeschichte, Dogmatik und Liturgiewissenschaftbetroffen sind mıit dieser Studie auseinandersetzen wirdanalog auf seine Arbeit übertragen. kın Zzweiter Punkt äDßt das ünster Klemens RichterLeben und Werk der Schriftsteller voller Sympathie Leben IWd-
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Kurzrezensionen ausführen kann In ihren Schlußüberlegungen verwelst die Vi
auch auf Alfons Auers uch „Geglücktes Altern“ 1995 Diese Diss

Das Neue Testament 1 syrischer Überlieferung {{ Iie Paulinischen Briefe vermittelt wertvolle Einsichten un verdient auf jeden Fall Beach-
tung J. Kr'eil 2 Korintherbrief Galaterbrief Epheserbrief Philipperbrief un!

Kolosserbrie hg Barbara Andreas Ju e | Berlin New
ork de Gruyter 1995 111 582 (Arbeiten ZUT Neutestamentlichen
Textforschung, 23), En 380,0O ISBN OT14613-4 Asthetische un! religiöse Erfahrungen der Jahrhundertwenden 1800
Der vorliegende Bd der Paulus-Ausgabe der kritischen Edition hg Wol{fgang Braungart Gotthard VFOC Manired och

sämtlicher syrischer Übersetzungen des umfaßt die paulini- Paderborn Schöningh 1997 230 kt /8 ISBN 506-72200-X
schen Briefe KOT, Gal, Eph, Phil und Kol Nach ausführlichen Der Bd dokumentiert die ersie JTagung auf drei Einheiten
Einleitung, die neben der Anlage des Bdes uch die Überlieferungs- angelegten Gesamtprojekts Dem Projekt liegt die Vermutungkomplexe und das Variantenspektrum der Hss (Peschitta un! Har- zugrunde, daß „gerade Jahrhundertwenden Schwellenzeiten miıt
klensis) für Nichtspezialisten zugänglich macht, erfolgt die chrono- besonderem Epochenbewußtsein sind, denen Brucherfahrungenogische Übersetzung der extie Diese ist mıiıt Apparat sSc- des Übergangs NeUeE intellektuelle Energlen fIreisetzen. kulturelle
hen, der bei Zitaten auf die entsprechenden Editionen verweist. In Verwerfungen sichtbar un literarisch WI1e religiös produktiv WEeTI-

weiteren eil sich die griechische Rückübersetzung den ($7) Vor dem Hintergrund dieser Vermutung wird einsichtig,der Harklensiszeile AQUs dem syrischen ext die ihrerseits Urc aru gerade die Schwelle FA Hinblick auf den Zusam-
kritischen Apparat erganzt wird menhang VO  ; asthetischer un religiöser Erfahrung den instieg für

das Gesamtprojekt bilden mußte Denn 1st gerade der eginn des
Handbuch der Marienkunde Bd Theologische Grundlegung Geistliches S der den äasthetischen Diskurs dringlich machte Eiınerseits

Leben hg Wol{fgang Beıinert Heinrich Ta Regensburg lösen sich spatestens diesem Zeitpunkt uns und Lıteratur dUus
Pustet 1996 völlig neubearb Auflage 693 pb 1438 ISBN den nNnormatıven Vor aben der Religion andererseits Der

/917 DB I1 Gestaltetes Zeugnis Gläubiger Lobpreis 652 S DD INall, daß gerade das Asthetische der Moderne angesichts ihrer Eknt-1438 ISBN 7917 1527 zweiungserfahrungen Halt geben könne Vor diesem Hinter-Das einbändige andDucC der Marienkunde hatte SE1INEeEN Platz grund wird erklärlich „Asthetik un asthetische Erfahrungder theologischen Standardliteratur Aus dem Geist des Ziweiliten se1t der Mitte des Jahrhunderts derart das Zentrum VO  D Sehn-Vatikanums geboren, hatten die beiden bekannten Regensburger
Theologen dort alles zusammengetragen, Wds I11d.  b derzeit theolo-

sucht und Verzweillung der Gebildeten untier ihren erächtern
geraten“ ebd.) konnten. Insgesamt elf Aufsätze gehen i literaturge-gisch verantwortlich über die GottesmutterI kann Dazu schichtlicher, theologischer und philosophischer Perspektive die-dort noch die welıteren Sinn theologisc nennenden Bereiche Se Problemkomplex des Beginns moderner Asthetik nach Der Bdbehandelt Spiritualität Wallfahrten, Zeugnisse d Uus der Literatur erschließt hervorragender Weise die Suche der beginnendenus  s Miıt der UE€eIll, nunmehr zweibändigen Ausgabe en die Hg Moderne nach den Möglichkeiten äasthetischer Sinnerfahrung ETund Mitverfasser sich selbst UDertiroIlien S1ie en nicht L1UTFC ihre ze1gt arüber hinaus ber auch WI1e ambivalent die asthetischen

CISCHENI Beiträge gründlich überarbeitet sondern auch Beiträge IT1le  ' Vergewisserungsbestrebungen des Sinns endlicher Ex1istenz sindvergeben SO 1sT der Beitrag VO KALLIS über Marıa der enn die religlöse UÜberhöhung des Asthetischen WI1lie S16 die Früh-orthodoxen Theologie und Frömmigkeit 111e weIit gründlichere Dar- romantik un Goethezeit beherrscht birgt ben uch die Möglich-stellung als der entsprechende eil der früheren Auflage der Dei
em Respekt VOTL der eistung) e{was „übersehen“ werden konnte,

keit des Umschlags die totale Säkularisierung sich zumindest
bDber die Möglichkeit daß die poetische Religion un ihre ymboleWaäafT doch integriert dem größeren Abschnitt „Marla und die schließlich äkular beerbt werden könntenÖOkumene“. Neue Teile beziehen sich auf „Marıia 1 der Theolo-

SIE der Befreiung und auf „Maria der Feministischen Theologie
Der ZzZweilte Bd deckt Bereiche ab die Werk VO 19834 noch Concordantia libros X 111 confessionum S Aurelii Augustin1ı COoncorT-nicht gab (Z „Fundamentalistische Marienbewegungen und dance the Skutella edition, A-M) I1 (N-Z) ed DYy Rodney„Marila ilm oder aber damalige Beiträge sind umgeschrieben
DZWw wesentlich erwelıtert „Alles allem 1st 6111 Werk ent-

Hildesheim Zürich New ork Ims Weidmann 1991
X11 614 614 1191 (Alpha mega, Reihe ) Ln 198

standen das sich bemüht den derzeitigen Stand der Marienkunde 1938 0O ISBN 3—-487-09490-38 3487
I1  u reflektieren ( Vorwort) H. E. W Die hier vorzustellende Konkordanz für die nach WI1e VOTL maß-

gebliche ute Ausgabe der Confessiones Augustins (Stuttgart
Bıerıitz, arl Heinrich Grundwissen Theologie Jesus Christus Gütersloh Teubner 1969 zeichnet sich gegenüber ihren VorgängerinnenChr Kailiser Gütersloher Verlagshaus 1997 (Kaiser Taschenbücher, darin AUSs daß S16 sowohl WEeNnN auch 1Ur einzeiligen Kon-

148) ISBN 5/9 text der aufge  rten alphabetisc geordneten und m1T tellen-
Auf WEN1SET als einhundert Seiten entfaltet der ostocker heo- nachweis versehenen Wörter mitliefert als uch ihr Material lem-

logie Bieritz das christologische Grundwissen Der knappe Umfang matıisliıert vorlegt, unter Grundform (1 Nominativ S1n-
markiert zugleich die chwache des Taschenbuchformats gular DbZzw Infinitiv Präsens 1V) die den Bekenntnissen VOTLI-
1Ur 6111 Beispiel eMNNelIl Fragen ZUL[C Auferstehung aufgelistet kommenden abgeleiteten Wortformen subsumiert und die Erfas-
und WI1ie olg „Deantwortet“ werden „Auf diese Fragen gibt bis SUu1Ng und Auswertung des philologischen Befundes wesentlich VOeTlT-
heute noch keine befriedigende Antwort Fest scheint 11UTL stTe- einfacht Die sich bedauerliche Tatsache, daß sich die Rez der
en, daß Anhänger Jesu als erster [0)]881 Petrus aufgrund VOoO ‚Wel Bde verzoögert hat und nunmehr TST sieben re nach
Erscheinungen des Gekreuzigten AT Gewißheit SeE1INerTr Aufterste- deren Veröffentlichun erscheint er diesem Falle
hung gelangten Aus dieser Gewißheit heraus kam ZUTLFTC Bildung interessanten Beispiel für die frappierende Geschwindigkeit mi1t der
der ersten christlichen Gemeinde (77) Das uch 1st WEINLLSCI für sich die geisteswissenschaftlichen Arbeitsinstrumente JjJuüngster(Theologie Studenten nützlich sondern her für chüler der obe- eit verändern War die vorliegende Konkordanz Anfang der
reIl Klassen bzw n informierte Laien H..-E U0U0er re sicherlich e1N äauDberst wertvolles, unentbehrliches

Werkzeug der Hand jeden Augustinisten wirkt S16
Birkenstock E,va Heißt philosophieren sterben lernen? Antworten der Ex1- nde des her WI1e 88 voluminödöses Fossil Durch die mittler-

stenzphilosophie Kierkegaard Heidegger, Sartre, Kosenzweilg Freiburg weile VO  > drei unterschiedlichen Hg edierten elektronischen Fas-
München Alber 1997 310 (Alber Reihe Philosophie) kt SUNSEN des augustinischen Gesamtwerkes aufOM (am komtfor-

ISBN 3—-495—-47859-0 tabelsten erschlossen Gorpus Augustinianum (GI1ssense Mayer
In ihrer VO  - der Freien Unıv Berlin aNSECNOMMENE Diss geht editum., Basel 1996 VEIINAS e1inNn jeder Benutzer binnen WEN1ISETIder Vif L1IIMNar die Bewältigung der Sterblichkeit Auf höchst Sekunden ben das und noch weit mehr auf den „SCcCreen“ SC11165

unterschiedliche Weise knüpfen die VIierTr behandelten Autoren zaubern bzw binnen WENILSETI Stunden d UuUs dem „‚Printer:
die philosophische Tradition des Sterbenlernens die mı1t dem ziehen, Was die gedruckte Konkordanz ihrerzeit auf schwergewich-Tod des Sokrates begonnen hat DIie Studie erhebt den „INNOVallıven tigen 1200 Seiten verbuchte. Eine detailliertere Vorstellung dieses
Anspruch“ den Zusammenhang VO Tod und Ex1istenz bei den VlierT Produktes scheint sich VOTLr daher erübrigen: wissenschaflts- und
Philosophen „synoptisch untersuchen“ (11) Bel Kierkegaard 1st methodengeschichtlich ist zumindest kurze Erwähnungder Glaube, der über die gedankliche Aneignung des Todes hin- gleichwohl gewiß nicht hne Reiz
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Studies In the theory an! method of New Testament extual criticısm, hg. TUC theologischer porIle, sondern deren wohlbestimmte
on Jay Gordon 6  ® p -Grand Rapids ML Eerdmans 199972 AILV,
414 (Studies anı documents, 45) ISBN: 0—-83028-2430—7

semantische Prozesse gebundene symbolische Aubßerkraftsetzung).Über weiıte Strecken äDßt sich LU 1n ehrfachem Anlauf entzif-
Der vorliegende bietet 1ıne Zusammenstellung VO.  ; Aufsät- fern, V{. I1  u tun ist Der mehr als redundante

ZEI, die die Entwicklung der Forschung auf dem Gebiet der ntl Gebrauch VO. KUTSI1V-, Fett-, Sperrdruck und Unterstreichung, des-Textkritik 1M Rückblick auf die etzten re beschreiben Die SN S1C der V{. efleibigt, macht die Lektüre vollends ZT: Ärger-eıträge der beiden namhai{testen nordamerikanischen Forscher auf 11Ss
diesem Sektor sind 1n sechs Kategorien unterteilt: ach einem SCI1L6-
rellen historischen Überblick (1) werden zunächst Definitionen ZU

Jesus Christus als die der Schrift. Studien 7A3r Hermeneutik des Van-Thema vorgestellt (I1) Der umfangreichste eil Seiz sich mıt I11EUe-
Te  - Ansätzen Theorie und Methode der Textkritik auseinander geliums, hg. Christof 5 Hans-Joachim -  -

(I11) Anschliebend wird die Relevanz der Beziehung unterschied- ermann ht n b 5C Berlin New ork de Gruyter 1997
AIlL, 1000 (Beihefte ZUTLC Zeitschrift für die ntl Wissenschaft un:! dielicher Texte, wI1e der Zusammenhang zwischen dem Codex Kunde der lteren Kirche, 86), Ln ISBN.: 3-11-015388—-2Sinaiticus und dem Johannesevangelium (IV) SOoOwle der Einflufß der

PapyrI auf die textkritische Methode untersucht, 1mM aDsC  1e- Wenn uch nicht ausdrücklich genann(t, versteht S1C VOTI-

Benden eil (VI) ntl Textkritik (1US der Sicht der Patristik bDewer- liegender doch als Freundschafts- und Dankesgabe für Otfried
Hofius dessen Geburtstag. Im Mittelpunkt steht dessenten (VI) Auf diese Weise entsteht e1in hilfreiches Kompendium, das

1n der Methodendiskussion nicht unberücksichtigt leiben dart. Luther angelehntes theologisches Programm : „JESUS Christus ist die
Mitte der Schri Ziwel Theologinnen und reißig Theologen eN1:-
falten das Thema 1n Vvler großen Teilen: Erkenntnis un Gewifßheit
(u , Beiträge VO  e} EILERT HERMS und EBERHARD ÜNGEL) IL Diskussion

Feulner, Hans-Jürgen: Das anglikanische Ordinale. Eiıne liturgiegeschicht- die (u InNGO DALFERTH, PETER STUHLMACHER und HANS
liche und liturgietheologische Studie. Von den altenglischen Pontifi- VWEDER)]; 11L EXEGETISCHE PERSPEKTIVEN 1eT sind die Hälfte er Bei-
kalien Ordinale Von 1550/52. Neurieed: Ars Una 1997 307 55 geb Träage versammelt, VO.  b JAMES DUNN, MARTIN HENGEL und I HOMAS

ISBN 3—-89391-8352—3 ÖDING]); Wirkungen des Evangeliums (u d. (OSWALD BAYER, ÜULRICH
Der V{. beschreibt 1n diesem ersten VO drei den den liturgiege- KÖPF und KARL ERNST NIPKOW).

schichtlichen und -theologischen Verlauf der Entwicklungen VO.  D Es handelt sich nicht infach einen „Blumenstrauß“, sondern
den altenglischen Pontifikalien ZU anglikanischen Td1nale VO  } 1ne streng themenzentrierte FS; 1n der sehr gut gelingt,
1550/52. Detailgenau und ennoch konzise geht den jeweiligen „JESus Christus als die Mitte der Schri unitier heutigen enkbedin-
liturgischen und theologischen Veränderungen 1n der englischen SUNSEN und dQUSs der Sicht verschiedener Disziplinen erfassen.
Liturgie VO frühen Mittelalter bis einschließlich Z Reformation H..
anhand der al mittel- und frühneuenglischen Originaltexte nach
Illustrationen, liturgische Synopsen und Strukturvergleiche SOWI1e
die entsprechenden deutschen Übersetzungen erleichtern dem Gottes ew1ger Sohn. Iie Präesistenz Christi 1n der Diskussion, hg. M Rudaolf

fe Paderborn . Schöningh 1997 300 S 38,00 SBN:Leser den Zugang. Sehr nützlich sind uch das umfangreiche Kegl- 3067511897
sSter und die Quellennachweise. Für den Kenner der Problematik
wird sich die Arbeit als hilfreiches und vielleicht bald als VeTlI-

KRUDOLF LAUFEN (Dozent NSUIuV für Lehrerfortbildung 1n
Mühlheim, Ruhr gibt hier einen Sbd heraus, der sich als Diskus-zichtbares Nachschlagewerk erwelsen. Dennoch wird derjenige ent- sionsband ZU. Problem der Präexistenz Christi versteht. ET selbsttäuscht sSe1N, der sich der kontroverstheologischen rage ber beleuchtet 1ın einem ersten Beitrag den Gang der Diskussion wäh-1nNne mögliche katholische Anerkennung der anglikanischen Wei-

hen weiteren Aufschluß erho{fte Vr benennt ‚WarTr das Hauptziel
end der etzten ZWanzlg ahre, dann den einschlägigen Stu-
dien .6}  n Jürgen Habermann und Karl-Josef Kuschel einen esonde-der englischen „Reformer“ bei ihren Veränderungen des Ordinale I6  > Kang zuwelist und d. die zweite auch unter dem Gesichts-E die wesentlichen Elemente der Ordination, wW1e S1e 1M Neuen

JTestament beschrieben sind, sicherzustellen, Gebet der punkt ihrer Kezeption relativ breit vorstellt (21-2 Danach wird
das Thema 1n zwölf Beiträgen aNngeganNgen, und ‚WäarTr dUus exegetl-Gemeinde und Handauflegung des Bischofs « 1731) beurteilt dies scher, systematischer, und religionspädagogischer Perspektive. Estheologisch ber nicht Letzteres scheint der anglikanische Bischof

VOI St. ermans ın seinem Geleitwort bereits vVOrWESBENOMMEN
schreiben HABERMANN und KUSCHEL selbst, IHOMAS PRÖPPER (mit
Assıstent (GEORG SSEN)], WILHELM BREUNING, L-HEInz HLIG undaben, WenNnn den reformatorischen Einfluß auf den Anglikanis- OTTHARD HASENHÜTTL, wobei die beiden etzten 1n besonders radika-INUuSs her unterbewerten möchte, indem den Begri{ff „reformed“ ler Weise die klassische, ontologisch bestimmte Christologie und1ın der anglikanischen Selbstbeschreibung VO  - „catholic and refor-

med“ nicht konfessionell versteht, sondern lediglich 1n seinem e1in- Trinitätslehre) kritisieren.
Der hochinteressante Bd kommt TELNC 1m wesentlichen überfachen Wortsinn, obwohl doch Feulner gerade den kontinental- 1ıne Problemanzeige (wenn uch groben Stils) nicht hinaus undreformatorischen, insbesondere den reformierten Einfluß auf den

geschichtlichen „‚Bruch‘ 1n der englischen Liturgie und Lehre her- Destätigt insofern die VO Hg. Nte „Plausibilitäts- und
ausgearbeitet hat 6-2 Akzeptanzkrise“ der Aussage VO  - der Präexistenz Christi. DIie

urc  ihrung der Konzeption des Buches 1n den einzelnen Beıiträ-
geN ist nicht schlüssig wWI1e die Vorstellung davon, die der Hg. e1n-

Hoff, Gregor Maria: Aporetische Theologie. Skizze eines Stils fundamentaler entwickelt. Lau{fen selbst deutet einen Weg, der dQuUuSs der Krise
Theologie. Paderborn: Schöningh 1997 S 353 S kt 58,00 ISBN: herausführen könnte: die Beachtung des ekklesiologisch-existentiel-
3-506-73954-9 len Kriteriums der Liturgie, Christus 1mMm stirengen Sinn angebetetwirdDer Ehrlichkeit halber Die ursprünglich geplante KRez 1mMm übli-

hen Sinne und Umfang hat das vorliegende uch kraft selner Form Wenn sich der Verlag uch auf einem beigelegten „Korrektur-
verhindert: Der V{. stellt sich einem Thema, das 1n mehrtfacher Hin- hinweis“ dafür entschuldigt, wirkt doch äußDßerst störend, daß als

durchgängiger Fehler hinter bestimmten Buchstabenverbindun-sicht brisanter nicht se1ın könnte: Er spür der rage nach, WI1e die
Weise, 1n der die okzidentale Vernunft auf Ar eil katastrophi- SEeIl jeweils e1Nn Wortzwischenraum entstanden ist Das ist die Kon-
sche Weise auf ihre eigenen TeENzen stöDßt, auch auf den og0s der SEQUENZ neuester Drucktechnik ben auch 1m konsequenten Pro-

duzieren VO Fehlern!eologie Einfluß nımmt und WwWI1e umgekehrt 1n die Aporie der Ver-
nunft Licht dUuSs der genuinen „Grenzen“-Kompetenz der Theologiefallen könnte. V{. rag dazu iıne Unzahl wichtiger Beobachtungen
INMenN, ordnet diese uch 1n gewlssem Maß, doch bleibt Jeg-

eebe, Gudrun: Apostolische Kirche. Grundunterscheidungen Luthers
Kirchenbegriff unier besonderer Berücksichtigung se1lNner TE VO  - denliche systematische Durcharbeitung schuldig: Nelsons These ZUTLFC notae ecclesiae. Berlin New ork de Gruyter 1997 X, 295 (Theo-Erkenntnistheorie etwa kann INa  . nicht auf knapp eineinhalb Se1- logische Bibliothek Töpelmann, 82), Ln ISBN. 2110156288

ten abhandeln (72-73 ebensowenig das postmoderne Leit-Theorem Diese bei 1LlITIe Härle 1994 noch 1n Marburg]) erstellte Diss
VO nde der groben Erzählungen 1n den weniıgen Zeilen, die befaßt sich unter besonderer Berücksichtigung der „nOotade Eccle-ihm widmet (54-5 VO  } den paar Seiten (304—-308) schwei- s1ae“ mıt Luthers Ekklesiologie, diese 1n Anspruch !  IIN als
SEeN, die Dei diesem Thema!) für die Analogie übrig hat (und die Orientierungshilfe für das heutige Kirchenverständnis. Sehr präziseuch noch 1ın der Sache die Pointe verfehlen: Analogie ist nicht Aus- werden Luthers wichtigste CNrıimten dazu zunächst historisch-gene-
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tisch untersucht, dann systematisch a  ewertel. Kirche wird VO gefaßten Plans, keine Beschreibung dUus einer bevorzugten Zentral-
daher verstanden als ‚geschichtliche Realijät®. die 1n en ihren perspektive, die Unvorhersehbarkeit des usgangs, 102) dealty-
Lebensäuberungen dem MaßDBßstab schriftgemäßer Evangeliumsver- pisch für menschliches Handeln selen un 1Ne vorurteilsfreie
kündigung unterliegt. azı 99  1€ die Kirche als geschic  iche Rea- Beschreibung des andelns ermöglichten. Das el entwickelte
lität diesem Auiftrag gerecht WIT'  d, das ist darum die entscheidende Modell der Komplexität möchte davor Wäarnell, die differenzier-
Anfrage die Gestalt der Kirche“ (280) ten Konditionierungen, denen menschliches Handeln ausgesetzt ist,

Urc den vorschnellen Rekurs auf e1n vorgegebenes iel der e1n
Nola, (jerardo di: Monumenta Eucharistica. La testimonlanza dei Padri della festgefügtes Regelsystem vereinfachen. Das Gelingen der MIiDB-

C'hiesa. Volume, 1-IV secolo. Introduzione al Priımo Volume CUIa di lingen des Handelns sSel olglic nicht priımär 1ne rage trategl-
Enrico e  aneo0o Roma: Edizioni Dehoniane 1994 Y46 S kt Katf scher Kompetenz, sondern 1n der Befähigung suchen, sıtuatıven

ISBN: 38—-396-0562-—2 Überraschungen des Alltags gewachsen Se1IN. Das seize jedoch die
Es handelt sich den erstien Bd eines auf drei Bde angelegten Bereitschaft VOTaUS, nach den konkreten Regeln des Handelns

Werkes mıiıt eucharistischen Texten der Väterzeit, das die Päpstl. immer Ne  o suchen.
e0 Fak der Serviten „Marıanum“ 1n Rom herausgibt. Immer wieder bemüht sich V£: das gewählte militärische ara-

digma Einwände verteidigen. Dem methodischen Ansatzach einer Einführung 1n das 1E nternehmen (15-26), einer
allgemeinen Bibliographie 27-29 samıt den nötigen Abkürzungsver- wird 180878  — ‚WäarTr die Originalität nicht absprechen, die argumentatıve
zeichnissen 0—-36) SOWIle eiINer VOoO  - CC ATTANEO VO der Päpstl. un hermeneutische Durchschlagskraft jedoch nicht 1n jedem Fall
Theol Fak Süditaliens 1n Neapel verfaßten Einleitung (37-5 prä- zusprechen können. Die Diskussion Z Tugende  ik un ZUTF Meta-

physik der sittlichen andlung ist mıiıt dieser Arbeit jedenfallssentiert der Bd iın einem sehr kurzen ersien el (57—-7 jene extie
des und N auf die sich die Väter mıiıt Vorliebe bei ihren Aus- einen interessanten Aspekt bereichert worden.
führungen ZUTLT Eucharistie beziehen. Im umfangreichen zweıten 'e1l
75-810) werden nach h.en geordnet Aussagen der ater des iIim Spannungsfeld Von Tradition un! Innovatıon. für Joseph Kardinal Rat-Jh.s wiedergegeben, die unmittelbar die Eucharistie betreffen oder ZiNnger, hg. eOTrg Regensburg: Pustetihr 1n Beziehung gesetzt werden können. Den dritten 'e1] 1997 420 S Ln /8,00 ISBN 3—-7917-1548-8
818-868) bilden Auszüge aus der aprokryphen Lıteratur un AuUus Der Lehrkörper der ath.-Theol Fak Regensburg legt diesepseudo-epigraphischen Homilien. DIie Indices 871-946) beziehen ihrem Honorarprofessor und jetzigen Präfekten der Glaubenskon-sich auf Bibelstellen, Autoren und andere Personen des Altertums, gregation Z Geburtstag VO  b Entstanden ist e1Nn „Blumen-moderne Autoren, Sachen SOWIle wichtige lateinische un:! griechi-
sche Begri{ffe. (Der zweiıte soll Texte des 5 9 der dritte solche des

straub“ VO  - hochrangigen Beiträgen, Urc die viele Bereiche
B Jh.s umfassen.) abgedeckt sSind, WI1e theologische Fächer gibDt, zusammengefaßt 1n

den Buchteilen „Biblische Theologie“, „Historische Theologie“, „ yste-Das Sammelwerk stellt e1Nn wertvolles Kompendium dar, das matische“ un „Praktische Theologie“. Die 1m Titel des Bucheseinen breiten Leserkreis ansprechen soll DIie extie werden IL11UFTF: 1n
italienischer Übersetzung, nicht 1m originalen Wortlaut vorgelegt. anklingende Problemanzeige die Spannung zwischen Tradition

un Innovation gibt dem Gesamt der Beiträge 1ne gewIlsse Struk-Den auch beabsichtigen geistlichen Zweck ertfüllt das hier Be- {Ur.tellte Sammelwerk sicherlich, für die wissenschaftliche Arbeit hat
keine sehr hohe Bedeutung.

Schwarz, Reinhard: Luther. Studienausgabe. Göttingen: Vandenhoeck
Pesch, ermann tto: Warum hast du große Ohren? Rotkäppchen „theo- Ruprecht 1998, überarb. Aufl 271 (Uni-Taschenbücher, kt

34,80 ISBEN UTBlogisch‘ Gehör gebracht. Freiburg Basel Wien: Herder 1997, 3=-525-03289-7
AB 7521075657 Vandenhoeck Ruprecht:

erweiterte Aufl 1472 d kt 24,80 ISBN 3-451-26386-6 Das vorliegende lehrbuchartige Werk wurde VO V{. alsDieses Buch ist nicht wissenschaftlich, aber jeder, der sich mıit Taschenbuchausgabe des andbuches 99.  1e€ Kirche in ihrerTheologie als Wissenschaft befaßt, sollte lesen. In köstlicher
Weise wird das Märchen VO Rotkäppchen 1n der Sprache un! 1n

Geschichte“ erfaßt Der \r versucht Leben und Wirken Martın
Luthers 1n kirchengeschichtlichen Zusammenhängen umfassendden Perspektiven der unterschiedlichen theologischen Disziplinen un ennoch kurz un präzise darzustellen. Innerhalb der Beschrei-Gehör gebracht: systematisch, alt- und neutestamentlich, kir-

chenrechtlich USW. uch Thema eines bischöflichen Hirtenwortes bung des Biographischen erhält die Theologie Martin Luthers dort
ist Rotkäppchen. Vordergründig e1nNn sehr humorvolles Buch, hinter- einen besonderen Stellenwerrt, sS1e ZU Verständnis ihrer

geschichtlichen Bedeutsamkeit notwendig ist Daher Tklärt sichgründig iıne Herausforderung die theologischen Disziplinen, ihre uch e1ine unterschiedliche methodische Gewichtung der verschie-ghetto- und spezialisierungsbedingten „Macken“ erkennen,
und 1nNe Herausforderung (wle der V{. hnlich selber sagt)

denen Lebensphasen Luthers, VO  } denen die letzteren eher 1ne
mehr Humaor 1n der Kirche. H-} geringere theologische und biographische Hervorhebung IT den

erfahren.
Da das Buch pr1imär d UuSs kirchengeschichtlichem Interesse

Preußner, Andreas: Die Komplexität der Tugend. Eine historisch-systemati- geschrieben wurde, kann nicht werden, daß LnEeEUe ahnbre-
sche Untersuchung. Würzbursg: Königshausen eumann 1997 VI, 176 chende Erkenntnisse über die Theologie Luthers auftauchen. Es

(Epistemata. Würzburger Wissenschaftliche Schriften. Philosophie, spiegeln sich dennoch grundlegende Ergebnisse der evangelischen199), kt 38,00 ISBN 3-8260-1167-8 und katholischen Lutherforschung wider, mit Blick auf die
Die vlellac. beschworene „Neue Unübersichtlichkeit“ (vgl zeitliche Eingrenzung der für Schwarz allmählichen und mühsa-

Habermas, Frankfurt 1985 und ihre Auswirkungen für die FTA INeIN „reformatorischen Erkenntnis“, die > ansiedelt
ditionellen Konzeptionen Z Tugendbegriff sind der Ausgangs- (40—-44) In der Frage des vieldiskutierten Thesenanschlags tolgtpunkt für die 1n der vorliegenden 1S5Ss vorgetragenen Überlegun- Schwarz allerdings einer romantisierenden evangelischen Tradi-
gen t1on, die den „Anschlag“ für authentisch hält 581) Da V{. ih' VOT

Aristoteles und ant sind die wel philosophischen Kronzeugen dem November 137 (Luthers Brief mıiıt den Thesen ohan-für die beiden Hauptwege der klassischen Tugendbegründung, die 11e5 Lang) datiert, für Schwarz 1n den Zeitraum, 1n dem
zunächst dargestellt und kritisiert werden, ehe mıit McelIntyres Luther nachweislich ıne SCHT1 selner Thesen den Erzbi-
neoaristotelischem nNnsatz e1in zeitgenössisches ethisches Konzept ST 86 VOoO  - Mainz sandte. amı verdeutlicht der VE daß Luther 1ne

diesem Themenkreis präsentier wird och als Zwischenergeb- breitere akademische Debatte anregen und zugleich 1n Form des
N1s zeıigt sich: ‚Weder aufgeklärte un schon gal nicht teleologische Briefes die zuständigen kirchlichen Stellen auf das AblaßproblemAuseinandersetzungen mit dem tugendhaften Handeln gehen über aufmerksam machen wollte, ohne el auf e1nNn Antwortschreibendas hinaus, Was 1ın ‚Die beiden Hauptwege der Tugendbegründung' der Kirchenleitung warten.
schon als ungenügend charakterisiert wurde“ (95) Die umfassende kirchen- un theologiegeschichtliche Darstel-

Der Komplexität der Handlungsstrukturen könne NUT, die lung Luthers kommt der Forderung ach einem vollständigeren und
These, ine bislang nicht erreichte Einheit VOoO  - Handeln und Situa- dUSseWOßSENETEN Bild des Reformators entgegen un macht das
tion gerecht werden. Auf der Suche nach einem geeigneten metho- Werk des Vfs auch einem ökumenisch interessanten und rele-ischen Paradigma wa V{£. die Feldschlacht, deren Hauptmo- vantien Buch Weiterführende Liıteratur erscheint Beginn jedesmente (keine prinzipielle Rekonstruierbarkeit aufgrund eines vorab Kap.s. kine Zeittafel SOWI1eEe e1in 1mMm Vergleich ZUTLXC andbuchausgabe
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allerdings gekürztes Verzeichnis der wichtigsten Quellen und Lıte- Da S1C das I1  9 zweiteilige Unterfangen vernünftig und VOeT-
raturangaben runden das Werk ab stehbar gibDt, 1n klare Abschnanitte gegliedert un ergebnisorientiert

geschrieben ist, werden die ünsche der Studenten und ohl auch
vieler anderer Leser erfüllt Das uch ist Iso eserfreundlich abge-Religion un! Gesellschaft 1m postsowjetischen Kaum. ammlung VonNn Auf-

tzen. Miıt einem Vorwort VO  - Adaol{f Hampel. hg Mark SMIrNOV faßt und der Verlag kann zufirieden se1n, ber wirkliche Psychoana-
Georgl] Avvakum Würzburg: Der Christliche stien 1996 2094 lyse wird nicht geboten. Diese nämlich ebt Aaus dem lebendigen Dis-
ISBN.: 3-927894-—-24 —9 kurs, tastet und hört, sucht und chafft niemals Schablonenwissen,
Bel vorliegendem handelt sich 1ne Sammlung VO  } sondern profiliert sich bestenfalls als Spurensuche, der eindeutige

Aufsätzen AUS dem russischen ökumenischen ahrDuc. ‚AOTOX“ Ergebnisse wesensiremd leiben
(Nr Dialog UOst-West). Dem ist e1n Vorwort des ausgewlese-
11le  > Ostkirchen-Experten Hampel vorangestellt. In insgesamt

Beiträgen Rußland (9 Beiträge), Ukraine (2 Beiträge), Weißbruß- Zugänge artın Luther. Ringvorlesung der Pädagogischen Hochschule
Freiburg ZU Lutherjahr 1996, gesammelt als für Dietrich VO  - Hey-land, Litauen, Kazachstan Je Beitrag) wird die Siıtuation VO. eli- mann, hg. v. Reinhard Wunderlich / Bernd Feininger. — Frankfurtgion und Gesellschaft 1mM postsowjetischen aum erörtert, wobei die Berlin Bern: eierTr Lang 1997 AIl, 352 (Übergänge, 1 brosch.einzelnen Aufsätze notwendigerweise 1LUFr Momentaufnahmen se1in 09,00 ISBN: 3-631-31464—7

können eines unruhigen, 1m steten Wandel sowohl VO.  > Gesell-
SC als uch Kirche) begriffenen Ostens. kKıinige Kurzinformatio-

Das Werk ist e1in Sbd mehrerer Vorträge eliner Ringvorlesungder Pädagogischen Hochschule Freiburg über Neue Zugangsmög-Nne  } den jeweiligen Vin schließen den informativen Bd ab 5a lichkeiten Martın Luther ZAS 5 Gedenken se1lnes 450 Todesjahres.
DIie verschiedenen V{. suchen diese Möglichkeiten mıt

Spiegel, Yorick Kutter, elier: Kreuzwege. Theologische uUun! psychoanalyti- unterschiedlichster Methoden un Intentionen aufzudecken
sche Zugänge ZUT Passion Jesu. Stuttgart Berlin öln Kohlham:- SCHWENDEMANN, WINKELER und VWVUNDERLICH gehen el methodisch
INeT 1997 248 . 39,80 ISBN 3-17-014405—7 dUusSs der Perspektive der Bildung VOT, FIEDLER und FEININGER dQUus iDli-
Während 1mMm medizinpsychologischen Bereich und den PSV- schem, SCHNEIDER dusSs musikalischem, BRÜGEL aQus künstlerischem,chologischen Fakultäten „psychoanalytische Zugänge“ skeptisch Huc, SCHUBRING und SCHRAMM d UusSs regional-, sozilal- und allgemeinge-hinterfragt und her marginalisiert als gefördert werden, {ut sich für schichtlichem Blickwinkel, NÜBEL und KERN dUusSs sprachlichem, DENK

die Theologie anscheinend e1n noch ungedeckter Bedarf auf 1n dUuUSs theatralischem, MAURER aQus irömmigkeitsbezogenem und VO!]  Z
Sachen Psychoanalyse. Diesem Bedürtfnis kommt „Kreuzwege“ enNTt- HEYMANN und SCHMOLL AdUSs biographischem Blickwinkel Diese Aufzf-

und Wa „die Begegnung theologischer und psychoanaly- satze tellen recht vielversprechende 1eUue und pädagogisch 1nn-
tischer Posiıtionen“, WI1e auf der Umschlagseite lesen steht. Daß Vo. Zugänge Luther dar Allerdings sind bei einigen außertheo-
diese Begegnung verfehlt wurde und die Verfehlung noch dazu auf logischen Ansätzen ZU eil grundlegende ForschungsergebnisseKosten des biblischen Textes 1n Szene gebracht wurde, ist e1in mıit- nicht beachtet worden, bei Nübel, WE schreibt: „Bel sSe1-
telmäßiges Exempel TÜr die Unvereinbarkeit VO.  n Methoden, die I1UT er Bibelübersetzung lebte VOTL Luther das iel einer rein geistlichenUrc massıve Glättungen und Nivellierungen 1n oberflächliche Kirche auf“ 107) Luthers ecclesia abscondita ist ber gerade nicht
Konkordanz Dringen Sind. Um noch deutlicher Nn Dem mıit einer ecclesia spiritualis gleichzusetzen (vgl VU!).biblischen Text, der einerseits VO  - Spiege]l historisch-kritisch USW. Unklar bleibt auch, inwiefern die Zugänge Luther anthro-autfbereitet wird, werden VO  a Kuttler „psychoanalytische“ TIrivial- pologisch als die „Person“ „Maske*“) des Menschen wesentlichschablonen und Gemeinplätze aufgepfropft (Z :B Masochismuss, betreffende „neue-alte Hüte“ Vorvgor}‚ verstehen sind oOderSadismus, Verlustreaktionen, das proJ1izlerte Böse uSW.) e1n der menschlichen Person rein AuDerliches leiben

Theologische Liıteratur ach Athen Uun! die Demokratisierung des Mythos 1n Athen; FT
Übersicht über die bei der Schriftleitung DASSMAN, TNS Aspekte irühchristlicher Paulusverehrung; 104—-108

eingegangenen 5Sammelbände, Festschriften un! Zeitschriftften DIHLE, Albrecht: Theodorets Verteidigung des Kults der ärtyrer; 109-130:
ENGEMANN, Josef: Zur Anordnung VO  w Inschriften un! Bildern bei westli-
chen und östlichen Elfenbeindiptychen des vierten bis sechsten ahrhun-Allgemeines, Festschriften derts; 131-144 FAUTH, Wol{fgang: agle un! Myster1ium 1n den Metamaor-Blick In die Zukunft. Festschrift für mal Balic, hg. Ludwigdel Theodor Khour Würzburg Altenberge: Echter Oros 1998
phosen des Apuleius; 145-166 FEICHTINGER, Barbara: Glaube VerSus ber-
glaube Der Untergang Roms 1ın den ugen der Zeitgenossen; 167-186VIUIL, 199 (Religionswissenschaftliche Studien, 45), 48,00 ISBN. HEID, Stephan: Gottes oTge für das Land des ils 1n Volksglaube un!t3—-429-02029-8 3-89375-161-0' 19 HAGEMANN, Ludwig: HN Namen Theologie der Spätantike; 187-193 HOHEISEL, arl Die Göttin uUun! HexeGottes, des Erbarmers, des Barmherzigen; 10—-49 KANDIL, Fuad MangelndeToleranzfähigkeit als Folge interkultureller Verständigungsschwierigkei- Herodias:; 194-198 HORN, Hans-Jürgen: Discordia COncors”? Zu einem Brieft-
wechsel des Augustinus mıt Maxiımus VO.  - Madaura:; 1992227 KOENEN,ten” Überlegungen anhand der Kommunikationsproblematik zwischen Ulrike: „Byzantinische  66 Elfenbeine A US westlichen Werkstätten uUun! ihreKepräsentanten christlicher un! islamischer Kulturtradition:; 50-67 Rezeption 1m Jahrhundert. Untersuchungen TEL ElfenbeintafelnAÄLBERT, Reiner: Chancen un! Grenzen e1nes repräsentativen Moscheebaus mıiıt thronender Marla; 228-243 MAGRIS, Ido: Autklärerischer Platonis-für das Miteinander Von Christen und Muslimen 1n Deutschland Bel-

spie. der Mannheimer Moschee; 68-80 S, Wolf Islamische
IN Uus Kelsos un! UOrigenes; 244252 PFLIGERSDORFFER, eOTEB: emu un!
Gnade Zu Jakobus 4,6 bei Augustinus; 253262 PRIMMER, Augusti-Weiterbildung; 831-91 PULSFORT, TDNS Identität zwischen Zeit und Ewig- I1US un! der Astrologe. Z31 Enarratio 1n Psalmum O1; 2635270 KICKERT,keit. Das katholische Christentum und die atente Fundamentalisierungs- FTanNnz: Zum Inkrustationsschmuck VO  j Sabina 1n KOm:): 271284 TERBUY-gefahr:; Dl WANZURA, Werner: Türkischer Islam 1n Deutschland ler

Jahrzehnte nach eginn der Arbeitsmigration; 110121 ÄBDULLAH, Salim
K] Per!: Priesteramt un! Opferkult bei Juden und Christen 1n der Spät-antike; 285-294 IHRAEDE, Klaus Buchgrenzen bDei Juvencus:; 295-310Islam und Humanität; i A SLOMP, Jan: S1T Muhammad Iqbal anı WISSKIRCHEN, Kotraut: Christus Apostelfürsten Heilige Stifter. ZurChristian Theologians; 1535-176 KHOURY, del Theodor: Zum christlich- Stellung uUun! Beziehung VO.  - Einzelfiguren der Gruppen 1n Mosaikenislamischen Dialog d USs islamischer 1C. stadtrömischer Kirchen.

Chartulae. Festschrift für Wolfgang Spevyver, hg. TDS Klaus Theologie der Gegenwart 41, 3/1998, hg. der Philosophisch-TheologischenJosef Münster Aschendortff 1998 310 Hochschule der Redemptoristen, Hennef Sleg. Kevelaer: Butzon
O 26 Abb Jahrbuch für Antike uUun! Christentum, Ergänzungsbd 28), Ln Bercker 1998 34,00 DPTIO Jahr. ISSN DE 162174 HOPING, Hel-

ISBN 3-402-08112-1 1=3 BAUER, Johannes Zur Vorstellung mMUu'  E Göttliche und menschliche Personen: Die Diskussion den Men-des „Verrückt“-Seins; 4-13 BORENGÄSSER, Norbert Agnus Castus eın schen als Herausforderung für die Dogmatik; 175-184 SCHLÖGEL, Herbert:TauU' für alle Fälle; 14-29 BRASHEAR, William Med. Inv. 7/1.58: An- Tod 1n ethischem Zusammenhang; 185-195 MÜLLER, Wol{fgang Sakra-other Apotelesmatikon?; 30—-35 BRAUN, Iheter: Der ott Epikur der die ment und/oder agle Anfrage die postmoderne Sakramententheolo-philosophisch geläuterte Pietas Aspekte der Religionskritik des Lukrez:; g1e; 196-206 AÄRNTZ, Klaus: Der umstrıttene Personenbegri{ff 1n der Bilo-
36—-42 BUCHHEIT, Vinzenz: Einheit durch Religion ın Antike un! T1sten- ethik. Anmerkungen den Thesen eier Singers;Z JOCKWIG, Kle-
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